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Vorwort. 

Bearbeitung und Herausgabe eines mhd. Textes zum 
Gegenstande meiner Doktordissertation zu machen, war mein 
eigener Wunsch; und Herr Prof. ßoethe kam mir darin 
bereitwilligst entgegen — statt mir abzuraten. Er wies mich 
auf das noch nicht veröffentlichte „Meere des heiligen 
crimes u hin und überließ mir eine Abschrift des Gedichtes, 
die W. Meyer einst für seine Abhandlung „Die Geschichte 
des Kreuzholzes vor Christus" aus der Wiener Hs. genommen 
hatte. Für die Erlaubnis, diese Abschrift zu benutzen, spreche 
ich Herrn Prof. Wilhelm Meyer meinen besten Dank aus, 
denn sie hat mir durch die zahlreichen Bemerkungen, die sie 
enthält, das Verständnis des Gedichtes sehr erleichtert. Doch 
schritt die Arbeit erst vorwärts, nachdem ich im Winter 1905/6 
das Gedicht von neuem aus der Hs. abgeschrieben hatte. 
Unterbrechungen durch Krankheitsfälle haben die Arbeit 
mannigfach verzögert; daß sie überhaupt zum Abschluß ge- 
kommen ist, ist hauptsächlich Roethes Werk, der nicht müde 
geworden ist, mich immer wieder zu ermutigen und anzu- 
spornen. Dafür und für die vielen Einzelbemerkungen, durch 
die er mich gefördert hat, fühle ich mich ihm zu tiefstem 
Danke verpflichtet. 

Zu danken habe ich außerdem der Königlichen Biblio- 
thek zu Berlin und der K. K. Hofbibliothek zu Wien für 
die Vermittelung und Übersendung der Handschrift, der 
Kartenabteilung der Königl. Bibliothek zu Berlin für die Er- 
laubnis, den „Sprachatlas des Deutschen Reiches u einzu- 
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von Bl. 381 ist etwa der vierte Teil abgerissen. Wahr- 
scheinlich im Kloster Alsfeld in Hessen geschrieben von 
zwei Händen: 1. von 317 m — 341 m , 2. von 341 rt — 381 1 *. 
Schreiber des ersten Stückes ist paffe tcitschuch von alsfelt. 
Von etwas späterer Hand ist auf BL 31 7 r zweimal die Jahres- 
zahl 1459 (einmal aus 1460 korrigiert) vermerkt, ebenso auf 
BL 381 v . Von der ersten Lage fehlt das erste und letzte 
Blatt, daher ist der Anfang des ersten Stückes nicht er- 
halten, und auf BL 327 Tb unten steht die Xotiz careo folio 
sowie auf 328 1 * oben von anderer Hand desit foliü Vnü* 
Blattgröße 29,8-20,5 cm, beschriebener Baum hoch 23 cm. 
breit 14,5 cm, zuweilen auch mehr, bis 24*16 cm; zwei- 
spaltig, Initialen der Verse und der Sätze in der Prosa rot 
durchstrichen, Abschnitte durch Alinea und rote Buchstaben 
bezeichnet, Verse abgesetzt außer in B1L 341 r — 350 r , 39 bis 
32 Zeilen in einer Spalte. Mundart des ersten Schreibers 
hessisch, des zweiten thüringisch. 

Die ganze Hs. ist in Schweinsleder gebunden, Vorder- 
und Bückseite zeigt in der Mitte den Doppeladler in Gold- 
druck, die Vorderseite außerdem in Gold oben E-A-B-C- F-, 
unten 17-G-L-B-V-S-B 53. Beim Heften sind Perga- 
mentstreifen mit lateinischem Text verwendet. 

Inhalt des deutschen Teils: 

1. Wie eine Notiz auf dem oberen Bande des BL 31 7 r 
besagt: Macer de virtutibus herbarum theutisce (das 
folgende nicht lesbar, dann) a Nycolao \ venditore librorum 
. . . . 1459. 

Die einzelnen Sätze sind am Bande mit Buchstaben 
bezeichnet, die Kapitel rot numeriert; Anfang mit Kap. 1. f 
(Bl. 317**): auch also genuczt den stein Bifoz \ mit wine 
genuczt dicke hilfet da \ me der swere edemit die suchte 
\ ytteris heiszet. An den meisten Stellen, wo Mittel gegen 
eine Geschwulst angegeben werden, hat eine jüngere Hand 
swolzt an den Band geschrieben. Am Schlüsse gibt der 
Schreiber, nachdem er sich genannt hat daz schribe ich 
paffe witschuch vö alsfelt uf dit selbe buch, eine 40 Verse 
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lange Anweisung zum Gebrauch des Registers, das die Seiten 
335 rb — 338™ füllt. 

2. Krankheitsdiagnosen aus dem Harn; Anfang 
338 va (rot!): He hebit sich ane vö dez \ mesche härm wer 
wiszen \ wil welche suchte daz mesche \ hohe der sal irkene 
by der \ varbe dez harmes — Schluß 339 va : So der härm 
ist | grüne in deme viebere so ge* \ wynet der mesche gar 
lichte | daz gegicht. 

3. Rezepte gegen verschiedene Leiden; Anf. 339 va : 
Werne daz hirne swindilt \ der neme mostadin vnd \ kobelim 
vnd poleyen vnd czocker | gliche vil vnd nücze daz de abin- 
| des so her sich legen wil — Schluß 341 ra : Blibit der 
droppe by ey and c \ vn vellit zu bodeme so ist \ der mesche 
gesüt blibit abir \ der droppe nit by ey andir \ vn zu get 
in deme wasz c e | so ist der mesche veige vn \ stirbit %c. Et 
sie estßnis (rot durchgestrichen), dann rot: Expliciüt mediale 
(folgt unleserliches Wort) et valentes. 

3. Veronicalegende. 341 rb oberer Rand: Min dinst 
zu vor (rot) und Veni sanete spiritus reple tuorum corda 
(schwarz). 

Anfang 341 rb : Wlszer got diner gnade ich b& \ gere // 
Sende von dem hemele \ eyne enget czu mir her Daz ich \ 
myt jnnekeyt eyn buch nü mache \ Vor deme [soll wohl deime 
oder deine heißen] angesichte herre got. — Unregelmäßige 
Verse, meist reimend, Zeilenanfänge rot durchstrichen und 
mit großen Anfangsbuchstaben; — Schluß 346 ra : syt barm- 
herezig \ vn fredesam alzo lorte A' sine \ jünger vn and* 
alle ame (ame rot durchstrichen). 

5. Stellen aus der Bibel und Kirchenvätern; 
Anfang 346 ra : In deme name dez vafs vn \ dez sones vn 
dez heylligin geistf \ von den get disze schryfft aller meist \ 
— Worte von Christus, Jacobus, Johannes, Paulus, Gregorius, 
Jesaias, Augustinus, Bernhardus, Hiob, Ambrosius, Thomas, 
ä^meist* von de hoen sine, der wysze man, Hugo, Hieronymus 
(geronimus), Anseimus, Origenes, Matthäus, Daniel, Theo- 
dorm, Valerius, Richardus, Dionysius, Petrus, jedesmal ein- 
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geleitet durch Vnszir herre spricht | usw., am Schluß Gre- 



gorius ül)er die 7 Todsünden. Schluß 350^: ab \ he sy wol 
bicht so hust her \ nich so denket h* got sy alzo \ bann- 
herezik he wnlde sy eme \ vor gebtt duz das war sy amen \ 
darunter a tu e n ic ic rot durchstrichen, dann z. T. rot unter- 
strichen Erplicit espliciilt sprach dg kaeze \ wedir den hüt 
vnsz matt küte \ dy ist brlt ic %c. 
Bl. 350 v ist leer. 

6. Brief des Meisters Samuel an Meister Isaak: 
Anfang 351™: HIr hebit sich an ey epistel dy \ had meist* 
sanuel ey iode goborn \ von der stad dy ist in deme könig* \ 
riche marrochitam vn ist gesand j meist* ysagke £ schule 
adir aV \ synogoge dy do ist zu linesa in dem selbe j könig- 
riche dysze selbn episteln had ey \ geystlicher man brudir 
alffryn e~y \ pdiger von y Spanien mid ome brockt \ von 
abrahamschir zunge in Latin vn \ vsz deme latle zu dusch 
daz had geton \ meist* erhard pherner zeu strasborg \ vn 
hebit sich alzo an hir sendet oV iode \ daz buch syme meister 
vn heg er syner I lere — Samuel will Isaak mit Hilfe der 
messianischen Weissagungen des alten Testaments zum 
Christentum bekehren — Schluß 360 rb : herre \ vnd meist* 
nenne wir an vns den \ criste gloube, vn volge x° noch \ 
met syner lere uff daz, das wir \ mogin by ome Mibe ewige- 
lichin | an ende; dez helff vns cristelute \ god d* vater, 
vn d* son, vn der \ heutige geist amen (rot durchstrichen) 
(statt , und; hat die Hs. rote Striche]. Darunter 6 lateini- 
sche Hexameter. 

7. Sibyllen Weissagung. 360™ oberer Rand: Venj 
sanete Spiritus reple tuorum rot durchstrichen, dann Anfang: 
Got was ye vnd ist vmer \ Vnd zcujget syn wesin mimer \ 
Alle gewalt stet in syne h enden \ Er ist ey anefang vn ey 
ende — vgl. damit „Sihillen Boich", herausgegeben von O. 
Schade „Geistliche Gedichte des 14. und 15. Jahrhunderts 
vom Niederrhein" 1854; unsere Hs. hat wohl eine ältere 
Fassung, denn während S.B. in den VV. 336 und 346 die 
Jahreszahl 1378 zeigt, steht hier an den entsprechenden 



Stellen 1361. — Schluß 367 va : Vor <T grwelichin pin \ 
Do vor behud vns dy könig \ Dy maia ist genät \ Vnd 
sprechin ame alle sampt I Hy hat daz buch ey ende \ Got 
musze vnsz syne gnade sende \ Explicit hoc totü infüde da 
in potü (die drei letzten Zeilen mit Tinte unterstrichen, die 
letzte außerdem rot durchstrichen). 

8. Die Legende vom heiligen Kreuz von 367 va bis 
374 va ; Einzelheiten siehe weiter unten. 

9. Volmars Steinbuch (herausgegeben von H. Lambel, 
Heilbronn 1877 mit ungenauen Wiedergaben der hsl. Lesung 
im Apparat); Anfang 374 vb : Got gebe daz er ez in gelde \ 
Der imer [i und /• wegradiert] vrner geschelde \ Daz edele 
gestyne \ Daz gut ist vnd reyne \ — Schluß 381 m : Sprechet 
ame alle \ Daz ez vns muz nicht entfalle \ Dez bete wir dich 
übe tire \ Dorch diner martir ere \ Finito libro sit laus 
gloia xpö \ Explicit expliciüt sprach dy kacze [letzte Zeile 
rot durchstrichen in drei Absätzen]. 

10. Ein kaum lesbares Rezept, lateinisch, auf 
ßl. 381 rb . 

Auf 38 l v oben homo ipudicg . . . [nicht lesbar] . . 
ffungkebungkestrümuli) vocat 2 ey stogphisch der uff stelcze 
gheet |; 2. Zeile: homo ipüd . . . fecit ce . . . magnam 
darunter von späterer Hand: lste Über pertinet Gerhardo 
In Curia de Bercka Reni colonien[sist Abkürzung] | Dyo- 
cesis et Dominij que Eunt Erfford Anno 1459 [alte Ziffer- 
zeichen!]; außerdem Pederproben, meist Item, auch: Hans 
von oder Hans zu der. 

Bl. 382 ist leer. 

Zu unserm Gedicht (Nr. 8 der Hs.) ist noch einiges 
zu bemerken. Wenn auch die Hs. im Kloster Alsfeld ge- 
schrieben sein mag, so ist doch der Schreiber dieser Dichtung 
ein geborener Thüringer gewesen, nicht ein Hesse wie Wit- 
schuch. Er hat dies Gedicht nicht in einem Zuge geschrieben, 
sondern hat nach V. 480 den grüne walt czu liban eine 
Pause gemacht; er hat erst seine Schreibfeder neu gespitzt 
— die Aufstriche sind plötzlich sehr fein — und in die 
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Tinte, weil er befürchtete sie würde nicht reichen, Wasser 
gegossen — die Schriftzüge sind viel blasser als vorher — ; 
daß die Pause längere Zeit gedauert haben muß, zeigt der 
Unterschied der Schreibung häufiger Wörter im 1. und 2. Teil: 
1) 1—480: 11 vnd, 18 vnd, 16 vn, 2) 481—980: 5 vnd, 
46 wirf, 8 vn\ 1) 3 tempel, 2) 4 tempil; 1) 6 groz grozin, 
1 groszin, 2) 8 grosszin usw. 1) 15 alzo, 3 also, 2) 2 alzo, 
7 also (bis 400 d nur alzol); 178 und 246 dritte, 809 dirte; 
haut hande zuhaut 1) 9 X mit ausgeschriebenem n, 2) nur 
handin 903, sonst 8X das n durch einen vom a aufwärts 
gezogenen Strich bezeichnet usw. usw. Später hat der 
Schreiber sich das Ganze noch einmal angesehen und mit 
dunkler Tinte zu blaß geratene Buchstaben nachgemalt, zu- 
weilen bloß einzelne Striche von Buchstaben. Zahlreich sind 
kleine graue Flecke im Papier, meist von der Größe eines 
Stecknadelkopfes, aber auch größer; das scheinen Stockflecke 
zu sein, sie haben hin und wieder ein Stück eines Buch- 
stabens aufgezehrt. Rasuren sind nicht sehr häufig, gewöhn- 
lich verbessert der Schreiber, indem er ausstreicht und dar- 
über oder daneben das Richtige schreibt, zuweilen auch sucht 
er aus einem Wort ein anderes zu machen (z. B. V. 6). 
Lesbar ist alles, aber doch recht liederlich geschrieben, oft 
sind einzelne Worte (z. B. 349. 515) und Verse (z. B. 92. 
134), ja selbst Gruppen von Versen (z. B. nach 346, s. Anm.) 
ausgelassen, an anderen Stellen scheint der Schreiber einige 
zugesetzt oder Bandbemerkungen in seiner Vorlage in den 
Text gerückt zu haben (z. B. 512 a b. 608a). In einer 
größeren Interpolation (400c — k) spricht der Schreiber über 
die jüdische Sitte, am Türpfosten eine Mesusa zu befestigen 
(vgl. die Anm. z. d. Stelle). An Verschreibungen (z. B. Symeon 
für sint, moyses für waschen) sowie an sonderbaren Um- 
deutungen (z. B. Her aclius, probaptiza) ist kein Mangel, 
oft ist auch ein Wort aus einem Verse in den vorhergehn- 
den oder folgenden gesetzt (z. B. 469/70 konig, 314/15 weren, 
939/40 der konig usw.). Alles in allem genommen ist es 
keine Glanzleistung des Schreibers. Wer er war, ob ein 



Mönch, ob einer der feuchtfröhlichen Vaganten, läßt sich 
nicht sagen; Schreiberverse wie die unter unserm Gedicht 
explicit expliciunt hüte hy morne da sie tenetur regula und 
die andern oben angeführten sind zu typisch, als daß man 
daraus Schlüsse ziehen könnte. Aber seine Heimat können 
wir aus den Sprachformen in der Hs. wenigstens annähernd 
bestimmen. Es wird in dem folgenden Abschnitt über die 
Sprache des Schreibers zu handeln sein. 
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Xi//'*- «. uir -innren Z-t T v.ti--i^ ^äur>n. ~mL # iitir: 
'///<• l'i /. in ~i S ßö 1 ■ . fric Wz T-si. i'icr 2J> X- 
An, # /a 4*ti VV. fc*3 — -*>3r . ih»r T&1. »ö/.- li s : "TiL Anrfi 
•/W* '/iL 'i / >xu •? m^t "~*,r " **rrT;i'itrr ± * c*r*r ^!7Ö - 
/*'/• {•>/ <*r^r '> / . :x wr-tr~ 1J> **: m> c lOHp^crceben 

i\u\, t W*7 o. ,';/, /r6r^ 7ä0 * 2/ . r~ra.tr -ieie Male in 
dhf ^ dar AutV-r* n*?jx. motchaU*» = M>z.i';hi r f'jk. 

tt',ih(/t'. o \*.x. uht rf-TkixiTiAxmiiiiig -*rLtrn r*rin bewahrt- 
en #in/ \t*:*XitnttiUrti Wörtern, während ^n«I-rH des.^lb^n Keini- 
\y\tUA i\aUn o /Mi?M». Im Ganzen überwiegt n«N;h a: es steht 
in d'-r M-t, Hw/i U4/. o <inip%t;n 60 X — «läbei <ind vom 
V'rbMm //v/A/ nur t\u- Formen hart und ir hat mitgezählt, da 
Sw\ iii'-it HUtU'VU (Um a vielleicht, kurz. i.st. 

Nm it w*lg*u folK*ri<l« Wörter: äne 13 X, fotf«w. gas (gähes), 
tjiln H V, ^y//, hm HX, /*"* 2Xi intläfen, inphän, läzü, lä, län, 
hiitß, iiMtiptw, ml 4x f mn H/, näzt 2x, «cä«/«, s^en (= sähen), 
Ijuitvhhh PinwiUßn, KiiN*ftifii<tii 47 a. 

Nmi m IIimU»!. mIoIi Im o/dnl 2x, 6o/in, bromen, dromen, jomer 
W «>, MMW, mm/ 4 *\ wiMr, rt nomrn, *i vornomen 2x, rome (DSg.), 
»I WHWui'M, *M wWiw (von fw#iw)i xuimnimon 19 o. 

«i I «HHttMlwIitlitMi wIimI Im <ltt»M»tn Abschnitt nur im Interesse 
tlm iHMtllhhMl, Hirn» Mlohi koiWHHiuvwt |c««*Ut. in der Handschrift 



Zwischen a und o schwanken: brockte 2x — brachte 4X; ge- 
dockte IX- bedacht (e) 3x erdacht lX; gnode 5x — ^nade 2X; 
jor lX — jar 10 X; logen lX — Ja^ew lX; noch u. Kompp. 18 X; 
noAc 1 X nowete 1 X — na 2 X; jo 1 X — ja 1 X; irquomen 1 X — 
quamen lX; uw(e)n 3x — waren 11 X; ^on 4x — getan 2x, 
undirtan 2x, w ^aitn lX; worheit 2x — warhext lX, war 5X, 
zusammen 41 o — 47 a. 

Diese Verdumpfung des d^> 6 wird auf die den Vokal 
umgebenden Konsonanten zurückzuführen sein, gewöhnlich 
auf die folgenden, seltener auf die vorhergehnden. 

Von den Labialen wirkt b verdunkelnd (2 X), / er- 
haltend (2 X) ; dies Auseinandergehn wird wohl daran 
liegen, daß der Schreiber garnicht obint sondern ömt ge- 
sprochen hat, und m verändert ja das a^> o (s. u.). w hat 
a^>o gefärbt (lX). — Die Gutturalen zeigen wieder ver- 
schiedene Wirkung. Vor g steht 3 X «, 1 X o ; bei bloßem 
auslautenden ch erscheint o 18 X, vor cht dagegen häufiger 
a (wold ein Zeichen der Verkürzung?) und zwar 3 o : 8 a; inl. 
h verdunkelt a^> o 1 X, vor ch<^k bleibt a lX; wenn 
ausl. h wegfiel, blieb ebenfalls a 2x. — Die Dentalen. 
Vor d stehen 5 o : 3 a; vor t 7 a : 2 o; s und Spirans z 
bewahren das a 5x, 2X findet sich o, jedenfalls durch 
das vorauf gehnde m bewirkt. — Liquiden und Nasale. 

1 verwandelt ö>ö5x (Salomon (6 X) und Solomon (4 X) 
kommt natürlich nicht in Frage); noch gründlicher ist diese 
Wirkung bei m: 9 o : 1 a (331); vor n steht 32 X «, nur 
5x o (eins davon hinter w 314); r erhält das a 28X, 
6X steht o und zwar 5x hinter w, das also stärker ge- 
wesen ist als das folgende r. - Im Auslaut ist a bewahrt 

2 x (dazu oben u. A). 

Umgekehrt wird für organisches 6 a geschrieben : 
nidirschaz 86 (geschöz 323). 

e 

Die verschiedenen mhd. e — e e ä ce e — sind weder 
nach Qualität noch Quantität mehr streng geschieden; für 
alle Arten wird e geschrieben. 




Kim* */n/i<'ri>atv .Schrei bun^ rinö^ riiL in ?z 
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kU't* M S) mit \hi\?\*\-i *r-*\#\u\ id&> 2. i wie J .m>r .ti~ 
Lim'« ipmwii). <'Im'H*j im abgeleiteten gecziiten DR.. 2\. 
M/^ir in WImi- um! Kml*ilben auf -2# : heyziit 217. ^# 
pru/ilißtlUr rw. 
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Durch st ist e^> t verwandelt in biste 57 (beste 637): 
außerdem steht t in iz 4X, is 2X (ez 44 X). 

ie ist verschrieben in heyn Arabeyn 1 ) 377 (Arabien 367), 
und in dem Dat. dreyn 499 (dryen 306, dryer 302). wynen 
203 neben tceynen 210 braucht nicht Schreibfehler zu sein, 
denn unnen kommt auch sonst vor, z. B. Heinr. v. Freiberg 
Kreuzlegende 646 er bewein (Praet.): schein (Praet.). Da- 
gegen ynegen 418 (= einegen) kann ich mir nur als Yer- 
schreibung erklären. 

Über ich tciz 754 neben ich inweiz 204 s. Formen- 
lehre S. 27 f. 

# < igi erscheint in 11t 212. 400 k. 666, phßt 570: 
t < ibi in gegxt 278. 

o u 

o < e unter dem Einfluß eines folgenden (u-haltigen) / : 
Adv." wol 6 X. tcole 2 X (wel(e) nur 2 X). 

Kurzes u ist in der Mda. des Schreibers sehr stark 
durch o eingeschränkt; in etwa 245 Fällen (davon 103 und) 
ist u bewahrt, in etwa 134 durch o ersetzt und zwar so: 
vor n -f- Kons. 208 u : 5 o (bronne. sonne 2, wonne, tcondir): 
vor bloßem n 29 o (son, konig u. Kompp.), kein u: vor r 
53 o, kein u; vor /-(-Kons. 14 u: 2 o (holfe, irvolt); vor 
ch 10 o: 1 u (frucht); vor m 7 u: \ o (körnet 3. Sg. Prs.); 
vor t 1 o (gottinne): vor zz 1 o (si slozzin); vor s 9 w 
(alsus. küsse, tust) : vor et 3 m (glucke, brücke) ; vor </ 3 o 
(jogent, mogist, si zogen); vor rf 17 o: 2 u (Judischeit): 
vor 6 12 o: 1 w (t?6iV). Es zeigt sich also wieder die ver- 
schiedene Wirkung der einzelnen Konsonanten auf das u. 

Umgekehrt hat l -j- Kons, ein stammhaftes o^> u ver- 
wandelt: sulch gütlich 4X: sollich 2X, besonders im 
Praet. sulde 12 X: solde IX (583), wulde 6X: wo/de 
11 X; u ist auch eingetreten für ursprüngUches a oder o in 
muchte (102. 188): /wocÄte 3 X. für o in tuchte 414. 



1 ) Roethe halt hier auch Diphthongierung für möglich. 



Itnni. 



.„• ,*^ -r- -*-- u~ i u-r ödaenden Silbe?), by- 

■*■ -r ~rr-r* '^ - rt . ia» -.,r»s^V- bygunden 670. — 

■«/- ..: ... ^..ft-i- nir ^larnal ist es bewahrt, hat 

»■■ . *i~- ü.r ikti. ..i^iu-a ♦, r verbanden: inzubin 496. 

*... .r r,.r. . _ ;#f _ l< meist bewahrt, nur in 

Tiin-n V .r-vrn ■ -uüipirr. aieLst wie im Nhd.: yJMcJtf. 

''«'". mmt*>. iL,-*. — -*r- t-t nur in vermochte 845 un 

■-.•■r*,-^ «tf U-.nr. -.im «ut* (45 X) *<"•- geschrieben. 

•i F'mlaut. 

-i. ti.r .-r nur .Irr F'mlaut des kurzen oder langen a. 
Hiiiili-mi.— ■ für .Im f'mlant gibt es in der Mda. nicht. Ich 
führ- .-iniiri- :iiiffiiIlitfH Beispiele an: erbeit 37. 511 - ,d *\| 
ytiwjr .>>4. m<rt<rinne 538 (di twarrtr 3 X)- #**«*[•* 
*>. /^/,>A .V«. iringertenere 427, iw«ZurA 863: tHrinp» 
i-t .l-r CmLiiit im Kimj. Praet. (*r) £«*«•/* S->3 dm B**m 
auf Kmij. iVurt. irkente). . 

rmlniit von o>& «>cr. «>•*- «>« ** mcht 
^csrlirirbfii. oVr von om > oy verdient wwcn meiner 
sinrii^i'M Yi»i'wt»mlung (s. ou) wenig Glaub«- 

Im IWt. Ind. schwacher Verba fin** «* Äer *«* 
Küi-kiimlaiit wir /. B. *i/#f«\ <irt<». ror t rs T - +*öm**- **-* 
usw., sowi*» das bekannte nul. bekärte 77Ä ^rw ^^. ._ 
IVn"*ni^-/ nur keinen l/mlaut «larstellt 35 
uüiI al^i nnt**elanret ■ •r^cheint rwr**nk*w - 



«fin«. 




^•;. * ) 
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garwen 53. b für v: prubete 777 (thüringisch). — Im Aus- 
laut wird inl. b 16 X i, 16 Xp geschrieben. 

p bleibt im Anlaut zuweilen unverschoben, neben 13 ph 
stehen 5 p und zwar vor l: geplanzit 430 (daneben 2Xphl), 
plag 554, geplag 447. 520, plegene 583 (daneben 5 phl). — 
Im Inlaut ist pp regelmäßig > pf verschoben, das nur ein- 
mal durch ph bezeichnet wird (ophir 551), sonst 8X durch 
pph. Möglich, daß für den Schreiber ph und / ziemlich 
gleichen Lautwert hatten, daß er also zur Bezeichnung der 
Affricata noch ein p davorsetzte. (Liliencron nimmt für 
das Thüringische des 15. Jahrhunderts ziemlich gleiche Aus- 
sprache f v ph an), rp Ip sind > rf If verschoben, nicht 
bloß zur Affricata rp/ Ipf: gelffe 839, helfe 840, harffin 386. 
Über Spirans f sind nur noch einige orthographische 
Bemerkungen zu machen. Im Anlaut ist vor l r u mit 
einer einzigen Ausnahme (vrist 769) / geschrieben; vor allen 
Vokalen außer u steht überwiegend 0, doch auch / — eine 
Regel, wie sie Liliencron in Bothes Düring. Chronik dafür 
gefunden hat, herrscht hier nicht — ; im In- und Auslaut 
ist f fast durchweg verdoppelt, ohne Bücksicht auf Länge 
oder Kürze des vorhergehenden Vokals, 59 X, während ein- 
faches / nur 2 X in craft (crafft 3 X) und in zwifel 649 
erscheint. Vereinzelt ist u für / geschrieben: zwiueln 808. 
— In Namen steht u für v: Dauid 10 X, JEua V. 33, 
Caluarie 75&. 

w ist vom Schreiber sehr konservativ behandelt worden, 

wenigstens im Inlaut: drouwete, ruwe, buwen, froutve, truwe 

usw.; verschwunden ist es in fale 110 (faltve). — w steht 

fälschlich statt v: ir wolt 211, teil 187 (vil 9 X), wol deng- 

Acin 692, tcole quetne 24. 

Gutturale. 

Die Media g steht im Anlaut wie mhd.; nur ist sie, 
^vie oft im Md., durch k verdrängt in keyn (= gein, gegm) 
5 x, inkegin 833, bykrefft (= begrift) 548. kerzen 561 
s<: Mißverständnis für gerten; da dem Schreiber gerten : 
^ *~ten oder gerte : herte zu nd. vorkam, wollte er hd. Formen 
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rmsdüwL uik s:oin**i btjrz&h . uv<zm*„ — In Inlant scheint 
< tt^tMil. itt^i tair-iaiswitL XL <*hil. -e* 5 » «aata fir db in 6e- 
r**ft*J*r* ÜT! ^Df^r^r« 3 • . . n. ****** irt scImi häufiger 
c* -w»m*ak uni t*0*»f* «h * ' itfe- p <*»*mftm 452t. in rigint 
531 HeÄftrtio^: / "»-.öjI iicr it^-i &*• S&tMneMifc- 5 in anf- 
fäDÜHn snsi Ti;>jgäs:iirg. W^ü>*el inn i: a ay a i *= mken) 812 
nehm dest >C2*£- **r* 1! X. — Im Aaslaat ist inL $7 
nur seifce c \«i-r c i?^iT>*«- m«Ki *. m vroid auf be- 
sinnender AifeekttLizsr der • .*rä*.:«Er*pine innerhalb des Para- 
digmas terato. ^ i *aJ:»riL mt: +*m<tfocl9ckm 936. 934 
(verschriebene vtwem*** %.?*** £21. jtixäritckiM 431 (dagegen 
ewiglich 272. iv***7M>* 4 v 5S«e«s mit *(. £»«& 518. 831 
(gegmmg 9*>1 l Dääs«: iss in A^m 67 X g geschrieben. 
5 X gk: rangt *Praef. toe H»?*** £2S. furw^lr (Praet. von 
twahen) 6S7. wtdirwmgk iPnaei. yoq -ar*jpnft 688. M"^ 
(Snbst.) 97 <ir*<7 117i. hewagk Praet. t«>d f*w*gem) 243. — 
Unorganisch steht ^ statt I- c im Auslaute bei dang 744, 
gedang 498. fra«^ »>S5. ertrang 293. Ir<?*<7 294. krangheit 
86. 99. ir^r<7 425: unbesneiliieh i^t das zugesetzte g in wang- 
haft 41 t= wonhaft «. 

Als sonderbare Schreibung i>t noch gegnag 961 und 
gegnodin 948 zu erwähnen: ist da> nun blolie Verschreibung 
für ywwjr gnodin. wie sonst geschrieben ist. oder soll jw 
palatalisiertes ;i bezeichnen? 

Die Tenuis k ist anl. vor Vokalen stets Ä*. vor / 10 X 
c, 5 X k\ vor r 9 X k\ 43 X c (meist in nicht deutschen 
Wörtern), vor u stets A* geschrieben. — Höchst seltsam ist 
czorcz 51. 256 statt iorogr (wie danach stets geschrieben ist): 
hängt dies anl. z Welleicht mit sc zusammen, das die älteste 
ahd. Form scurz bei Graft zeigt? Unverständlich ist ezrueze 
955 für crueze (auch 855 ezr, aber ausgestrichen und crueze 

dahinter); der richtige Anlaut er steht in crueze 31 x. 

Im Inlaut findet sich für die Verdopplung zuerst nur ck. 
später überwiegend, ja ausschließlich gk, für das einmal 
aus Nachlässigkeit bloß g geschrieben ist: ginge 843 : im 
ganzen 7 ck: 6 gk (g), dazu 1 X chk in trochkeniz 292; 
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unorganische Verdopplung nach Konsonanten: gedancken 657, 
bedengke 144, woldengkin 692, dertrengkete 866, stargke(n) 
120. 854. — Geminata des Inlauts ist im Auslaut bei- 
behalten in irschrack 126. 176. — qu erscheint 15 X in 
Formen von komen und zwar nur im Praeteritum; im Prae- 
sens komet 548, im Part. Praet. komen 5 X. Erhalten ist 
qu außerdem nur in questen 34. — ch im Anlaut findet 
sich nur im Namen Cherubin 5X; Christus ist wie crist 
cristlich usw. gewöhnlich mit c geschrieben, abgekürzt: x° 
639, qTc 780. 

Spirans ch. Altes h und ch <C,k werden nicht mehr 
unterschieden. Altes h ist vielfach geschwunden, besonders 
nach Vokalen, z. B. nä 545. 621, allernSstin 713, gSn 
(= ßhen) 166, geschSn 5 X, spSn 286, vörzön 438, t?or- 
smUin 585, inphän 899, Ao 179 usw.; dagegen ist stets 
seAen geschrieben; bewahrt ist h auch in woAe 383, hochin 
883. Schwund des A nach l: ich befeie 251, befoln 826. 
Im Auslaut ist A meist erhalten: sieA (Imper. 2 Sg.) 2X, 
(^r) sacA 9X, geschach 4X, nocA, darnoch (= <$) 15 X usw. 

Grammatischer Wechsel kommt nur in zwei Bei- 
spielen vor: zöch 3 X — si zogen 579, gezogen 129, sach 
9 X — si sägen 812. — Unorganisch zugefügt ist ch in 
trochkeniz 292 und sachzte 886. Statt cAs ist einmal scA 
geschrieben: weschilt 614, es mag hier scA < ss <C chs ent- 
standen sein; denn weset 113 = wechset spricht für Über- 
gang von hs > ss; anderseits ist ss auch für seh ge- 
schrieben: gewassen 555, sowie seh für ss: kusche 326 = 

Dentale. 

Die Media d im Anlaut hat dieselbe Geltung wie im 
Mhd., nur kommen hinzu zwei det (Praet.) für tet 144. 
944. — Im Inlaut ist die Zahl der d sehr vermehrt durch 
den Übergang von It > ld, wofür ich (abgesehen von 15 wolde 
und 13 solde) 30 Fälle gezählt habe, z. B. alder, behilde, 
beschulde (von bescheiten), eldirn, drivaldekeit, halde, spalde, 
seidin usw. Unverschobenes d nach langem Vokal in rades 

«Hltegtra LXXV. 2 
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182 neben rate 69. — Verdopplung des inl. d erscheint 

2 X in weddir (== weder) und je einmal in weddirsdze, 
weddirkire (= wider-), und neddir (= nider). Weggefallen 
(oder assimiliert?) ist d nach n in obinez 299 (obindez 405). 

— Im Auslaut ist (wenn man von dem nur bedingt 
einsilbigen und absieht) fast regelmäßig t für inl. d ge- 
schrieben (92 X), d nur 1 X in land, 6 X in tod (Subst.), 
10 X in David. — Unorganisch steht ausl. d: god 721 
(neben tod\ also durch dieses beeinflußt, got 38 X), inpod 
625, med(e) 15 X (met(e) 45 X), nod 3 X (not 1 X), obir- 
tred 91, rad 768 (rat 415), Adj. tod 3 X (der tote 810), 
Praet. ted 4 X (tet 5 X, det 2 X). 

Die Tennis tistimAnlaut einige Male th geschrieben 
(jedoch nicht für altes pl) : thor 138, tholden 186, 
thuch 319, thun 180. 458, jr^Aan 181. 299, undirthan 80. 

— Im Inlaut verdoppelt: ettewaz 30, gottinne 787, hatte(n) 
21 X, hette(n) 6 X, no^ter 324, strutten 500, vorbotten 18, 
wiszagetten 600b; die Silbengrenze lag hier schon früh im 
Laut. — Im Auslaut fällt £ nach Hugos von Trimberg 
Regel mehrfach ab: bedach 477.405, erdach 664, volnbrach 
478, fruch 113, Ära/ 573, schriff 547, Vorsilbe in- < ent 
5X; w«;A 813 ist ein milderer Fall, da zu darauf folgt. 
Umgekehrt ist t zugesetzt: nymant 840, sust 20, bykrefft 
548 (statt begrif), aptgote 901 (Volksetymologie!); spracht 
für sprach ist etwas anders zu beurteilen (siehe Formen 
lehre S. 30). 

Die Verschiebung zur Spirans z ist durchgeführt. Im 
Inlaut ist dafür nur 12 X nach langen Vokalen bloßes z 
geschrieben, in 43 Fällen treibt des Schreibers Orthographie 
die wunderlichsten Blüten: 28 fz (schon ganz nhd.!), 6 ff, 

3 ffz, 1 zz, 1 fcz, 1 f 3 cz\ inl. zz erscheint als fz 7x, 
ff 5x, ffz 2x, zff lx, / IX. — Im Auslaut hat sich 
s besser gehalten: 44 X (außer dem regelmäßig geschriebenen 
daz, waz), dagegen nur 9 fz, l ff, 1 f 2 s. 

Vor ß ist z durch Assimilation und Vereinfachung ver- 
schwunden in (du)mujl 901. 902, fujiige 605, große (Superl.) 
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657; in fufz ßapphen HO und fuz Jtapphen 162 dagegen 
nicht, weil die Worte getrennt geschrieben sind. 

Die Verschiebung zur Affricata z ist ausgeblieben in 
kortir 284 (korcz 5x) und stets im Neutrum des Pron. dem. 
dit (8x). Sonst ist fast immer cz geschrieben, 2x zc, 
10 x £, 5x c (meist in Fremdwörtern), lx czc (512b), 
1 X ccz (518), sonderbar 1 X chz (887). \) 

Spirans f S. Im Inlaut ist / in deutschen Wörtern 
17 X bewahrt, außerdem 49 X in Namen und Fremd- 
wörtern; 12 X steht dafür fz: difzir usw. 7 X, wn/3rfn3X* 
wuchfzin 256, wyfzen 96, 2x/ diffe{me) 598. 645. — 
fz für s im Anslaut s. u. ff findet sich meist in Fremd- 
wörtern: ziprefßn 261. 273, meffe 570, prophetiffa 590, 
paffien 696, rq^e (DSg.) 939; außerdem 5X für zz s. o. 

Im Auslaut steht fz für s in: ryfz 172, Aw/z 450, 
wyfzheit 473. 592. Vor allem aber bekämpfen einander 
ausl. s und ausl. z; und zwar siegt überall das z, es dringt 
in den Gen. Sg. der Masc. Neutr. ein, ebenso in die Praete- 
rita was, las; man kann lange suchen, ehe man da ein rich- 
tiges s findet; diesem Verluste gegenüber fallen die wenigen 
s für z (s. o. S. 18) ganlicht ins Gewicht. 

Die Liquiden. 

Über den Einfluß des 1 auf d, i und u s. o. S. 9 — 11. 

- I wird gern verdoppelt: alleyne 645. 841, wellichir 389 

{welch welich 5x), sollich 4X (sulch 2x), ich tolle 98 

(Inf. dol 864), heillig 10 X (nur bei Synkope einfaches l: 

heilge(n) 265. 277, und in heiltum 317, heilikeit 582). 

IK^ln assimiliert: eile 257. 676. 

Dissimilation ist eingetreten in pheneln 920 <^phelleln. 

r. Über i>0, w>o, a vor r s. o. S. 9 — 11. 

Doppel-r findet sich in herre (dominus) 5x, herreschaß (?) 
875 neben her 969, hern 796. 653; außerdem im DSg. herre 
(cum exercitu) 832 neben DSg. her 868 und herevart 706. 



i) cz<t + 8: inczubin 496. — Das z in twerz 685 (= iwere) 
scheint bloßer Schreibfehler zu sein. 

2» 



I I» 



\y 
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{ n\ tvt xielfach — beM-oA-r- in. T Tn dm ig p n — mrch 
,„U ' Mhgekürzt. /. B. -4#* m*. 5 v r'i/it isw. 



«* .» > ww: zimmerlute 476. farumme t x: ^er 

t\ s .. 4/w/ 7 X. nochkmdimf *>. «äüwr 4x. 

,!,• i,* , <l\ut.) 982 (*©»«• 4X ■- ^-to»* 3t* 

V .: der cwte Strich nicht gam amgefiiut:. 
.... ss:l. 
u ;■•!...! M f, nach kur/en und fangen Vokalen 

v:udvvlauno! z. B. gewönetUeki*- ksim. 
v -whs!\ .^w«, usw. 

■■■\ dov Flexionsendung, z. R **w t>7L 
\\,^h dnvr Seltenheit hat man «fiesen 

: mv M umosson, sondern sie ab nacL- 

%1 % xx, ., ,.* ..e^hou Oagogen ist richtig der Ab- 
\ ^ xxeuvn der Inversion. — Im 

x , %x ., ■;. o! > v |,,v nah: (tf Infinitive stehn 

. . ■■ xx^n xtxti tvT \ erlangen aber 12 im 

V i xom Jon v* den Antritt des w; rechnet 

i „* sivylvu Mvh umgekehrt 58 Infinitive 



II. IVriiwutohr*. 

P Nub^tautix a. 

IV» JiiKivilvi lui \\w M immer dir Klexionsweise seiner 
N mUv.r Im-iIh'Ii \\\\*u k »xmdeiu hat 'uweileu seine eigene jüngere 
d»tl(li nniT.ol l IWh darf man auch nicht hinter allem, 
wih et i*,e-«« blieben hat, bewußte \hvicht Michen: oft genug 
wl\\\ tun hedei liehe SehrcihxxeiMC anpuuohmen sein. 

Moi den Maskulinen auf «rrc reigt der Schreiber 
Neigung l'llr die kürzere hWin mt ^*.^«)r#) t selbst gegen den 
Keim: neben nachfolgen* IMÖ, wAirAw 7i*S, wingertenere 



— 21 — 

427. schephere 50. 628 stehn schephir 933. volger 328, 
kerkener 762 (B.), wechter 408. 

Die Yerwandtennamen werden noch konsonantisch 
flektiert : GSg. brudir 198, vatir 694, DSg. t?a^i> 4x; tfw&r 
kommt nur im XSg. 112. 856 und ASg. 732 vor; swester, 
tochter fehlen. 

Die starken Neutra bilden zum Teil den Plural 
schon auf -er: XP1. cleider 526, API. korner 230. 255, 
DPI. buchern 608 a; dagegen stehn andere mit dem alten 
endungslosen XAPL, z. B. wort 690, ding 870, kint 328; 
neben kint findet sich der XP1. kinde 660. 

Substantivierte Infinitive sind zum Teil an die 
Stelle alter Substantiva getreten: XSg. daz zwiveln 808 neben 
Subst. XSg. oder XP1. zwirel 649, ASg. clagen 401 neben 
DSg. clage 439. 

Feminine i-Stämme zeigen im GDSg. kein -*, nur 
werlt XASg. 156. 689, GDSg. werlde 212. 628. Ö63. 222. 
759. 861. 938, einmal verschrieben Dat. dy werlt 400. GPL 
werlde 285; zum Teil muß man auch hier im GDSg. des 
Metrums wegen die kürzere Form wählen. 

naht als Zeitbestimmung hat den konsonantischen GSg. des 
nacktes 409. 714. — sunne stF. DSg. sonne 108 (gegen den Beim!). — 
erde swF. GDSg. erdin 194. 346. 933. 71. 103. 384. 701. — brücke 
swF. DSg. brücken 844 (gegen den Reim). — ruote im Sg. stark, im 
PI. schwach flektiert wie im Nhd.: ASg. nde 488, NPL di rotin 
282. — herre in der Anrede stets herre 5x, als Titel vor dem 
Namen her 969, GSg. htm 798, DSg. hern 653. — gerte swF. (die 
ersten 3 Male ist garten geschrieben : gertin NP1. 361. 420, GPL 
302. 368. 390, DPI. 279. 306. 325, APL 5X, dazu noch herzen 561, 
das den ASg. gertin vorstellen soll — garwe swF. DSg. garwen 
53. — apgot stM. APL aptgote 901. — heide swM. (nicht heiden 
stM.) XSg. der heide 851. 864, ASg. den heidin 862, NPL di Heidin 
706. 867, DPL heidin 726. Ebenso er ist e swM. NSg. der criste 853. 
— salm stM. ASg. den sahn 442 (doch ist möglicherweise hier an 
Ekthlipsis zu denken, die die Endung -en zwischen den beiden m 
betroffen hatte: den salmen miserere). — distel, früher stM. oder 
stF., ist swF. APL distün 40. — tust stF. statt stM. (md.) ASg. 
sine lust 618. — list wahrscheinlich ebenso stF. 52. — getealt, 
DSg. met gewaü 19. 905, and bluome, NPL blumen 149. lassen nicht 
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ebenso der NAP1. des stN: obir alle ding 870, alle 
jar 438. 

Starke Flexion nach dem best. Artikel ist nur selten 
belegt; ich habe nur bemerkt: API. di dorre fuzstaphen 
162 und GrSg. des tures hohes 573. Viel zahlreicher sind 
die Fälle schwacher Flexion nach dem Artikel, z. B.: 
der einegen nacht 418, di erstin nacht 406, di erst in bane 
650, des lichtin morgen 412. di vor genanten rate 488, di 
gotlichin hulde 11 usw. 

Auch nach einem Pronomen stehn häufiger schwache 
als starke Formen: sin konig lichez cleit 921, — sin biste 
lamp 57, an er rechtin stat 490, an er rechten maze 493, 
siner gotlichin barmherzekeit 29, ire grozin menge 728 usw. 

Im Vokativ ist schw. Flexion zu erwarten: du vil 
starke Sabahot 854, ir vil ungeloibegen dit 336, doch steht 
auch starke (ohne folgendes Substantiv!) du 'armer 896. 

Nach dem unbestimmten Artikel steht neben starker 
Flexion (z. B. ein vil cleinez kindelin 187. 205) und 
schwacher (z. B. einer grozin spanne 492) auch die un- 
flektierte Form des Adjektivums: ein ganz stein 926, ein 
swarz cleit 944, ein tot mensche 806, eine vorboten spise 
18, ein frolich ende 980; nach dem best. Art. ist dies 
seltener: daz edel holz 512a. andir erscheint stets (10 x) 
in dieser unflektierten Form. Bei dl hat der Schreiber oft 
die flektierte Form gesetzt (zum Schaden des Verses z. B. 
169. 400. 482. 826. 876. 945). — 

Wie weit diese Eigentümlichkeiten schon dem Dichter 
gehören, wie weit nur dem Schreiber, ist nicht zu ermitteln. 

d) Pronomina. 

Personalia. ich* Dat. 3 mir, 2 mer, 2 me, Acc. 4 mich, 
1 mech. — du, enklitisch ans Verbum angehängt: vindistu 111, 
saltu 120, intorstu 140, mustu 901. — er, Noin. 1 ) 97 er, 

l ) Ir kos 732 ist Mißverständnis des Schreibers, der nicht er 
kos, sondern erkos verstand, ebenso ir lost 290 statt er loste. 
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gibt Belege aus Pass., Jerosch., Ebernant; der Gen. diszes 
steht 338, Dat. disseme 598, diszim 979. 

Das fragende wer icaz wird auch in unbestimmter Be- 
deutung für swer swaz gebraucht: 143. 165. 240. 391. 400f. 
572; diese Verwendung beginnt schon in der zweiten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts. 

e) Zahlwörter. 

Zum Acc. M. zwene 42 und dem Acc. N. zweihundirt 
702 kommt der Dativ, wie gewöhnlich im Md., als zwSn statt 
zwein: zwenhundirt 757, zwen und drizig 475; statt zweinzec 
steht zivenzig 793. 

Der Dat. von drt heißt drien 306, nicht mehr drin, 
dreyn 499 faßt Bx>ethe als diphthongiertes drien auf, ich 
möchte darin nur eine Verschreibung für dryen sehen (wie 
in Arabeyn 377, wo das ey jedenfalls durch das davor- 
stehende keyn veranlaßt ist), da selbst an der Stelle, wo der 
Reim Diphthong fordert (799/800), by, nicht bei, ge- 
schrieben ist. — Neben dem DSg. dritten 178. 246 steht 
mit umgestelltem r daz dirte 809. 

In V. 448 ist v erzen (14) überliefert neben vir zig 321. 

Liegt in der Schreibung nuen für niun 82. 402 eine 
Spur zweigipfliger Betonungs weise? Es ist sonst für iu nur 
u geschrieben. 

2. Konjugation. 
a) Allgemeines. 

Die 1. Sg. Praes. schwacher Verba zeigt fast gar kein 
n mehr: ich meine 400k, ich werte 41, spalde 645, halde 
646, wünsche ich 4, sage ich 695; sogar gen hat ich ge 137 
mit Verlust des w, ebenso la ich 457, während han ich 69. 
760 und tun ich 180 das n bewahren. 

Die 2. Sg. Prs. endigt noch auf bloßes s in: sis 396, 
du wollis 897, daneben häufiger st: du mogist 133, du sist 
119, gesist 145 (von sehen), bist 142 (schon sehr früh so), 
du hast 341. 361. 453. 
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IV 1. IMur. Prs. geht auf » aus: mV muzen 9, han 
^.kS <«* 114* wllin 974: in der Inversion fallt das n nach 
^'tti»hitlh'lu»r Praxis ab: muze wir 6. 

IV i. IM. Prs. hat als Endung bloßes f, z. B. sttft 464, 
4,4l Uk »ftH\ uW/ V>6; also war der Schreiber kein Alemanne. 
IV ■'*. IM. Prs. schließt regelmäßig mit bloßem n, z.B. 
i« */»'« i W» nwizin 136* /Mipt» 96& fc6t» 938, han 141. 
**». Ivhii N '« '"'•»witt >ubstautivtnn zeigt sich noch ein Schwan- 
en »i<*'Vu der alten ludikativfürm suti und der neuen 
. irttiiiihii K»»mttttkti\fonu» sin: sint 327. 329. 782, sin 
sV> ;mn -icu Kcutt!\ 961. Von einer Vermischung der 
iti xl ; »n ui x-,* ittul >*W % ilie nach den Grammatiken 
•;. W'iiiuum* ; » $ *~ ^' ^ fc dein 13. Jahrhundert im 
viu >oiL i^ hier nichts zu bemerken. 
. jphi noch in alter Weise auf -»cfe aus: 

» v ■.,:-, :m cij;i 'iit 1 Kudung -^n -«». oder -* mit 

\ .... . v. . -.;■■ ! .^uik"^'" ^* :aK 

., . 'jiMii.in .»r<heiut nur in: zu reyene 567 '. 

nsv ■• ■•«■""« '^ : lUUru r** 11 « 11 IntinitiT ist 

v », ;,., xüu-keii Verba fehlt leider voll- 

!i o .:h v » i .'ii ic> xW v - -'^c es mxr t 111 * 11 Fall: 

< »'. 
v ltl '»niik. :m«l Umlaut im Koni. 

.. ■. \ ■..«.. » ..■ s -4. 

vs ; . "v. -.iii/c ' Vi^kiüv.uiist 1 4M0. 

,. ' , , . -.u- ; . 'S;. iv'Uj. nt ritte 413 

v , : ., ,. i % .. i:uii'» >iOi .tis- 1. Sc Konj. 

Iv ... \ <v v.-. i«ü* '«i«irf'f '»der -m ti-rtte lesen. 
-.» . v :k.:4. :k « ^ 'S;. I^twi. *4. oVo. 7/>o. 

» Vvv.*i\. .ü ^ «>* V-*u*. .%»*»* Ufcwa. nur aus iem 'i-iautwa 
,^l fe w SUUiw,,^«^ *MHt vw^^H^tcix «ifr ob<L Form. 
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touc. Praet. 3. Sg. tuchte 414. nach Weinhold 2 § 420 
m<L Form des 15. Jahrhunderts. 

sol. Praes. Ind. Sg. stets mit a: 1. Sg- sal 97 (gegen 
Beim). 2. Sg. du mit 450. mltu 120. *aft <fa 345. 3. Sg. 
sa/ 5 X: der Hur. zeigt das richtige u: wir sullin 974. sult 
ir 465. Im Praet. als Stammvokal nur 1 X o : jo&fr 583. 
dagegen 10 X *u&fc. dazu 3. Plnr. sutdin 49. 521. ohne 
Unterschied zwischen Ind. and Konj. Diese M-Formen sind 
nach Weinbold 1 § 411 dialektisch. «obd. und» m<L 

tri!. Prae<. Ind. Sg. hat e statt t: 1. S& wel 72. 339. 
3. Sg. wel 218. 268: die einzige Pluratform wuU 96 kann 
Indik. oder /ohne in Lnp. sein. — Im Konj. Prs. herrscht 
o für e: 2. Sg. du wMU 897. 899. 3. Sg. wollt 400 f. Das 
Praet. zeigt idas schon ahd. • o in der 3. Sg. PL 11 X- im 
Ind. und Konj.. daneben dringt die im 14. und 15. Jahr- 
hundert häufige md. Xebenfr«rm wuld* vor. sie erscheint ak 
3. Sg. Ind. 6X- 

I-a». Praes. Ind. 3. Sg- Xr*ut 4X: Praet. Konj. 1. PL 
X-tfjutf* 692. 3. PL **M<frit 660 < H*. künde btaft nachlasse 
Schreibung.*. Md. Brechung de* u > * findet hier wegen 
der n- Verbindung nicht statt • TgL Weinhold* § 413 i. 

far. Praes. Ind. 2. Sg. intvr&u 140. t wober das <* 
statt « kommt weiß ich nicht, vielleicht au* dem Plur. und 
Praet- vielleicht i*t> Moft verschrieben i. Praet. Ind. 2. Sg. 
/«r*f*# *96. 

darf. Es kommt nur da* Pn**. lud- 3. Sg. btdorfU 
643 vor. 

w«62. Der VokaJ ist stet- *. niemals o. da* nur im 
westrod. Gebiet*- vorkommt. Prae*. IiuL 1. Sg. *cA mm? 466. 

2. Sg. dm, m*#t 902. *»**£* 901. 1. PL «r#r muztn 9. i*«2? 
irir 6: Kooj. 3. Sg. **2* 2. 250: da* Pnnet i<4 schon in 
jüngerer Weise not f gehaltet: 3. Sg. wntsfc 540. £64. **90. 

3. PL mu&*x 745. «MtKfc **9 * vergessen - 

wtiz. Pra*s. Ind. 1. Se. i*h mvrtiz 205: nrieressaiit 
ak dialektische Form i< *rir «r*r 754- da- idb nicht für 
eine» Sdireabfe-Ller Lalt-f^u u^V-lrt*- veu* *** auch k. Gramma- 
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tiken nicht verzeichnet ist), denn aus meiner Heimat, der 
Niederlausitz, kenne ich selbst die Form ich wiß mit kurzem 
i. Praet. 3. PL Ind. 796, Konj. 741: ivusten; diese Formen 
mit u sind seit dem 14. Jahrhundert verbreitet, vgl. Weinhold 2 
§ 419. 

st an stSn. Formen mit e überwiegen über die mit ä: 
Praes. Ind. 3. Sg. stet 615. 637, Inf. sten 429, Part. Praet. 
irsten 359 — Part. Praet. bestan 282. Das Praet. ist mit 
Ausnahme der Partizipia vom Stamme stand- gebildet: Ind. 
3. Sg. stunt 159. 726, 3. PI. bestundin 361 — über Länge oder 
Kürze des Vokals läßt sich nichts Sicheres aussagen, viel- 
leicht war das u schon gekürzt (wie auch tu in /runden 971). 
Das Fehlen der Form stüt ohne n beweist gegen ripuarischen 
Dialekt. 

gdn gen. Stamm gd- ge-: Praes. d: nur Infinitive 
gan 176. 200. 300, vorgan 210; e: Ind. 1. Sg. ich ge 137, 
3. Sg. inget 400 g, Inf. ge 48. 846, er gen 962, Part, gende 
394, Part. Praet. gen 572, vorgen 285. Der Schreiber hat 
vielleicht nur £- Formen gesprochen und daher die Formen 
mit d nur im Reime stehn lassen (s. u. S. 47). Stamm gang-: 
im Praes. regelmäßig im Imp. 2. Sg. gang 95. 108. 188 (nie- 
mals im Reime!) — Weinhold 2 § 357 fülirt den Imp. ganc 
aus dem Väterbuche und dem Passionale an — ; von diesem 
Stamme ist das Praet. (außer Part. Praet.) gebildet: Ind. 
3. Sg. ging 225. 870, 3. PL gingen 587 (zu ergänzen 515), 
Konj. 3. Sg. ginge 195. 

enphän. Inf. inphan 899, kontrahiert aus inpkähen; 
Praet. 3. Sg. inphing 869 (ein inphie kommt nicht vor, 
ebenso wenig wie gie). 

Idn. Volle und kontrahierte Formen erscheinen im 
Praes.: Ind. 1. Sg. la ich 457, 3. Sg. lezet 132, Imp. 2. PL 
lazit 337, Inf. lan 466; das Praet. heißt Uz 3. Sg. 12 X, 
ein lie findet sich nicht. 

ruofen ist nur als red. Verb, flektiert, nicht als swV.; 
es kommen nur Praet.-formen vor: 3. Sg. rif 31. 779, 3. PL 
rifin 395. 662. 839 (Hs. ruffin Praes.-form falsch). 
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tuon. Im Anlaut steht 16 X t, 5X th< nur 2\ diw 
alte d. Praesensvokal ist m. Ind. 1 Sg. tun ich 180, Inf, 
tun 458, Imp. 2. Sg. oder Inf. tu 121. Im Pnwt. thutat 
noch nicht die Ausgleichung unter den Formen de« Sing, 
und des Plur. statt: 3. Sg. tet 5X, ted 8X, dtt 2X 
(145. 944), 3. PL zutatin 953. Im Pnrt. Praet. steht als 
Stammvokal 4X #, 4X o — die o-Formen Hind im 14. und 
15. Jahrhundert md. häutig (Weinhold 2 § 362) -- t$\ 80. 
181. 465. 503, o: 175. 209. 299. 451. 

hdn. Die unkontrahierte alte Form haben «rMolinint 
nur 3 X im Infinitiv, 120. 880. 755. Dur Ind. PraeH. int 
in allen Formen vertreten. 1. Sg. han ich 69. 760, 2. Hg. 
hast 4X mit zugesetztem t (während bei Herbort hdn durch 
Reime gesichert ist), 3. Sg. hat 10 X, 1. PI. han 258, 2. PI. 
hat 16. 696, 3. PI. han 209; Konj. 8. PL han 141. D«r 
Vokal ist im Ind. Sg. 2. 3. Pers. wahrscheinlich schon kurz 
wie im Nhd. Praet. Ind. 3. Sg. hatte 16 X, nur 1 X halt 
379, 3. PL hatten 5 X, Konj. 3. Sg. A*tf* ß X, »* Hl. 
Aeftew 522. Das Doppelt verrät wieder kurzen Vokal wi« 
im Nhd. 

sin. Praes. Ind. 2. Sg. (£** 142, 8, Hg, ^ 1 1 X fkwn 
Abfall des *!), 1. PI. *m unr 114 tf^rtativfomij, 8, HL *m* 
327. 329. 782, «n 208. 961 f». o.j; Kmij. 2 Hg, *fe 80«, 
3. Sg. « 12. 181; Inf. rin 885. £*** 188, jw'384, <je*i 124, 
nur einmal tr<?*en 465 Taktfüllting!;, Praet. Inil, 8, 8g, 
«7(w (stets teaz geschrieben) 37 X* 3. PL i^ar*» i 1 X* a"/r<*n 
2X (319. 914; vcwn 285: Konj. 3. ty. i^^^ 16 X- *wr 
627. 958. 3. PI. vceren 324. 382. 926. 

heginnen. Praes. Jn/L 3. Hg, heginnil 27*L -^ IM; 
im Praet spraeh <fcr Schreiber «vJil wir beyunde tmA *Axte 
es im Texte ein 10 X/* nur in 43W ließ er &*p#* 4e* 
Wohlklantees wegen «*ebn; im tteirne <**$# er nuM /* 
andern: beya* 37. 1%: Praet. Jn/L H. Hl, tAyumdm *77& 

zehrten. Da* Yr**K. 3. Hg, beiß* ttkrei W\. 

Kerkern, brf. v+rkw %&>- Yiw*, %, *#, wr'Me ^44: 
Part Pn*t er*di*Ärt 5* *tarfce* F'jtc* yw/rthm 4&4 
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auch in Labbergs Liedersaal 8.75 kommt geworchen vor 
(Weinhold* § 428). 

sprechen. Das Praet. neigt zu schwacher Flexion: 
neben 21 sprach in der 3. Sg. Praet. steht er (si) spracht 
422. 597. 753. 

3. Adverbia und andere Partikeln. 

wert 290 (geg. Reim ! S. 48\ ostritwart 1 09. 61 0. — h eim 
6 X (4 x geg. Reim S. 48). — sän (statt sär sä) in dieser md. 
Form 225. 939. — vort md. Adv., 695. 846, verstärkt 
vort an 281. — dannen 734; aber 176. 200 steht die 
modernere Form von danne (denne). — da und do werden 
nicht mehr als räumlich und zeitlich unterschieden, sondern 
vermischt gebraucht, dagegen steht du (= duo) stets in 
temporalem Sinne. — adir (=oder) 10 X in dieser Form. — 
bis 179. 652. 280, niemals mehr unze. — wan vertritt wan 
wanne wände; statt wan ist 290. 793 von geschrieben, 553 
man. — und ist 64 X vnd, 24 x vn, 16 x vnd geschrieben. 
— dne geschrieben 10 X aw, 2x ane. — also ist 17 X 
alzo geschrieben, 1 1 X also. — vol- ist durch die md. Form 
vollen- ersetzt 473. 672, die > voln- synkopiert ist 478. 960. 
805; Verschreibung ist wol 692. 24. — zer- lautet hier zu- 
(wie inhd. ze durch zu vertreten ist): zubreche 789, zutatin 
953, zuletin 671. — Statt des gewöhnlichen embor findet 
sich zu por 641 in derselben Bedeutung. — zu steht 99 X 
als I > raeiH>sition und Adverbium, nur 1 x (972) ze, dazu in 
der Zusammensetzung zukunftig 607. 



ft Zusammenstellung 
der mundartlichen Eigentümlichkeiten des Schreibers. 

1. Monophthongierung: ie > j (sich. Uz. schit, 
beytein usw.\ 

tio He iu^> m (MHter* rufe: grüne, becluge: f runde* 
nun usw.V 

2. ie > «\ ho > o [demotlich* rerxen* rotin usw.\ 
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3. i > e (blebin, ich wel, si snetin, geschrebin, er 
stege usw.). 

4. u > o (si wordin, son, korz, obir, Jodin usw.). 

5. e > a (ostritwart). 

6. o > a (aeftr, a6, Aate 542 [für Aofc], aftir 831). 

7. o > w (Praet. swZde, wulde neben soZete, w?o Zcfo ; 
tuchte, machte). 

8. i > w (Praet. wüste). 

9. Endsilbenvokal e^>i(lebin, wordin, Jodin, gna- 
din usw.). 

10. Praes. Konj. von wellen mit o (wollis, wolle). 

11. Umlaut im Konj. Praet. (mechte, gesente, irkente). 

12. Grammatischer Wechsel in: sacA — sagren (812)* 

13. Verlust des h (na, befeie, twere usw.). 

14. g > & in A&»n (gegen) und bikreft (begriff). 

15. ft ]> Zd (alder, halde, seidin, malden usw.). 

16. Unterschobenes d nur in d*£ (2 X), rades (184). 

17. Verdopplung des zwischen Vokalen stehnden d 
(weddir, neddir). 

18. p im Anlaute verschoben ^> ph 13 X, 5 X nicht. 

19. pp im Inlaute regelmäßig verschoben > j>pA oder ph. 

20. lp^> lf rp^> rf (helfe, gelfe, harfin). 

21. «>i> (inpot = entbot 625). 

22. t; inlautend zwischen Vokalen ]> i (prubete). 

23. w6 > wm» (zimmerlute, umme). 

24. Umstellung des r (Jörnen, dirte, ostritwart). 

25. Pronomina: dy einige Male für der, dit regelmäßig 
für ditz, her, he neben er, kurze Formen von unser 
(linse, unsen usw.). 

26. Praet. quam, quamen noch im 15. Jahrhundert. 

27. Bewahrung der End- und Mittelsilben in der Flexion. 

28. Abfall des n nur im Infinitiv. 

29. Praefixe: vor- < ver-, ir~ neben er-, in- für ent-. 

30. a > o (jomer, bromen, vormozen, rom usw.). 
Diese vielen Symptome tun ohne weiteres dar, daß der 

Schreiber dem mitteldeutschen Sprachgebiet entstammte. 
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.^Kifirm ä. _ jrr o»- jariL _ rurriür^ü. mau. mit 

n irs <Miii~*L i** -^rm***» ^«i ■=• k; öilnc »fiiEcfe- 

iworta*- war t-~ ^niL. Z»-^-3hhm5» «niiKEs: ** ^> -* . ■» 
^ » . +• *~s&r ~*-n üesr arnim tau nV 3k m x*****z$<-k*ft 

tu* (**r HiiMiraf». taii * mr ja Irr im5flfc ägn ***&sni 
jr*nu»a >ia ja 3ir uih- : luäm *#<£ä -acm -wr_ W Btdt- 
näon. P'üaf^nrt A\ t- ^ -J7". *iw^ ja& bsol F«&in von 

f>*iurT»u»a. j?r ^il ' lFäiinneKr T ^mWn ans <i» feurigen 
ÄitTUl»r^iiUi«L ^ocatnisr^aasL. t^ ^ «ägr ^Sprachatlas 

f>^ nÄJia^ T^r^:äieÄiiii!25fir«3i2& rar ^jf /y |Kaite 
„A#f#~ , £*"?* *&*-*> *< gf-**r*: kmrfVT-z *im Aar bäuüscfaen 
t'rttu/* *tu Krzjgftfccr^r ni'rürctL zrö:Mi S AüraA FaUun- 
*U£n. fswjenfitd. &x^ttr*?rz- Kfraib^rs. Greiz* Zwickau, 
Wttfan. t',nui*uftj*'k&Ji- herga, W^i.ia. G«a» Triftig Eisen- 
b*r fc, SmtiwU. (ßrlamünd*. Blankenham. Sfcwft jB«k Berka, 
W'Mh&r, Krlnrt. tid****. Langensalza. Tennstedt, Schlot- 
)m?m/i, Mfihlh*MJ*>fj ^unsicher, direkt anf der Grenzet. Wan- 
frwd,, llrmzhurtj. K^rfoirege. WaldkappeL Sontra usw. nach 
Wttd*'fi und ^J^nr# HSV. 

\)v<, Uwitifi/i (irm/H zwischen dem Inf. mit n und dem 
mit \t\nlStm f 7M'Ut nUh folgendermaßen hin (Karte .^machen", 
pikU* kurniny. Kronach, Teunchnitz. Lobenstein. Saalburg, 
/Ivf/einlh'/,, Nr.lilftiz, Auma, Weida, Berga, Gera. Crimmit- 
m'-liH-ii» HolrmliUn^ IVnitf, Altenburg, Lucka, Rötha, Lützen, 
Miirlimiirtllldl, Sfartrhurg, (wcwtl.) Schraplau, Querfurt, Eis^- 
ImIm'M, HiiH\i9*vlntnnm s \\\\r/,pyvoi\u, Stolberg, Benneckenstein, 
Hiwhmtk I liiili«t*Nl-fHlt., Wmhin, Allundorf, Eschwege usw. 1 ) 

') IHi» Ui^mmp, tl Ir» tlt»r Hpruohatlus für den Abfall auch des -e 
iMiMlIil* (limoh / Mitvhti 7W/fWW, Mühlhausen, Langensalza, Tennstcdt, 
U\M\* { AS/WWi llmikimu, RH4i>ht*dt> SaalfHd) kommt für die damalige 
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Die Negation nicht scheint der Schreiber mit Guttural 
gesprochen zu haben, wenigstens schreibt er immer nicht. 
Er wäre demnach heute nördlich folgender Grenzlinie zu 
suchen (Karte „nicht", Orte mit Guttural kursiv): vom Erz- 
gebirge aus westl. : Annaberg, Lengefeld, Zwickau, Glauchau, 
Crimmitschau, Werdau, Berga, Weida, Auma, Schleiz, 
Ziegenrück, Leutenberg, Saalfeld, Probstzella, Gehren, 
(nwestl. und nördl.) Ilmenau, Zella, Ohrdruf, Walters- 
hausen, Eisenach, Treffurt, Mühlhausen, Worbis, Bleiche- 
rode, dann westl. Hedemünden, Witzenhausen, Kassel, usw. 

Da er den Diphthong ei stets ei schreibt, niemals e, 
so gehört er offenbar nicht dem ostmitteldeutschen e- 
Gebiete an, dessen Grenze so verläuft (Karte »heifi u , £-Orte 
kursiv) : Aschersleben, Güsten, Mansfeld, Eisle ben, Heldrungen, 
Wiehe, Erfurt, Weimar, Ohrdruf, Flaue, Zella, Wasungen, 
Meiningen, Bischofsheim, Brückenau, Orb, Lohr, Stadt- 
prozelten, Aub, Oreglingen, üffenheim, Scheinfeld, Gerolz- 
hofen, Eltmann, Sesslach, Lichtenfels, Probstzella, Ludwigs- 
stadt, Lobenstein, Saalburg, weiter unsicher ostwärts aufs 
Erzgebirge zu. 

Paust man sich diese vier Karten durch und legt sie 
auf einander, so ergibt sich als Heimat des Schreibers ein 
kleines Gebiet westlich und südlich von Erfurt, zwi- 
schen dieser Stadt, Plaue, Mühlhausen und dem 
Thüringer Walde (Erfurt sagt aber appel, Plaue he/S). 

Daß im 15. Jahrhundert, zu der Zeit als der Schreiber 
lebte, die Sprachgrenzen ebenso verlaufen wären, läßt sich 
nicht beweisen, ist vielleicht nicht einmal wahrscheinlich, da 
z. B. die Lautverschiebungsgrenze gerade in Thüringen sicher 
weiter nach Norden gerückt ist seit jener Zeit. Immerhin 
können wir doch getrost des Schreibers Heimat in das 
Thüringerland und zwar nördlich vom Thüringer 
Wald verlegen. 

Zeit nicht in Betracht, da das völlige Verschwinden der Endung 
ein zeitlich späterer Vorgang ist. 



Palaestra LXXV. 



IL Sprache des Dichters. 

Vorbemerkung. 

Ober cito Sprache de« Dichters kann man streng ge- 
nommen nur auf Grund seiner Reime urteilen. Doch wenn 
»ich schließlich herausstellt, daß Dichter und Schreiber zeit- 
lich und örtlich nicht weit getrennt gewesen sind, so lassen 
»ich Beobachtungen, die man an der Orthographie des 
Schreibers gemacht hat, wohl auch auf den Dichter über- 
tragen. Hei unserm Gedichte jedoch ist dies nicht ohne 
weitere» angiingig, weil zwischen der Abfassung und der uns 
vorliegenden Abschrift ein Zeitraum von etwa 100 Jahren 
Hegt XaturgemäU lassen sich aus dem spärlicheren Material 
**80 Reime, die t. T\ Moli auf Konjektur beruhen, z. T. 
»ich tum Cberdnitf wiederholen \t m R icas 8 X, kamt* zu- 
A**# ta X, ^<i* t>\* rfmufe $t*nt 10 X\ &**« j*8x. 
Chwbm Z \, Jtrusuttm <t> X* $r* o X. nnrre tf X* bekamt 
T \ u^O nicht so viele Schlüsse riehen, wie aus der 
Ortke^m^hie sämtlicher Worte für den Schreiber. Immer- 
Kok e^bt *Wh seuu$* um die MuiuUrt de« Dichters mit 
4*euihcher Sicherheü festlegen sm köttuetu 

KuuvVh^t ist vhe Keuutcchtuk des Dichters in rarter- 
tttet*^ vi h et et tvw vnfcr fcttrvia reiuxt. Es seist sieh 
&tfgy*A> **^ suv«^^c uitfcvl l\*\» Nrurtect staut -^4 Bern- 

|^dUV \— 0*\t** *0&£ tVttt. *C» *>tt *&«$?& t*V F^B»?Ö 
£* * v«ct ^5vtt tV^cvr«tmc^ wsvut **:vtt % i*.\r >aca itf> 
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mundartlich rein herausstellen werden. Dieser hohe Bruch- 
teil dialektischer Bindungen bei sonst sorgfältiger Reimtech- 
nik läßt es geradezu als zweifelhaft erscheinen, ob der Dichter 
überhaupt eine bewußte Beschränkung in seiner Mda. zu 
gunsten der mhd. Dichtersprache sich habe auferlegen wollen. 

A. Lautlehre. 

1. Die Vokale 

a) der Stammsilben. 

a 

Kurzes a. Zu bemerken ist nur a < 2 in dem Adv. 
wart (=-wärts) 270 (:art Subst.); diese Umwandlung, nach 
Weinholds Mhd. Gr. § 49 durch das folgende r verursacht, 
ist sehr verbreitet. 

Der Umlaut ist e geschrieben, ohne Unterschied zwischen 
vollem (e) oder behindertem (a) Umlaut. Näheres s. u. „0". 

Langes d hat der Dichter als a gesprochen, nicht wie 
der Schreiber als 0; das beweisen die zahlreichen Bindungen 
von d:a: sach.hindch 597, bedacht : nacht 405, man:un- 
dirtdn 79, getdn .daran 181, getdn : man 451, jdriwar: 
darijdr 435,8, schare : vdre 725, was : gds 61, kraft: 
vollenbrdcht 959 (vielleicht ist hier vor ht schon Kürzung 
des d eingetreten). 

Für o-Qualität des d könnte nur der Reim rdte : gote 
69 sprechen, doch wird dafür entweder nd. rade : gade oder 
wahrscheinlicher geböte : gote zu lesen sein. 

er hat reimt 331 und 963 nur auf stat (Neutr. oder 
Fem.), daher wird man hier mit Kürze des Vokals rechnen 
müssen, denn die Eeime d:a (s. o.) finden sich nur vor 
Dauerlauten cA, w, r, s. 

Die Namen sind wie oft in der letzten Silbe anceps: 
Liban reimt 479. 617 auf daran, 503 auf getdn, Adrian: 
pldn 785, Conygedan : an 835. Judas und Coseras nur : 
was 747. 767. 871. 

Über den Umlaut e (= ce) s. u. S. 37. 

3* 
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v>^5 *j\-i;Wx* \t'r**hx**hw: Ijaui* zu«mniieL : atee- £. ^ 
.//.-//..//v^ • 1 .v.ia-ut-*. ofl<a*«* T.'uilain-a. mcL * üBe uhL. .. 
>iv/v 'U is-tir/yh /' uivi da* <&>w rmkin-ft. Itesst *<«hü> 
/ t^^h * /.v i*wh tu uvIa m öliger aik 183^eJ nifconihni f mnmffl :. 
*h *U / if'*au*» % ** h*'}fi*'h wfr alv.» Jbiuiii niKi ^-eischiHifiL 4a- 

'/,«intth.i.- "vhüy AWiaudlun«: ^Lfce f-lsnut iL usl 
fo ,*,//, d/> mM \hrhur~ \Y*. t d. A. M. 2ft£fL "imifflfc- 
d/f> /,-■// >h/ md ih'UU'i; die * uüd <r ini Kennt « rchwigkn ». 
I*itth*h> >\><\i> i Vn uinar </*'4i<:U\ kaum in BefirwäiL. &-er- 
Uth* -tth A.iht'i- hUtl) da* Negativ*: da* HSre ck* Twrinffn 
ht>>*" i ' w M huiriv:U-fatrw:hi&:h: denn im fieser Äfik. 
»^'f /. </f,'J / r/,/ / y i Kon*.. L l — Ec«s. $»emnrih iK- 
. / f,/> tU h I h n f >"!</ M /i'ijrt aber die Keime wxü.iim flflL : 
*/'////// '/^/ i/rthn . hrtlnifMi. \lfge (Inf./: $f*9* «DSeJ *^-\. 
'/ ///■/ /;///■■ ' ijntiili'li') . iji'liHe SMti. 

tht-'h J Umdnnj/en \on /' mit * gegenüber sffiökm 3§ 
;'//>' »on a a Iv- v<-i>.h'|it. >,je|j, flau ich auch Jupefrr S5£ 
mjj /? itn-ri/j . * \n -m-o zintpni ; Itutfm 407. und zipre&im 2&i. 

tit r*iimiUt b' -n i.-J aU mundartliche Insonderheit frtfim 
ihminti nn iiiiw tmf intdir it fit/in 7ttU; es ist dies die afoe 
t!ttnn : i-iii.'inrrUt'tnl iUut j/ol. fi'tiiknan. die aber mhd. nnr 
yi;M-i^/j-|l voJ//nH/H. himI /war gemde hei rrid. Dichtem wie 
Hm|/// vj/ij 'riiiiiher^/, Herhört von Fritzlar, später auch Hans 
Hwi-.hi*. 

In den \\S Heimen whi <'/<' war das /? wohl geschlosseo. 
TJ/ei ///.'/////- .-.. ,. Kormenlehre u S. 45. 

In ernten Wörtern stellt ^ an Stelle eines mhd. i. 
Wt<iytn dieser ||i«H<iiiift ist geschlossene Qualität wahrschein- 
lich; 'tum' Anmthme wird gestützt durch die Bindungen mit 
f : wnütsiftiti' \ hujde 715, erkregin : Iqyin 505. wegete : erbebete 
llft) ytizelt : Irwelt 3«8, werkin : merkin 425, sowie mit £: 
«Mi (Inf,): dahen 429; außerdem reimt e<i auf unbe- 
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stimmtes e in Seth.met (mit) 77, obirtret (-trit) : Seth 91, 
und auf entrundetes ö in öliwel (teil) 217. 

Am seltensten von allen ^-Lauten kommt naturgemäß 
der behinderte Umlaut ä vor, nur in inkegin : erwegin 833 
und in gesiechte, das auf Kürze nur ein mal reimt : rechte 
(Adv.) 219 (Bindungen mit Länge s. u.) 

Das lange e ist sehr ähnlich dem Umlaut von d, ce r 
ja vielleicht sind beide sogar völlig gleich. Denn neben 
17 Reimpaaren e:e und 7 ce.ce stehn 11 $:ce; und wenn 
bei den Bindungen von Länge mit Kürze ce überwiegt, so 
kann das an dem geringen Umfange des Gedichtes liegen; 
oder wenn Reime von -ere : -ere fehlen, so wollte der Dichter 
entweder lere, sere, ere nicht apokopieren oder aber die 
Dative mere, here nicht als klingende Ausgänge verwenden. 

Einige Besonderheiten der Reime e : e sind noch in der 
„Formenlehre" S. 44. 47 zu erwähnen. Zahlreich sind hier die 
Eigennamen: Nöe 280, Jörne 350, Abele 197, Moisen 281, Je- 
rusalem 403. 610. 817. 916 dies wird stets mit heim gereimt, 
also ist h&m mit nd. oder auch md. £ = ei zu lesen). Ohne 
besondere Eigentümlichkeiten sind die 7 Bindungen von ceice: 
vorneme : volqueme 23, queme : neme 847, wingertenere : were 
427, were : kerkenere 761, schechere 797, mer.swer 965, 
vorsmetin : tretin 585 (über vorsmetin vgl. jedoch S. 42). 

Von den 1 1 Fällen von ce : e wird der Typus em auf 
der einen Seite stets durch Jerusaleme (Dat.) gebildet, das 
mit Opt. Praet. abenceme 445 und queeme 733 gebunden wird 
{neme queme ist wegen der consecutio temporum ausge- 
schlossen). Durch Reimnot sind veranlaßt wedirspeenic : 
wenic 329, ich weene: zweite 41. Den Hauptanteil stellen, 
wie schon bei e : e und ce : ce, die Bindungen des Typus 
-ere : $re (Subst. und Inf.), sere, Ure (Subst. stehn im 
Reim auf weere, schepheere, metre, nächvolgcere 49. 163. 531. 
581. 625-8. 945. 

Ein neues, durch Kontraktion entstandenes langes e ist 
zu bemerken an den Verben sehen, spehen. jehen. geschehen* 
Dreimal reimen diese untereinander: gesetr.jen 165, jhi:ge- 
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sön 237, gesen : gesehen 755, was nichts beweist. Dagegen 
stehn die Reime vorgin : spen 285, irsten : geschön 399, ge- 
sehen :g$n 571, :irgen 961. Wenn auch die Qualität dieser 
beiden e nicht ganz gleich war, so standen doch dem Dichter 
keine anderen Reimmöglichkeiten für den Typus -en offen 
als gSn und sten, über deren $ wir noch keine völlige Klar- 
heit besitzen. Qualitativ ziemlich rein sind die quantitativ 
verschiedenen Reime von ce : e und ce : ä. Die Beispiele für 
ce : e sind knechte ; bedeechte 947, 'erdin : gebeerdin 933, trete 
(Inf.): geweete 601, steete (Adv.) .anebete (Inf.) 889; für 
ce : ä nur breechte : geslächte 373. 681 (vielleicht vor ht schon 
Kürzung des ce). 

Nicht gesichert ist das Umlaut-e in br engen 516 trotz 
hsl. Schreibung, denn das sicher zu ergänzende gingen 515 
ist mit i durch den Reim auf dingen (DPI.) 587 erwiesen, 
wenn auch an sich im Md. cj engen möglich wäre. 

i 

Kurzes i zeigt sich fest nur in geschlossenen Silben; 
Beweis für die ^-Qualität sind die zwei Reime ie:i 131. 
815 s. u. 

In offener Silbe ist i^> e geworden, das wie oben be- 
merkt mit e S gebunden wird. 

Langes i steht wie im Mhd. Beispiele sind über- 
flüssig. Es findet sich kein Reim i\i\ denn das Adv. in 
hat langes i wie bei Heinrich von Freiberg (Zwierzina, Zs. 
f. d. A. 45, 75); das i in Veneris (:pris 787) ist aneeps; 
-rieh als zweites Glied eines zusammengesetzten Eigennamens 
hat kurzes i : Fredirich : ich 969. 

Die Adjektiva auf -lieh schwanken in bezug auf die 
Quantität des i. Wenn man durchweg -lieh oder -lieh an- 
setzte, so ergäben sich einige Bindungen i:i; besser ists 
aber nach Zwierzina (Zs. 45, 81 ff.) Doppelformen -lieh -lieh 
anzunehmen. Nichts beweisen die Reime bezeiginlich : ewic- 
lich 271, lobelich : (solich) 311; für Länge sprechen rieh: 
gelich (Adv.) 385, geUclr.tich 557, tegelich (Adv.) : hemmel- 
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rieh 565, lobelich : hemmelrtch 977, dazu das Adv. vlizliche : 
koniertche 481 ; Kürze ist anzusetzen in vollinkomelich : ich 673. 

Das i hat Zuwachs erfahren 1. durch die md. Mono- 
phthongierung ie > i. Dieses i reimt 4 X auf kurzes i in 
sich : dich 131, inphinc : dinc 869, gingen : dingen 587 (be- 
sitzen : kisten 815?) — wobei vor n -f- Kons, vielleicht schon 
Kürzung eingetreten ist — 3 X auf altes i in zwigin : wtgen 
189, gehizivliz 75, Uzivltz 433, daher ists unbedenklich in 
V. 236 schit (schiei) für ginc im Reim auf zit einzusetzen. 

2. durch die Kontraktion igi > i, das auf i reimt: lit 
phlitizit 211. 675. 569. 

In der Verbindung -iht ist nach md. Weise das h aus- 
gefallen, wobei es unsicher bleibt, ob das i dadurch gelängt 
wurde oder kurz geblieben ist, denn das Reimwort hat beide 
Male (iet^>)it: sit (videte) : dit (homines) 335, vorschit 
(obiit) mit (non) 371. Am Wort- und Versende ist an- 
scheinend in einem einzigen Falle (in Pausa) schon Diph- 
thongierung des i > ei eingetreten im Reim auf altes ei : 
mancherlei : bei (Adv.) 799. 

o 

Kurzes o steht im allgemeinen wie mhd. In einigen 
Wörtern ist u geöffnet ^> o, besonders vor dem a-haltigen 
r : beworren (Part.) : si beschorren 699, borne (Inf.) : zorne 
765; son.Ebron 253. Zweifelhaft ist vor.tor 137, man 
könnte tür oder tor annehmen. 

soln hat im Praes. Sing, o (trotz Hs.): ich sol.ich dol 
97, wol (Adv.) : er sol 233 ; Reime a : o sind nicht anzu- 
nehmen, da Wörter mit sicherem -al wie schal, gal, zal, al 
nicht mit -ol gebunden werden. 

Umlaut des kurzen o ist wohl sicher in öl 217, das 
auf (er) wel (wü) reimt 1 also sogar entrundetes ö zeigt. 

Langes 6 hat organische Geltung, so auch im Praet. 
und Part. Praet. der schwachen Verba, z. B. hörte, gehört, 
vorstört, er löste, vorböst. Reime o:ö kommen vor: bekort: 
gehört 15, vort: gehört 695, tvorte: hörte 351, tvort (worhtt) 
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: vor stört 913, hier ließ /* -j- Kons, den Unterschied der 
Quantität nicht so fühlbar werden; mehr dagegen fällt auf 
tot : got 895, der Reim ist wohl durch die Schwierigkeit einer 
reinen Bindung veranlaßt (wie räteigote 69?). 

In Namen ist das o wieder lang oder kurz; Ebron und 
Salomon reimen auf dön 31, davon 457, son 253, Pyson: 
Gyon 157, in flektierten Formen erscheint 6: löne (Inf.): 
Salomöne 501, Salomonen: ordnen (DSg.) 463. 

u 

Kurzes u ist bewahrt außer in den oben erwähnten 
Fällen. 

Umlaut ist nicht nachzuweisen; glucke : brücke 843, 
sunde : or künde 215, künde (Inf.) : sunde 439, : vunde (Konj. 
Praet.) 751, sunden (DPI.) : künden (Inf.) 1 15. /runden (DPI.) : 
sunden (API.) 971 sind identische Reime. Gegen den Um- 
laut spricht der Reim stundin (DPI.) : kundin (1. PI. Konj. 
Praet.) 691 und die Assonanz sunden : huldin 679. Auch 
der alte Diphthong iu hat nach der Monophthongierung nicht 
ü- sondern w-Qualität, was der Reim riuwe : büwe (Inf.) 443 
beweist. 

Das lange ü hat Zuwachs erfahren durch die md. Ver- 
einfachung des uo ^> u. Dieser Vokal scheint in der Quali- 
tät von altem ü etwas verschieden zu sein (ganz abgesehen 
davon, daß der Schreiber zuweilen o schreibt); denn es 
reimt nicht auf altes ü sondern auf ü : tuoche : geruche 
319, frucht : vorfluocht 113, uf : ruof 527 (über kurzes üf 
vgl. Weinhold 2 § 122, Zwierzina Zs. 45, 67 ff.) sonst nur 
14 X untereinander. Dagegen ist u mit ü gebunden in 
alsus : Ms 449. 

Das Verhältnis der verschiedenen u- Laute stellt sich 
also etwas anders dar als das der i- Laute, wo i : % nicht, 
aber ie : i vorkam s. o. 

Die Endung -us in Namen hat wohl nur kurzes u: Jesus 
und Constantinus reimen 3 X auf sus alsus 529. 703. 779. 
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Diphthonge ei OU 

Die Zahl der Diphthonge ist auf zwei beschränkt, ei 
und ow, die andern sind monophthongiert, ie > i s. S. 39, 
uo in > m s, S. 40. 

Altes ai ist bewahrt, mit Ausnahme des Wortes hem, 
das nd. oder auch md. e für ei zeigt und stets : Jerusalem 
reimt 403. 609. 817. 915. 

Auf dies alte ei reimt 1. das aus i diphthongierte neue 
ei in mancherlei : bei 799 (?); 2. das durch Kontraktion <] ege 
entstandene ei: bereit : geleit 489, irweit : cristenheit 827. 
Für die Kontraktion von age > ei findet sich kein beweisen- 
der Reim, nur vorzait : gesait 239. 

ou = altem au findet sich reimend nur in toufe : loufe 
899, troum : boum 183. Umlaut ist durch Reim nicht nach- 
gewiesen. 

b) Vokale der End-, Mittel- und Vorsilben. 

Über die Vokale der Xebensilben läßt sich aus den 
Reimen nichts ermitteln; Schlüsse auf ihre Erhaltung oder 
Zerstörung lassen sich höchstens aus der Metrik ziehen, vgl. 
dort die Abschnitte über Apokope, Synkope usw. S. 51 /3. Trotz- 
dem meine ich ruhig die i statt e in Endungen stehn lassen 
zu dürfen, wie sie der Schreiber geschrieben hat. 

2. Die Konsonanten. 

Für die Konsonanten geben die Reime wenig her, da 
sie gewöhnlich neutral sind. 

Von den Labialen ist inlautendes b im Auslaut > p 
verhärtet, Beweis ist die Assonanz gewonheit : treip 549, 
während die Hs. bald ft, bald p schreibt. Über die Ver- 
schiebung des p bleibt man im unklaren trotz gelfe : helfe 
839, die beide If < Ip haben, wenn auch bei helfen die 
völlige Verschiebung zur Spirans schon sehr früh eingetreten 
ist, dagegen gelphe mhd. gewöhnlich ph, Affricata, zeigt. 

Die Gutturalen, g und k haben normale Geltung, 
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doch ist wohl kein für gegen und inkegin als Dialektform 
beizubehalten (vgl. Liliencrons Wörterbuch zu Rothes Dür. 
Chronik). Inl. g ist im Auslaut zwar nie c, selten ä;, ver- 
einzelt gk, sondern meist g geschrieben, doch ist tonloser 
Explosivlaut aus den zahlreichen Bindungen von c : t zu er- 
schließen: belac : stat 519, stat : lac 709, vant : lanc 675, 
bekant : gedranc 861. Zugleich sprechen diese Assonanzen 
entschieden gegen Erweichung des auslautenden c > cA, die 
sonst im Md. beliebt ist. 

ch<^k und altes h sind völlig zusammengefallen; es 
werden gereimt ungemach : gesach 169, sprach : sach 201. 
421, sprach ; hi nach 597 usw. 

Nd. Einfluß zeigt sich in den unreinen Bindungen von 
ft : ht : kraft : nacht 417, : vollenbracht 959, hereschaft 
: macht 875, si stiften (Praet.) : vornichtin (Inf.) 707, be- 
dürfte : worchte 643. l ) 

Das alte h besitzt (ganz md.) eine unüberwindliche 
Neigung, sich in nichts aufzulösen. Es verschwindet 1. zwischen 
Vokalen, 2. im Auslaut nach langem Vokal und 3. nach l 
(auch nach r?). Beispiele sind: 

1. was : gas (gähes) 61, me (Komp.) : schö (geschehen) 
249 und spen sen ßn s. oben S. 37 f., si vorsmitin 
(versmcehten) : tretin (trceten) 585. 

2. nd (prope, postea) : probaticä 545. 635 darnd : dd 
621 (dagegen mit erhaltenem h sprach : hindch 597). 

3. unvorholn : bevoln (bevolheri) 825, {wort (= worht?) 
ivorstdrt 913). 

Schließlich ist h noch ausgefallen vor t in sit (siht, 
sehet) : diet 335 und in nit 372 : vorschiet. 

Aus vorsmUin 585 ist ein sicherer Infinitiv vorsmdn 
oder eher vorsmen zu erschließen, ebenso entsprechend vdn 
inphdn, zu dem das Praet. inphinc (: dmc) 869 ganz gut 



x ) Wirklicher Übergang von ft > Ä£ ist schwerlich anzu- 
nehmen, da er mehr eine westmd., bes. ripuarische Erscheinung ist, 
während die sonstigen dialektischen Eigentümlichkeiten unser Ge-. 
dicht in thüringisches Gebiet weisen (s. u. S. 49 f.). 
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paßt, vgl. Zwierzina Zs. 45, 67: „das md. vdn, das mit gdn 
versmdn aus vdhen gähen versmähen kontrahiert ist, ist von 
obd. van, dem gutturallosen Praesens zu gutturallosem obd. 
Praet. vie zu scheiden." 

Die Dentalen. Inl. d wird im Auslaut > t verhärtet, 
z. B. hant : bekant 145. 931, lant : bekant 471, wart : vart 
809, : art 267 usw. It ist erweicht ]> Id: meldin (Inf.): 
seidin 745 ; danach ist also alder, spalde, halde usw. aus der 
Hs. beizubehalten. 

Die Verschiebung t > Spirans z ist wie gewöhnlich ein- 
getreten; dies z wird mit s gereimt: zipr essin ivormezzin 261, 
kassir : wazzir 543, was : daz 553 (besliezen : kisten 815?). 

Die Verschiebung t > Affricata z ist durchgeführt. Das 
hsl. du für diz steht nicht im Reime. Über 561 vgl. Anm. 

Nasale, mb wird > mw assimiliert: Zamw : gezam 57. 
w verklingt oder fällt ab nur im Infinitiv; wegen der Wich- 
tigkeit dieser Erscheinung setze ich alle Belege her. 

Ohne », starke Verba: trage 724 (: tage DSg.), var 367 (: war), 
ervar 693 (:^eu;ar), «cAe 250 (:me). tfrefe 601 (igetoete), anbete 890 
(: «fete Adv.), fegre (= ligen) 186 (: ste^e Konj. Praet.), zubreche 789 
(ufreche Konj. Prs.), neme 848 (: eme DSg.), vmde 659 (: kinde NP1.) 
toin^e 829 (: ringe API.), Äe//e 840 (: gelfe Adv.), nfye 606 (: füzstige 
DSg.), strtte 859 (: wite Adv.), genize 102 (: vordrtze Konj. Prs.), 
vorscheide 974 (: teufe Acc.), bringe 89 (: nachkomelinge NPL), 6oro« 
765 (: zorne), — 18 Fälle. 

Schwache Verba: bewar 2 (.gebar Praet.), betrachte 152 (-.achte 
stF.), üchte 968 (: ^cricAte DSg.), lege 613 (: rafc NSg.), weide 173 
(: teufe Adv.), sende 26 (: etufe), (: ere 49 (: schephere ASg.), 626 (: mere 
DSg.), tcfoe 96 (iparadise D.), 339 (: Moise D.), pme 288 (: wise DSg.), 
Zone 501 (: Salomöne D.), beclüge 54 v : gefüge Adj.), Amufe 449 (: «uwde 
ASg.), 751 (: twnde Konj. Praet. 3. Sg.), stritte 487 (: rute ASg.), 6ti*e 
918 (: lüde API.), ftwu?e 444 (: ruwe DSg.), vorherige 563 (: getwenge 
ASg.), «7«nc 203 (: weine Kooj. Prs 3. Sg.), dorchkose 276 (:^/ö«e 
NSg.) — 21 Fälle. 

Verba anomala: gä 200 (: da), ge 48 846 (: me Komp.). si 384 
(: dabt), gest 123 (: vri), dol 864 (: wol Adv.) — 6 Fälle. 

Mit n, starke Verba: 166. 237. 400. 521. 739. 72. 104. 345. 375. 
815. 155. 465 — 12 Fälle; schwache Verba: 883. 624. 39. 65. 506. 
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286. 670. 542. 640. 745. 708. 540. 116 — 13 Fälle; Verba anomala: 
176. 300. 210. 962. 188. 885. 439 — 7 Fälle. 

Ergebnis: 45 Infinitive ohne n stehn neben 32 mit n: 
neutrale Reime von zwei Infinitiven wie z. B. 9. 133. 425. 
897. 901 sind natürlich nicht berücksichtigt. 



B. Formenlehre. 

1. Deklination. 

a) Substantiva. 

Im großen Ganzen stimmt die Flexion der Substantiva 
mit der gemeinmhd. überein; es finden sich nur einige Ab- 
weichungen, die das Geschlecht oder die Flexion betreffen. 

plan stM., nicht plane Fem., stets im Reim, als ASg. 226. 940: 
sän (Adv.), 785: Adrian. — Danach ist vielleicht auch, pin als stM., 
nicht als Fem. pine, anzusetzen: DSg. pin : hir in 935. 

sunne swF., nicht mehr Masc, 108 : wonnen DPI. gegen die Hs. 

cröne swF. wie auch sonst im Md., DSg. ordnen 464: Salo- 
monen Acc. 

erde swF., md. ganz gewöhnlich, GSg. erdin : geberdin DPI. 
933 (derselbe Keim Athis C 74) ; sonst reimt es nur mit Inf. werden. 

Neben dem Neutr. leit, das 5x im Keime steht, findet sich 
das stF. leide im ASg. oder API. 973: vorscheide (Inf.). 

brücke stF. trotz dem hsl. DSg. brücken, 844: glucke ASg. 

ruote stF. oder swF. ? Der Keim 487 beweist nichts, aber 
ebenso wenig des Schreibers rotin NP1. 282. 

sprozze swM., NP1. sprozzin : genozzin Part. Prt. 257. 

smerze swM., API. smerzin : herzin 366. 718. 

here für herre oder Mrre ist (nach Zwierzina Zs. 45, 22 A. 2.) 
nd. Form; DSg. heren : uneren DPI. 653. 

8 lange ist als swF. (wie auch sonst md.) gesichert nicht durch 
den Keim, aber durch folgende Erwägung: V. 173 steht di slangen 
als Acc. Sg., dies muß der Schreiber in seiner Vorlage gelesen 
haben und nicht den slangen, denn sonst hätte er nicht darauf 
kommen können, di slangen als Acc. Plur. anzusehen und daher 
im Relativsätze 174/5 zu schreiben: di . . . hatten getan. 

s unde macht in seiner Flexion Schwierigkeiten. Der Keim 
künde (Inf.): sunde (ASg.) 439 beweist nichts; gewöhnlich ist Bunde 
ja stF., doch scheint es im Plur. (wie nhd.) schwach flektiert zu 
werden, API. sunden 972 : frunden DPI. (die Hs. hat zwar sunde, 
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aber Abfall des n im DPI. (runden wäre ohne Parallele); der Sing, 
ist stark flektiert, wie der Reim sunde (ASg.) : orkunde (NSg.) 215 
beweist. 

Für gerte hängt die Entscheidung über starke oder schwache 
Elexion an dem Beim 561, je nachdem man darauf herten (corda) 
oder herte (duritatem) reimen läßt. 

zinne swF., DSg. zinnen 930:ininnen Adv., API. zinnen 432 
-.sinnen DPI. 

Andere Snbsfcantiva, die im Keime stehn, wie li st 52, sit e 923, 
mcere 965. 625, lassen ihr Geschlecht auf keine Weise erkennen, 
sie sind gewöhnlich im Md. Feminina. — 

Im übrigen ist nur noch wenig zu bemerken. 

Abfall des Genitiv-s nach vorhergehndem Artikel (des) 
scheint 412 durch den Reim (morgen : sorgin DPI.) erwiesen. 

Für die Maskulina auf -äri ist Zweisilbigkeit und 
langer Vokal der Ableitungssilbe gesichert durch die Reime 
fre (Inf.) : schepMre 49, wingertenere : w&re 427, lire : scheph&re 
627, wäre : kerkenöre 761, wSre : schichSre 797, ndchvolgire 
:s$re 945. 

Die starken Neutra zeigen im NAP1. noch wie im 
Gemeinmhd. die endungslosen Formen: NP1. kint 328 
(:sint 3. PI. Prs.), API. dinc 870 (:inphinc), wort 690 
(: bekort. Part.), API. zeichin 697 (: di weichin swfl. API.). 
Nur kint flektiert im Plur. doppelt: neben kint 328 steht 
NP1. kinde 660 (winde Inf.). 

Die femininen i- Stämme zeigen kein -e im Gen. Dat. 
Sg., Beispiele sind auf jeder Seite zu finden. 

hant. Der DASg. hant. der stets im Reime steht 
(129. 251. 943), kann sowohl i- wie w-Stamm meinen; im 
Plur. zeigt sich die Trennung, vom »-Stamm gebildet ist API. 
hende 247 (: ende), vom w-Stamm DPI. handin 903 (: andin). 

b) Namen. 

Als Gen. steht im Reime nur die lateinische Form 
Veneris 788 (:prts). 

Dat.: AbUe 197 (:s$le), Addme 14 (:rdme\ Moise 
340 (: wise), Salomöne 502 (: löne Inf.), Jerusal&me 445 
(: abenöme), 733 (: queme). 
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Acc: Helena 732 (:aldd), NdS 280 (:mS), MoisSn 
281 (: bestön), Salomonen 463 (: cr&nen DSg.). 

c) Pronomina. 
Der Acc. von wir lautet wie der Dat. uns 685 (: runs ASg.). 



2. Konjugation. 

a) Allgemeines. 

Die 1. Sg. Praes. der schwachen Verba zeigt keine 
Form auf n: ich tvene 41 (: zwöne Aca); spalde: halde 
645 ist neutral. 

3. Plur. Praes. hat das t der Endung schon verloren, 
lebin 938 (: gebin Part.) begizin 156 (: flizin Inf.); nur 
beim Verbum substantivum ist die 3. PI. sint mit t erhalten 
208. 327 (: kint). 

Konj. Prs. 2. Sg. findet sich noch mit bloßem s, sts 
396 (: wis). 

Der Infinitiv wirft das n ab, vgl. „Lautlehre" S. 43f. 

Flektierte Infinitive stehn nur im identischen Reime 
zu regene : zu wegene 567. 

b) Einzelne Verba. 

mac. Im Reime steht nur Praet. Konj. 3. Sg. mochte 
413 (: tochte); dies ist die eigentlich md. Form des 13. und 
14. Jahrhunderts (Weinhold 2 § 410). 

touc. Praet. 3. Sg. tochte 414 ist mit o für den Dichter 
zu fordern, das hsl. tuchte ist die jüngere Form des Schreibers. 

sol. Im Sing, des Praes. Ind. ist der Stammvokal o: 
1. Sg. sol 97 (: ich dol), 3. Sg. sol 234 (: wol Adv.), doch 
könnten das literarische Formen sein, die Mda. des Dichters 
hatte vielleicht auch sah Praet. 3. Sg. solde 552 ist nur 
indirekt durch den Reim auf wolde mit o zu erweisen. 

wil. Im Praes. Ind. Sg. herrscht e statt i, gesichert 
durch 3. Sg. wel 218 (: öl), was nach Weinhold 2 § 421 
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thüringisch und hessisch ist. Praet. zeigt (wie schon ahd.) 
o: 3. Sg. wolde 880 (: golde DSg.) — außer dem Reime 
1 1 X o, 6 X die jüngere Form mit u. 

kan. Im Reime nur Praet. Konj. 1. PI. kundin 692 
(: stundin DPI.). 

bedarf. Die einzige vorkommende Form ist Praet. Ind. 
3. Sg. bedorße 643 (: worchte) ; gegen die Hs. bedorte : worte 
zu schreiben sehe ich keinen Anlaß, denn für Ausfall des 
h zwischen r-t gibt es keinen beweisenden Reim. 

weiz. Praet. 3. PI. wisten 741 (: Cristen); diese Form 
ist häufig im Md., während vom 14. Jahrhundert ab woste 
und wüste sich sehr verbreiten (Weinhold 2 § 418/19). 

sUn. Inf. stön 429 (: daheri), Part. Praet. irsthi 399 
(: geschön Inf.), besten 282 (: Mois$n\ also nur ^-Formen. 
Auffällig ist, daß das Praet. stunt niemals im Reime vor- 
kommt. 

gdn, g$n. Beide Vokale, d und 2, sind durch Reime 
gesichert; g$n und stin reimen nie auf einander! Inf. gdn 
176. 300 (: getdn\ gd 200 (; dd\ vergdn 210 (: getdn) 
— g$ 48. 846 (: m$ Komp.), ergön 962 (: geschSn Part.); 
Part. Praet. vorgän 285 (: spön Inf.), auch gH 572 (: ge- 
scMn Part.) ist Part. Praet., abhängig von quam. Das 
Praet. ist vom Stamme gang gebildet. 3. Sg. ginc ist zwar 
nicht direkt durch Reim bezeugt, aber nach inphinc mit 
Guttural anzusetzen; 3. PL gingen 587 (: dingen DPI.) 515 
zu ergänzen. 

enphdn. Praet. inphinc 869 (: dinc) mit Guttural, also 
ist das nicht im Reime stehende inphdn 899 < inphdhen 
kontrahiert; vgl. Zwierzina Zs. 45, 67. 

Idn. Inf. kontrahiert Idn 466 (: undirtdn). Praet. 
3. Sg. Uz 433 (:fltz\ 619 (: htz); kein lie. 

tuon. Praet Ind. 3. Sg. zweisilbig tete 773 (: gebBte, das 
durch den Reim : gerette 949 als zweisilbig erwiesen ist) ; 
3. PL zutätin 953 (: hdten Praet.); eine Ausgleichung der 
verschiedenen Formen des Praet. ist also noch nicht ein- 
getreten. Part. Praet. getdn 181 (: daran\ 451 (: man), 
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undirtän 80 (: man), außerdem noch 5 Reime :-an 175. 209, 
299. 465. 503. 

hdn. Praes. Ind. 3. Sg. hat 332. 964 (: stat stN. stF.), 
wohl mit kurzem a, denn a : d findet sich nur vor Dauer- 
lauten chnr s. Praet. Ind. 3. Sg. steht leider gar nicht im 
Seime; vielleicht ist das einmal (379) geschriebene hate (gegen 
16 hatte% das schwer reimbar ist, des Dichters Form ge- 
wesen; 3. PI. haben 954 (: zutdtin). 

sin. Praes. Ind. 3. PI. sint 208. 327 (:kint); Konj. 

2. Sg. sts 396 (: wis); Inf. sin 885 (: darin) gesin 188 
(: kindelin) si 384 (: dabi) gesi 123 (: frt); Praet. Ind. 3. Sg. 
was 7x reimend, 3. PL wären (Jdren DPI.) 322. 476. 758; 
Konj. 3. Sg. wäre 6X im Reime. 

beginnen. Praet. Ind. 3. Sg. began 37 (: obir ran), 
46 (: ackerman) (außer dem Reime nur noch 439 des Wohl- 
klanges wegen vom Schreiber beibehalten). Auffällig ist, daß 
es nur im Anfange des Gedichtes als Reimwort verwendet 
wird, ferner aber, daß begunde trotz vieler Reimmöglichkeiten 
und obwohl es im Verse zuweilen (wie 424. 444) durch das 
Metrum gesichert scheint, niemals einen Reim bildet. 1 ) 

schrien. Nach Zwierzina Zs. 45, 30ff. ist das Praet. 

3. Sg. durch das Fehlen im Reime als das schwer reimbare 
schrei bewiesen; so steht in V. 191 auch geschrieben. 

widerwigen. Praet. wedirwüc 688 (: twüc) ist eine 
echt md. Form statt des zu erwartenden -wac. 



3. Adverbia und andere Partikeln. 

wart (-wärts) 270 (: art NSg.), mit a < e wegen des 
folgenden r. 

hem statt heim, Reiniwort zu Jerusalem 403. 609. 
817. 915. 



*) Vgl. Zwierzina Zs. 45,30: bei Rudolf von Ems reimt began 
im g. Gerh. 15 X, im Bari. 32 X, dagegen begunde im g. Gterh. nur 
1 X, im Bari. 3 X. 
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sdn 225. 939 (: pldn), nid. Form für sdr sä. 

vort 695 (: gehört) ist ein md. Wort. 

se dir 144 (: wedir) — neben sint 368? — . 



C. Zusammenstellung 
der| mundartlichen Eigentümlichkeiten des Dichters. 

1. Monophthongierung: ie > i (sich, Uz, schtt, ginc 
usw.), uo > u (ruf, vorflucht, tüch), iu > u (rüwe). 

2. i > e (Seth : met 77, gezelt : trieft 363 usw.). 

3. u > o (beworren (Part.) : si beschorren 701). 

4. 2 > a (art (Subst.) : war* (Adv.) 269). 

5. Grammatischer Wechsel in : sach-sdgen(81&):gnddin. 

6. Verlust des h (unvorholn : bevoln 825, sSn, spSn, 
vorsmHin, nit 372). 

7. et > £ (A£w : Jerusalem 4 X). 

8. ft • > /d (meldin : seidin 745). 

9. t? > ft inlautend zwischen Vokalen (prubete : ubete 777). 

10. mp > mm (/amp : gezam 57). 

11. Die unreine Bindung von/* : Atf (er oft : vollenbracM 
usw.). 

12. Der Plural kinde 660 (: vinde Inf.) neben A*n* H28 
(: sint). 

13. fregin 799 (: undirwegin), die alte Form für fragen. 

14. *l» für *fr (: /,Wn 225. 999). 

15. Abfall des n nur im Infinitiv (45 ohne, #2 mit w), 

16. Dialektische Worte: hüten, dritten ('!), veilic, räden, 
erkrigen. getüge* entseben <md. nach Zw'wmm 7jh. 
44, 253 A. 2). ininnen. v<ßrt. t wedir wüe (fttati -wae\. 

17. Umstellung des r (borne : z</rne DHg, 765), 

18. teel 218 statt «rt7 (: öl). 

Aus dem spärlicher*™ Material labten «ich nicht *o vi*J# 
Schlüsse ziehen wie für d*7j Schreiber; aiwr <& wyfiA »ich 
doch genug. Ein Mitteldeutscher i*>t d<r Dicht"/' ypwtwhi 
und zwar weisen die Punkte 9 und 15 auf Thüringen ad* 
un. 4 
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seine Heimat. Somit ist er ein Landsmann des Schreibers; 
und wir sind demnach berechtigt, auch andere Dialektformen, 
die sich durch Reime nicht beweisen lassen, die sich aber 
beim Schreiber finden, für ihn zu fordern — selbverständ- 
lich außer den Formen, die erst dem 15. Jahrhundert an- 
gehören können, und außer den hessischen. 

Ziehen wir wieder den „Sprachatlas" zum Vergleich 
heran. Da ist nun ergänzend zu bemerken, daß der Dichter 
im Gegensatze zu dem Schreiber zu dem £- Gebiet gehört. 
Vor allem aber spricht er die Negation nicht ohne Guttural, 
wie der Reim vor sehtet : niet (oder nit) 37 1 beweist. Nach 
Süden wird das Gebiet begrenzt durch die Monophthongierungs- 
linie (Karte „müde", Orte mit Diphthong kursiv): Brückenau, 
Bischofsheim, Mellrichstadt, Neustadt, Königshofen, Hof- 
heim, Königsberg, Haßfurt. 

Vergleicht man wieder die Karten, so kommt nach dem 
heutigen Lautstande ein Bezirk zwischen den Orten Mellrich- 
stadt — Meiningen — Suhl — Ilmenau — Probstzella — Ziegen- 
rück — Saalburg — Lobenstein — Ludwigstadt — Koburg — 
Königsberg — Mellrichstadt als Heimat des Dichters in Frage. 
Daß nicht weit davon das reußische Waltersdorf und das 
Kloster zum heiligen Kreuz bei Saalburg liegen, will ich 
immerhin erwähnen. 

Mit aller Vorsicht dürfen wir jedenfalls annehmen, daß 
Helwig aus dem thüringischen Gebiete westlich vom 
Fichtelgebirge stammte. 



HL Metrik. 



A. Behandlung der unbetonten Silben. 

Schon S. 12 wurde betont, daß in der Hs. unbetonte 
Mittel- und Endsilben mit auffallender Zähigkeit festgehalten 
sind. Nun ists ja richtig: im Md. haben sich diese Silben 
länger erhalten als im Obd.; aber wollten wir alle bewahren, 
so erhielten wir Ungeheuer von Versen, die mit ihren über- 
füllten Takten höchstens in niederdeutscher Kunst möglich 
wären. Wenn wir darum Synkope, Apokope, Elision usw. 
anwenden, so kann niemand behaupten, wir täten damit der 
Sprache Gewalt an; zeigen doch die verhältnismäßig zahl- 
reichen Fälle, in denen dem Schreiber statt der grammatisch 
integren die kurze gesprochne Form entschlüpft ist, die Zu- 
lässigkeit solcher Kürzungen auch im md. Dialekt. Ileimo 
kommen als Beweismittel hier allerdings wenig in Betracht, 
da sie ja meist identisch sind, nur für A|>okopo, Synkope 
und Ekthlipsis 1 ) finden sich dort Belege. 

§ 1. Apokope ist durch den Jteim bezeugt nach Muta: 
phat DSg. (: trat) 110, hemmelrich DHg. (: tegrtich) &86 f (: lobüUh) 
978, zu wedirtttrü (: zu) blH, (: nü) H87, $tig APJ. (: Htlwte) 0; nach 
/: tvol (:$ot) 233, (:dol) 8G3; nach VokaJ: manchtrUi (: bei) 7W |?J. - 
dunt 256. 393. 576 und wi$ Wb haben nicht da* Dativ-« vwJonm, 
sondern diese Formen Bind erstarrte Nominativ«*; dariftl/wi *Uthn 
die Dative Hundein) 7/, wüte 2/>. 



l ) Unter EkthJip**« versteh ich h*U lUtttiUm Sitt^Mi^ Aus- 
drängong eines unbetonte» Vokal* awIwUw %U*U'M*m od#r nah« 
verwandten Konsonanten. 

4* 
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Die Hs. weist noch folgende Beispiele auf: nach r: alwer 
526, her 868, kerkener 782, mer 965, swer 966, trcr 958. 627, schar 
301. 725, rar 726, mer 831; — nach l: wel wol 7X (trete uxrfe 4X), 
W tri/ 497, nach der Ableitungssilbe -el: hemmel 202. 383, en^eJ DSg. 
3X NSg. IX; — nach n: an (äne) 11X (ane 2X), aaran 11X (äaranc 
2X, Ät an« IX); — nach Muten: gewert 353, hart 62, recht 751 
(rccfce 5X), jxittufts 171, rysz 172 (rwe 227), such 389. 

Mehrfach sind diese gekürzten Formen wegen des Reimes 
oder des Metrums unzulässig, dagegen an andern Stellen zu 
fordern. So verlangt das Metrum häufig ein nnde, das 
niemals geschrieben ist. anderseits gewöhnlich als für hsl. 
also usw. 

§ 2. Synkope und Ekthlipsis fasse ich zusammen, 
weil die zweite ein besonderer Fall der ersten ist. 

Synkope a) im Reime: angespart (: vart Subst.) 729, bekort 
(: wort) 689, vor flucht (: f ruckt) 114; — b) in der Hs. außerdem: 
gevarn 623. 737, bewarn 624, bewarne 633, vorlorn 141, geborn 142. 
213, wälekorten 849, ertin: mertin 507, erme 820. 283, erm 34, bittern 
31; ern 414, Äerw 653. 798, worn (= wären) 280, furge 128; — ^czift 
363, züte(n) 42. 77, trwe« 364, bevoln 826, unvorholn 825, *t*# 465, 
iVro// 1 211, besegeln 815, en^e/s 240. 930, eefeln 390. 561, edelme 881, 
wazzirs 331, JocÄtn« 243; — wo/n (= malen) 499, tnfn 867, Äeitye 
265. 277 (dann noch 10X heilige, doch heüge zu lesen), israhelschen 
(zu fordern statt israhelichen) 301. 344; — wancn- (wan^-) 5X 
(mänich- 2X), vorwinstu (= verwinnestu) 722, min« 69, siwc 5X, ä*iwe 
219. 231,. «wc 8X, Ä/ein* 187; — eräeizte 940, cristlichim 900, ftarw- 
herzkeit 29, worzle 194, Jupter 852. 

Die Vorsilbe #re- ist vor / und w wie im Nhd. meist 
synkopiert: glich 14. 386. 557, gloube 846. 860. 898, (un)glucke 68. 
843, £naä> 7X, gnuk 518. 831 -— ungeloibegen 336, gegnug 961, ^c- 
gnodin 948. — 6c- verliert das c nur in 6/eip, Wc&m 357. 611. 638. 

Ekthlipsis a) im Reime: -det > tt > t : ^csan* (: Aan*) 
130, (: /an*) 287, sante (: erkante) 461, ^esenfc (: irtente) 803, ^crefte 
(t gebete) 949, zulettin (: snetin) 671, mit Erweichung des t y> d 

vorschuldin (: ungeduldin) 334; fef > « > * : &c/*a/Z (: *ra/*) 389. 

574, stiften (: vornichtin) 707, fterctf (: wisheit) 474, (: ^cfei* Part.) 489, 
(: crftct«) 512 (bereitet 358); — b) dazu im Text: -da > t : sanfc 22. 
363. 733, inzuntin 526, gewante 618, aw/c 353 (cnd#e 460), natürlich 
wirt 3X; — -£c£ > t: erstatte 78; — -wen > n: /weern 408, s#6cm 
437, win 466, sin 174. 747. 851, guldin 816. zes> s: groste 657; 
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— sicher anzunehmen bei cruzes bedorfte 643, einen 437. 885 u. ö., 
sinen 716, minen 251, dises 338, unsis 798; — zwischen zwei Wor- 
ten: woldin 765 (< wolde den); zu fordern ist diese Verkürzung 
zwischen zwei Worten: lebete ^der 872, teidingetejdo 640, bewi- 
setejda 876, dazjez di 507. 585, begunde^dem 237, behilde^di 406, 
teüte ^daz 814, sinejnachkomelinge 90, u?ucÄ*Mi_tn 256, bestundin^di 
361, Hefcna w nicW 813, moge^geschen 400. 

§ 3. Enklisis, Proklisis, Synaloephe ist nur selten 
in der Hs. angegeben: sprechez 70, buwetiz 455, er z=zeer 
371. Das Metrum verlangt aber diese Kürzungen in sehr 
ausgedehntem Maße. 

Besonders ez ist an ein vorhergehndes Wort anzulehnen, vor 
allem wenn dies mit n schließt: säch man^ez 640, däz manjez 552. 
644, wel manjez 268, si selten jez 502, si wörfin^ez 544, « wiße- 
J[r6rten w ft? 849, (fen Heidin jez 726; aher auch sonst: wärtjez zu leide 
850, möchte ich^ez hau 755. — er wird gern, doch durchaus nicht 
immer, an ein vokalisch schließendes Wort angelehnt, z. B. wo^jer 
17. 406. 412, du^er 300. 378. 952; in der Fragestellung, nach dem 
Verbum, steht 26 X er, das entschieden tonschwächer war als her, 
das in derselben Stellung nur 4X erscheint. — Daß der Artikel 
mit dem vorhergehnden Wort eine enge Verbindung eingeht, ist 
außer in woldin 765 = wolde^den in der Hs. nirgends angedeutet, 
doch ist Enklise von daz sehr wahrscheinlich, z. B. woldin jüaz 
holz 542, zuhänt sichjdaz crüze IIb, ertin^jdaz holz 519, wolde sijdaz 
holz 601 ; Verschmelzung des Artikels mit der Praeposition ist sicher 
anzunehmen, z. B. ündin am berge 354. 369, undirm seibin 172, zum 
117, zur 325, ummez (oder um daz) 742. — Das Pron. si erscheint 
68 X als sy, 8 X als «e, das man als abgeschwächte Form ansehn 
kann; vollständige Apokope des Vokals ist nicht vollzogen, doch 
wahrscheinlich, wo si die zweite Silbe einer Senkung ist wie in 
wördin si 41, soldin si 49, meist er si 495; leichter vor Vokal: quämen 
se an 331, oder wenn das Wort vorher mit -c schließt: düchte si 
382, begünde si 606. 

Ob ich mit der Negation in-> in verschmolzen wird, ist un- 
sicher, denn die beiden Silben stehn 204 im Auftakt; auch in den 
übrigen Fällen verursacht die Negation in- zweisilbigen Auftakt 
oder doppelte Senkung. 

Vor vokalisch anlautendem Worte verliert zu seinen Vokal, 
z. B. z eime siege 584, z eime geruche 320 usw. 

Zu einer einzigen Silbe können verbunden werden zwei 
einsilbige Wörter, von denen das erste mit Vollvokal schließt, 
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das andre mit Vokal anfangt, besonders wenn beide in der 
Senkung oder im Auftakt stehn: das zweite kann auch eine 
Vorsilbe sein. Beispiele : 

MN^me *i_ez 522. dajmrickad 113, njnduekte 543, rijmkette 
736, wo^er 17.^406. 412, du^er 30a 962. 106, d*ju 936; - da- 
gegen: $6 ir 16. da al 297, groi n um* 12, dl» am 486, du em 133, 
«f in 407, do ir 170. Atffe e er 371. 

Für 4a* ich ist man versucht, nicht gezwungen, deich zu lesen 
in 71. 96. 

§ 4. Elision. Abfall des Endung-* vor rokalisch an- 
lautendem Worte tindet sich einige Male auch in der Schrei- 
bung: teundirt unde 422. phlanz\te) er 355. ze ger ane 972. 
teer er beste &25. \er spracht als 753). Xach meiner 
Überzeugung ist Elision streng durchzufuhren, auch wenn 
dadurch Fehlen der Senkung eintritt. Einige scheinbar 
zweifelliafte Stellen (wie 216. 288. 366) können anders skan- 
diert werden: in terzie und 569 wird e elidiert und das i 
bildet dann die Silbe. 

Trotz der liederlichen Art des Schreibers ist noch zu 
erkennen, rlatf in seiner Vorlage für das Pron. er ursprüng- 
lich die Kegel gegolten hat: nach vokalisch auslautendem 
Worte steht er. wenn Elision oder Svnaloephe angebracht 
ist. dagegen her. wenn Elision vermieden werden soll: denn 
daß diese im Mhd. durch h gehindert wird, ist bekannt. 



B. Betonung. 

$ ~>. Nieht zusammengesetzte Worte. Zwei- und 
mehrsilbige Worte mit langer erster Silbe tragen oft einen 
Haupt- und einen Nebenton; Beispiel: ersten 79 usw^ s. u. 
„fehlende Senkung" H, Wh2 ; Xebenton ( auf Ableitungssilben : 
wMiUre 408. faWiyen %&. Hnegen 418 dagegen stets heilige 
llX), erbarmimtje WS?* usw.: — bei kurzer erster Sflbe: 
Jüdin 289 f Fremdwort;, h/mV/ 202. - Auf der 1. und 3. 
sind betont: tdelm/- 881 , k/miijt 837. h'mig'm 589: nach 
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langer Stammsilbe: öpherte 57, heidinischer 823, menschliche 
682; bemerkenswert: gerunge 805. 

Die Stammsilbe bleibt unbetont in schephere 50. 628, 
schechere 798 (beides im Reime!), in Fremdworten pardise 
106 (sonst 6 X päradise), oUi 28. 135. 263 (oleiboum). 

§ 6. Zusammengesetzte Worte, nlmant 840 ist 
nur auf der 1. Silbe betont, dnne'me 59 doppelt. — Mit ur- 
zusammengesetzte Substantiva tragen zwei Akzente: 6rUil 
663, örkünde 216; ebenso nächvolgire 945 (nachkömelinge 
90). — Adjektiva und Substantiva mit der Vorsilbe un- 
sind gewöhnlich auf un- und der Stammsilbe betont: un- 
schuldigen 452 (oder versetzte Betonung?); üngedüldin 
333 und oft; vers. Betonung s. u. — Komposita mit -lieh. 
Selten begnügen sie sich mit dem Ton auf der Stammsilbe 
wie z. B. behegelich 428, felich 35, frölich 980, nitlich 49, 
werlich 576. 780; gewöhnlich ist auch -lieh betont: iclich 
881, werlich 685; flektiertes -liehe- trägt selbverständlich 
Nebenton. Eine Sonderstellung nehmen welich und solich 
ein. Bei dem ersten ist stets Synkope eingetreten und außer 
in 389. 551 auch geschrieben: welch 4X; bei solich steht 
Synkope in der Hs. V. 99. 151. 434, zu fordern ist sie 
auch 483, Doppelakzent findet sich vielleicht 267 in söl- 
lichir wise. 

Versetzte Betonung am Versanfange: trostlich 23, wer- 
lich 305; ungirne 522. 773; — im Reime: flizliche 481, 
ungezzin 763, unreinen 662, uneren 654; zweifelhaft ist 
unschuldigen 452; Konjektur solich 312. 

§ 7. Betonung der Eigennamen, a) Deutscher 
Namen finden sich gesichert nur drei: Fredirich 969 auf der 

1. und 3. betont, Baden 969 als 1. Takt, Häicic 5 mit zwei Ak- 
zenten (Waldir-stet 4/5 ist Konjektur), b) Fremde Namen: Zwei- 
silbige haben dreierlei Betonung; nach hebräischer Art auf der 

2. Silbe: Abel 56; CalefSbO; Moises 1 ) 299. 316. 359. 281; David 401 ; 



l ) Moises ist teils zwei-, teils dreisilbig gebraucht. 
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Kain 43; Judas 767 ; Adam 37. 65. 81. 228. 247; — nach deutscner 
Art auf der 1. Silbe: Abram 281; Adam 239. 280, Adams 310; David 
363. 376. 385. 436. 440; Eva 33; Jesus 533. 539; Sälmons 608; — auf 
beiden Silben: David 421. 459. 469; Kain 52; Nöe 280; Je*£s 529. 780; 
Judas 748 ; — dreisilbige, auf der 1. betont : Helena 813, auf der 
1. und 3. : Adrian 786; 'Israhel 290 ; Jörne 350 ; Jupiter 852 ; Cöseräs 
824. 872. 893 ; Phärid 293 ; SafoiÄo* 854 ; Veneris 788 ; Helena 732. 
789 ; ifoi«^ 287 ; Sälomön 458. 470. 616. 624. 631 ; S'ebelld 590. 621 ; 

— auf der 2 : Adame 14, Adämis 688; Höftes 351. 370; Moise Dat. 
340 ; SeoeTJin 652 ; — auf der 1. und 2. : Abele 197 ; auf der 3. : Sälo- 
mön (oder Sälmon) 484; — viersilbige: Cönstantinüs 704, Cönstantinö 
820; Mäximüld 525; Eraclius 865, Eräcliüs 832, .Erac/w) 891; Sa/o- 
mönts 593, Sdlomöne 502, Salomonen 463. 

Arabien trägt den Ton auf der 1. und 3. Silbe 367. 377 ; eben- 
so Sa&ta 589, Gälgotd 772, Eufrates 157, Pema 824 ; Jt^ea 364 auf 
der 2., 471 Judeam auf der 1. und 3. oder 2. und 3.; — Calvdrie 750, 
Conygeddn (verderbt!) 835, Probdticd 546. 636, betonen die 2. und 4.; 

— 3 Akzente zeigt Egiptenlänt 288 ; — die zweisilbigen : Pyson 157, 
Gyon 158, Tygris 158 tragen den Akzent auf der 2.; schwanken 
kann man bei Tabor 369, ob man zu Tabör oder zu Täbör lesen 
soll, 354 steht Täbor\ dieselbe Unsicherheit liegt vor bei Ebron: 
jßbrön 32, aber 253. 298 zu Ebrön oder zu Ebrön ? desgl. zu Libdn 
oder zu Libdn 480. 504. 617 ? — piscina 547. 636 ; pdradise(s) 138. 
226. 17. 95. 117. 171, die gekürzte Form pardise ist nur 106 nötig. 

— Jerusalem ist das erste Mal (373) jhralm (und Strich darüber), 
dann stets (11 X) jherusalem geschrieben, zu lesen ist Jerusalem 
mit Ton auf der 2. und 4. Silbe in 404. 817. 874. 916, Jerusalem 
591. 737, sonst empfiehlt es sich, zur Erleichterung der Verse ge- 
kürzte Formen zu setzen : Jersalem 610, Jerslem 373. 516. 587, Jers- 
lem{e) 445. 733. 1 ) 

§ 8. Satzbetonung. Selten sind Fälle, in denen das 
Pronomen vor dem einsilbigen Verbum betont ist: z . ß. her 
hatte in 931, der hatte ez 821, iz was in 657, er sprach dbir 753, dar 
quam 621, ez was ein 513, dö wart ein 380 ; — dagegen : do rif er 
31. 92, her quam 32, ouch was sin 55, und sehr oft. 

Andre auffällige Betonungen einsilbiger Worte: von di 
hdn 760; dri tage er 234. 



l ) Solche Verkürzung war gewiß volkstümlich, vgl. Elisabeth 
> Elsbeth ! Näheres darüber s. bei Vogt, Salman u. Morolf, S. 165ff. 
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C. Versbau. 

Ohne die m. E. interpolierten und mit den sicher er- 
gänzten zählt das Gedicht 980 Verse. Ich bin aber davon 
überzeugt, daß noch mehr Lücken darin sind, daß also die 
Verszahl des Originals etwas (mindestens um 10) höher ge- 
wesen ist. 1 ) Es sind Reimpaare, die gewöhnlich vier Hebungen 
bei stumpfem, drei bei klingendem Ausgange haben. Über 
vierhebig klingende und dreihebig stumpfe Verse wird noch 
besonders zu sprechen sein. Einsilbigkeit der Senkungen ist 
mit Hilfe der Apokope, Synkope usw. leicht herzustellen ; 
das höchste Maß sind zwei Silben in der Senkung. 

Die Anzahl der stumpfen Ausgänge beträgt 530(=54,08°/ ), 
der klingenden 380 (=38,78 °/ ), daneben stehn 62 (=6,31 °/ ) 
Reime, die nach guter mhd. Praxis als zweisilbig stumpf an- 
zusehn sind, sowie vier Paare gleitender Reime: 567. 715. 
775. 777. 

§ 9. Auftakt. Ohne Auftakt lese ich 309 Verse 
= 31,58 •/•• 

Einsilbigen Auftakt zeigt das Gedicht in 543 Fällen 
(= 55,41 °/ ). Zum größten Teile sind es unbetonte ein- 
silbige Wörtchen oder Vorsilben; doch auch schwerere Worte 
finden sich im Auftakt: z. B. ouch 55. 101. 601, han 69, nein 
177, din 933, nach 461, hilf 529, zoch er 310, kein 152, zweihündirt 
702, nunhündirt 82; durch Synkope usw. einsilbig: einnSSb. 437 u.ö., 
tijen- 796. 735. 543, sinen 716, rechte 190, wojer 17, dujsr 106, da^in 
113, dises 338, unsis 798, minen 251. 

Zweisilbiger Auftakt erscheint 128 x (= 13,06 %>), ohne 
die durch Elision, Synkope usw. einsilbig gewordenen Worte, 
also eine ziemlich hohe Anzahl. Ich gebe nur einige Beispiele. 

Leichte Falle sind es, wo zwei einsilbige Wörtchen den Auf- 
takt bilden : daz zu 89, daz ich 71, daz ein 66, di nu 64, daz di 163. 
653, bi dem 221 {Mm ?), des er 242, daz mer 103, met so 654, wi si 



*) Man ist versucht, eine Gesamtzahl von 1000 Versen anzu- 
nehmen, wie es Heinzel für die „Erinnerung" Heinrichs von Melk 
getan hat. 
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658, waz da 391, vm des 467, wan ir 696, tu di 924 usw. ; — wenig 
gewichtiger zweisilbige Worte wie : siner 29, alte 90, davon 600 r 
also 611, sirne 681 t sine 674, ^eme 96; — besonders leicht auch ein 
unbetontes einsilbiges Wort -\- Praefix : her begfmde 39, Aer bedächte 
88 , fter trifte 62, Aer ir schrak 126* 176, der erftartttwjjre 104, iw> #e- 
ntcAe löl. du betadnt 603, tf?" vor&teinten 660, «nrf ittpo£ 625, da be* 
ginnet 116, m«r ijwi 100, e£ fn&&! 123 usw. — Schwerer sind folgende 
Falle : do hup sich 63, daz liz Helena 789, her vinc Coserds 893, h*r 
hiz 909, her liz 487, er sprach 444 ; — am schwersten sind Auftakte, 
in denen ein zweisilbiges Voll wort steht: rifin 662, sprachin 741, 
streuten 500, dorne 40 ; doch kommen solche selten vor. 

Dreisilbiger Auftakt reduziert sieb durch Synkope usw. 
zu zweisilbigem (schwuren!). / B. m mm ändir 615, ««»»e r/n; 
91 583, undir dem 178, 

$ 10, Verwendung der Werte mit ursprünglich 
k u r / e r S t a in m b i 1 b e ( T y puls / e h en). Im Reime stelm 
solche Worte 74 X; davon sind H Paare gleitende Keime 
(567. 715. 775), *>2X reimen sie unter einander, 6X stelm 
mi j mit klingenden] Ausgang gebunden. Dali diese Bin- 
dungen mit Lungen nicht h;iuhger sind, mag z. T, seinen 
(Irund darin haben, dal> es für manche Typen gar keine 
nder nur sehr wenige Werte mit langem Vokal gibt. /. B. 
auf -ehe. -uhe* -eye. -otite: dadurch scheiden schon mindestens 
38 Falle aus. 

hie 6 sicheren Keime von Lange: Kürze (fiM. 601. 
671. 725. 880. 949) sprechen für Dehnung kurzer Stamm- 
dlbenvokale* Eß wäre aber wohl falsch, auch die 3t Keim- 
paare, die nur von Werten mit kurzer Stammsilbe gebildet 
sind, als klingende Anfänge anzusehen; dadurch würde die 
Zahl vierhebig klingender Verse unnötig um mindestens 
19 Paare vermehrt. Vielmehr wird man hier mit einer 
Nachwirkung der gut mhd. Praxis zu rechnen haben, die 
solche Worte als zweisilbig stumpfe Ausgänge verwendet. 
Jedenfalls siml diese Verstypen ein Stamm, von dem sich die 
dreöiebig stumpfen wie die vierhebig klingenden Verse ab- 
zweigen konnten. 

Im Innern des Verses werden die Werte mit kurzer 
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Stammsilbe teils als Taktfüllung. teils als aufgelöste Hebung, 
seltener als aufgelöste Senkung verwendet. 1 ) Wichtig ist 
dabei der Konsonant, der auf den kurzen »Stammvokal folgt. 
Bei l r m n ist vielleicht statt mit aufgelöster Hebung mit 
Synkope oder Apokope zu rechnen ; Wörtchen wie ir, im, dem, vor 
usw. werden fast nur einsilbig gebraucht {eme 146* und im Heime 
841 ist Konjektur 1 ), wcl ist durch Reim 863 als einsilbig erwiesen, 
vü durch 958, nur 730* bricht die alte Zweisilbigkeit in vele durch). 
Außer diesen Formwörtchen finden sich als Taktfüllung bei /: - 
(bei befeie in 251* hat der h -Verlust die Stammsilbe gelängt); bei 
r: zu pöre 641\ herevdrt 706*, (Dehnung durch A-Verlu*t: twire 
Sil*); bei m : Kernel 6X (davon 1 X mit Doppelakzent 202 Mj, nämen 
(ASg.) 332», nemen (Inf ) 368 1 , voüinkomdkh 673», nachklmdinge 90«, 
schemdickin 668*, veme 701»; bei n : gewoneclithin 923*, htm* 42*, M*.) 
820», sanü 274*, honU 347*, kfmic 469'. 823». 871*, 927», 966», k/migt 
837 1 , konigvn 589 1 . natürlich auch bei kf/nielichez 921*, kfmieriehe 46**, 
482*; — aufgelöste Hebung bei /: tchalen 160», te/* 28**; bei r; - > 
bei m: name» 343*, nane* 666*. £*m*w 367*, Jörn** 648*, volUnkfmtntr 
473*, ***** 384* roder doppelte Senkung?); bei n; fcmi* 3*4*, 43»>, 
841». 847*. 939*, kernigen 666*. 910'. 932', ***** al* Senkung 4**?, al* 
Auftakt 376; «roni* 96* ist wohl zu *ynk/>pferfcn r *b«n*o manig' ^ 
manch- 7 X (meist schon in der H* > nnd mengt ÜHK 728*; -■ $ m**ht 
Yacht Position, also nur takt'&li*nd* bespiele: £*** 7*&> f «»6m» 4Ä&*, 
Formen toh efoer 8 X (toter dem e\Ttf*tiA%*u di*t* im Knfttkt. %&/< 
— bei t Taktföliang: UMU 412* IMm U&, pUti* 47* g/di* * /< 
gcte ». 456*. nättr 8 /. ****>*** l** r tHe IW <v,**K U* Ut ( s / et*-- 
silbig) — «ufgeiäsge Hefcnt^f: $»j** 61 J . mcttr iZi % — im Artffcfcfcfc ^tfte 
327; eme Sonden&tttnxiz nimmt, <t** rsAur&wM* hatte hrtte nmm, *i*, 
es hat is der iüetset nyysfa. <*a* .%r^ JuAisftr tfefc. im anifc**. Tftfcte-, 
und zwar £ X im. 3, T;ücfi* r^a. #Jim.tfem, 2 / im 2. Täte fa fcU*.- 
gendem Anaeazuot TaJe£i«.Mi£- ***** fö£* 7*4»-, *<**< #7f* W>v 
hatte* 712*; — -ä 4 T*4e#i~iWH£: «wsV £ A £rtU£4«i£* *ur, m44*r~ 
6X. «4*&r» 13& \2& r*U *> / wvtor U / #Utm> % / M*"***- 
3 X y Jodm 10 / «ut /vtf** 2fcö» - ttgefttfer* K**w*4fc <//**>» 2 / , 



EliBiaa i#ii»r xkrzi ,^tp6u *+&fiU:r — < r^,»;^t^*t/««J" « ^ ^ vk 
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g Taktfüllimg: irddgtn 79% ddge 439% wegin 105% wizägete 665=, 
gezogen 129% Ugin 620% gelegit 809% a^en 958% ftfye 565% kgelich 
565% besegeln 815\ jogent 3% zweifelhaft zö^en 579 1 — aufgelöste 
Hebung: fetfe(w) 231% 763 1 , sa^e 143*. tage 246% NMgftn 962», mqptsC 
188»; — bei £ Taktfüllung: afe 655*. 754», #*" 76% (753*?), fce- 
ptfMfi 703*. »?6m 676 1 , gelöbit 396% föferffcA 811* 977% tefon 5X, 
A6fr 7 X (auch 291 3 . 419* mit Enklisis des Artikels ?), vortrebin 
19 a , 908% halnn (Vollwort) 130». 880% lebete 822* — Versehleifung 
in der Hebung: 942% gegrabin 636% gebe 27*. 970% gelobit(e) 219 1 . 
315% 346 3 , fe6e»o» 25-. Mit« 810*. 872', lebenden) 70 a . 781% nehin 
800% o&tr 4 X, sitin 74* — in der Senkung : ab{e) 446% ofor (ob) 870 2 . 

Übersicht; 
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SIL Behandlung 4er Senkung. Regelmäßiger 
Wechsel von Hebung und Senkung, öder einsilbige Senkung, 
ist zwar nicht völlig durchgeführt, doch finden wir ihn in 
etwa 69 i fo alter Vrr-<\ in einer hohen Anzahl also. Trutz 
diesem augenscheinlichen Streben des Dichters nach Gleich- 
maHigkelt der Taktfülhing bleiben etwa 20% Verse mit 
fehlende]' Senkung etwa lt u / mit zweisilbiger; darüber 
hinaus braucht man nicht zu gelin. leb geh* 1 im folgenden 
sämtliche Beispiele, zunächst für 

a) fehlende Senkung. 1. bei stumpfem Versselduli 
im 1. Takt» innerhalb eines Wortes: Kain 52, ersten 79, kränc- 
keif 86, bedächU 88, fmstuphen 110, weinin 210, damit e 233, trichtere 408, 
David 421, töfoü 455, //ftr wfte 472, #<rr dlwire 524, uomwmen 530, vürfen 
534, Itftii 594, tf^e 729, froitwe 743, drtffö 749, ftrifefttf 819, ieitch 
869 T 0«r rfic/re 960, si enwistm 796 ; — zwischen zwei Worten : Seth 
tele 145, gänc und 168, ho hi 185, *ö spricht 362, d<i* Atomel 548 
pA/ac 55 4 : do hatte 827, $$o& eme 833, $a fef^en 836, in rffive und 943, 
öck gebe 970 j — im ä, Takt, innerhalb eines Wortes: erbett 
37, ^16^ 43, dnneme 59, beheUfchir 61, fuzstuphen 162, en^ef 201, 
hemmet 202, wcrdin 214, h/d'tgen 235, rtitäi 282, Kgiptenlant 288, 
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prophezite 304, gertin 316, gotlichin 417, einigen 418, büwes 447, bü- 
wen 450, sündi 451, J9avf^ 469, Judeäm 471, mo7e* 486, Maximülä 
525, Äofee* 598. 632, &eu>drn«' 633, teiltin 655, orte« 663, werlich 685, 
JoJfn 770, hdndin 895, £<rt*/c 907; — zwischen zwei Worten: sweize 
öbir 38, ostritwärt uz 109, G6* Zarte 122, bedenke ich 144, gedächte 
er 161, tafe ÄwJc 191, verre öbir 192, ^e&o* er«* 229, körn ünde 
230, gnäde' äUirmeist 278, W* an 281, PAaWa da 293, wf an 
298, grüp'äldabi 356, sende unä* 394, hüte ist 399, nun *ä>en 402, 
rinc leüe 437, Ja*« ich ±bl,' mächt läc 479,'w7a# zu 480, holz da 519, 
prophezUe einen 528, ä*a* was 571, holz üz 579, Äem was 623, Salomön 
däz 631, " mir zwifel 649, G6* ntacÄte 678, lüte ünde 709, ritte ündir- 
wegin 740, rdtf wd* 768, üf sin 783, G6£ allermeist 801, ^ewwc 66ir 
381, näm sinen 851, G6£ Jupiter 852, £6£ rowstfe 864, fcor^e ünde 908, 
Mtfe an 931, genüg sint 961, nocÄ me^in 962 ; — auffallend oft 
auch im 3. Takt, innerhalb eines Wortes: Helwic 5, wärheit 7, 
Ebrön 32. 253, Nöe 280, älsüs 449, David 459, wisheit 473. 592, 
er&ei* 511, gewönheit 513, Jesws 529. 780, ä'emüt 603, Constantinüs 
704, -wo 820, *irÄei* 922; — zwischen zwei Worten: birc gi 48, Aler 
Sith 77, G6* me* 78, kint min 93, 6owm #r6z 159, leit sint 208, «prdcÄ 
Sit 335, 4* ^räp 378, tot was 553, gudm #en 572, holz da 622, Afer däz 
814, aMeine eine 841, vört ge 846, £6* wo* 871, arm näm 951 ; — im 

1. und 3. Takt: rechte als ein heilt um 317, daz fürige swh-t sin 
128, den stäm Uz er da sten (besten ?) 429, nacA äldir gewönheit 549, 
airist man darin treip 550, daz si snelliche für üf 527, sine lenge 
beschribe ich 674, sin sön was zwelf jär alt 906; — im 1. und 

2. Takt: des zidirnboümes ärt 269, frölich und gerne it 918. 

2. bei klingendem Versschluß im 1. Takt, innerhalb 
eines Wortes: müzen 9, nümmer 10, gotlichin 11, süntlichem 13, 
wirldi 222, ^ötficÄe 223, sotficÄir 267, Jödin 289, dSnafc 338, tödis 467, 
^rozin 654, zwenhündirt 757, eTdirn 758, üngirne 773, crtf*c 794. 797, 
men*cAe* 806, güldinen 816, halsUrge 830, Äe7/e* 859, cristlichim 900. 
dndir 934, gnädin 948, todrÄeif 976 ; — zwischen zwei Worten : 
wünsche ich 4, sprach holder 136, et* ^in^e in 195, (ie was 224), si daz 
334, wirk süs 425, inoeft zu 464, darnach nicht 468, geschäch nach 588, 
inpof ero 625, ^ci/ «i 671, eme wnd 882, ze ger äne 972, du buch däz 
968; — im 2. Takt, innerhalb eines Wortes (absteigende Be- 
tonung): Äbile 197, örkünde 216, stätphörten 595. 667, füzstige 605, 
eilende 979, mensche* 599; zwischen zwei Worten : G6£ sende 26, töfe 
errtn 507, törm mächin 883, sc/iaz fotfe 910, tot liden 902, erschein dö 340. 

Aus folgender Tabelle ersieht man das traditionelle Be- 
streben des Dichters, bei stumpfem Ausgange meist im 2., 
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bei klingendem überwiegend im 1. Takte die Senkung fehlen 
zu lassen. 

Übersicht: 





stumpf 


klingend 


Takt .... 


1. 


2- 
31 
42 


3. 


1.+3. 


i.+2. 


1. 


2. 


i Wort . . . 
2 Worte . . 


22 
11 


17 
16 






24 
14 


7 
6 


zusammen . . 


33 


73 


33 


8 


2 


38 


13 



In dem einsilbigen 2. Takte liegt der Höhepunkt des 
vier hebig stumpf en Verses, zu dem der Anfang aufsteigt, 
um dann mit dem 3. und. 4. Takte wieder zu sinken. Ge- 
wöhnlich trägt ein einsilbiges Wort den verstärkten Ton, es 
wird dadurch deklamatorisch hervorgehoben; doch findet sich 
diese auf- und absteigende Bewegung ebenso in den Versen, 
in denen die 2. und 3. Hebung in e i n Wort fällt, wo man 
also von Zweiteilung nicht sprechen kann. Fehlende Senkung 
im 1. und 2. Takt ergibt absteigende Betonung, sehr selten; 
dagegen ist beliebter einsilbiger 1. -J— 3. Takt, weil dadurch 
eine Bewegung und Zweiteilung wie im klingenden Verse 
eintritt. Synkope der Senkung im 1. Takt hat stets den 
Zweck, ein Wort deklamatorisch stark hervorzuheben; im 
3. Takte entsteht eine besonders beliebte und nachdrückliche 
Kadenz von klingender Art. 

Bei klingendem Ausgange erscheint beschwerte Hebung 
hauptsächlich im 1. Takte, wodurch 2 Höhepunkte sich er- 
geben; der Rhythmus zeigt dann eine wiegende Bewegung 
(x) i ' x x i • i. Umgekehrt wie im 2. Takte bei stumpfem 
Ausgang fehlt hier die Senkung seltener zwischen 2 Worten. 
Absteigende Betonung ist weniger beliebt, sie entsteht durch 
Ausfall der Senkung im 2. Takte 11 X- 

b) zweisilbige Senkung. 1. bei stumpf em Versschluß 
im 1. Takt, Endsilbe + einsilbiges Wort: rnüze vor 2, libe son 
98, höre min 131, Hdirn von 142, vindütu in 111, bezeigit des 274, 
ündin am 369, hemmel uf 384, dicke di 696, Persia der 824 (?), criue 
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der 955 ; — einsilbiges Wort -f- Vorsilbe : irschräk und begünde 176, 

geist ich befile 251, Qöt en gephlänzit 430, stät ist gehcizin 772 ; — 

2 einsibige Worte: sänte em den 22, Oot den ein 1, Uz er im 506. 

im 2. Takt, 2. und 3. Silbe eines Wortes: süige holz &bl; 

— Endsilbe + einsilbiges Wort : toÜle dar zu 55, jdmer ist 67, nümmer 
me 113, dicke doch quam 126, dllis zu 270, wedirsdze den 332, trotte 
(2t 381, duckte si 382, Ander em 474, darinne wo* 638, wörte biz 652; 

— Endsilbe + Vorsilbe : mochte geböm 188, heüge drivdldekeit 265, 
Piscina Probätica 636, armer ^en&wen 896; — einsilbiges Wort + 
Vorsilbe: Qöt di drivdldikeit 307. — 2 einsilbige Worte: begünde 
er dem 166. 

im 3. Takt: Endsilben: üngelöibegen 336. — Endsilbe + 
Vorsilbe : hätte gesen 238, hätte gesaü 240, wüste bekdnt 303, sere 
bedacht 405. 477, eine zist'em 407, Aatfe befbln 826. M 

im 1. und 2. Takt: di ew^cZ begündin von 566, un^erne « w es 
Äeften getretin 522. 

im 1. und 3. Takt: sin brüdir der schdfe hüte begdn 46. 

2. bei klingendem Versschluß im 1. Takt, 2. und 3. Silbe 
eines Wortes: di wüe si 322, rüweten en 441, crüzige dSn 662. — 
Endsilbe -f- einsilbiges .Wort: mensche kan 152, sti/kte von 164, 
alle wir 258, meister si 495, «ere ä*i 577, wöldc sijdaz 601, zwiveln 
was 808, mocAe micA 858, wdzzir und 866, phortin er 924, metätte sin 
945. — Endsilbe + Vorsilbe: eu»e vorböten 18, ^er^tn ferfole 413, Ädtee 
fce^dn 606, rifin moschälem 839, wotfts inphdn 899. — 2 einsilbige 
Worte: zuhdnt sich daz crüze 775, Uz en in 762. — 1 zweisilbiges 
Wort: schult siner 163. 

im 2. Takt, Endsilbe -f einsilbiges Wort: ündin am 354, 
selbir in 411, säUir in 443, ÄoWtn er 461, vellin und 487, wdzzir zu 
568, darwwe wo» 638, büze mit 766. — Endsilbe + Vorsilbe: gärwen 
gefüge 53, nümmer genüzit 348, en^el gewiset 379, wündirs intsübin 
496, Aotfen gemeinit 559, zeichin Vornamen 578, /wfe vorsmitin 585, 
uwroe £etötö 629, cristen Historien 647, mM*£tt vormCdiw 901, jüngstin 
gerichte 967, eime gerüche 320. — einsilbiges Wort + Vorsilbe: Wn* 
der gelöbiten 346. 

im 1. und 2. Takt: efer ä*w#e betrübite herzen 717. 

c) fehlende Senkung verbunden mit zweisilbiger, 1. bei 
stumpfem Versschluß: wdz er da hätte gesen 165, daz Qöt minsche 



2 ) Die 2 scheinbaren Fälle von Endsilbe -f- einsilbiges Wort : 
müze mir sehe 250, billich der tot 895 sind leicht zu beseitigen; 8. d. 

A n mm . 
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w&re gebörn 213, wuchsen von gründe öbir^den stein 419, und mdnchin 
unschuldigen man 462, er hiz des prophetin Judas 748. 

2. bei klingendem Versschluß: daz olei der erbärmünge 135, 
der zukünftigen ere 607, sinen tr6st er an Oöt legete 716. 

Übersicht: 



Takt 


1. 


2. 


3. 


1.+2. 1.+3. 


fehlende + 
doppelte Senkung. 


stumpf 
klingend 


18 
22 


18 
21 


2 
1 


1 


5 
3 


zusammen 


40 


39 


8 


3 


1 


8 



§ 12. Unregelmäßige Verse; a) dreihebig stumpfe. 
Eine Anzahl von Versen lassen sich ohne Gewaltsamkeit 
nicht vierhebig stumpf lesen und legen auch keine Ergänzung 
nahe. Müssen wir demnach für unsern Dichter die Möglich- 
keit dreihebig stumpfer Verse zugeben, so ist doch zweifel- 
haft, ob er sie auch mit vierhebig stumpfen verbunden habe. 
Solche Verbindung erscheint nur einmal, noch dazu an un- 
sicherer, verderbter Stelle: daz brächte' si dö 819 (875 ist durch 
Zusetzen von vil leicht zu verbessern : mit vil grözir hireschdfi). 
Daneben stehn noch 4 Paare dreihebiger Verse, von denen der 
eine stets das Schema xixixi zeigt (422. 456. 755. 767), 
während die andern noch silbenärmer sind: xxxxx 756, 
xiixt 421. 455, xx'xx'-x' 768. 

Eine Art Zwischenstufe zwischen dreihebig stumpfem und 
dreihebig klingendem Verse bilden die mit aufgelöster letzter 
Hebung; sie erscheinen doch etwas stärker gefüllt durch den 
zweisilbigen Reim. Daher ists nicht zu verwundern, wenn sie 
fast doppelt so zahlreich sind als die mit wirklich stumpfem 
Ausgange. Als Einspänner neben Vierhebern kommen sie kaum 
vor : man sölde ez lege zu phlege 583 ist schwerlich in Ord- 
nung. Paarweise sind sie beliebter (10 Paare): 245. 295. 
341. 401. 505. 521. 613. 637. 639. 873. 

b) vierhebig klingende Verse sind nicht ernstlich zu be- 
zweifeln. Viele freilich, die scheinbar vier Hebungen zeigen, 
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sind wohl mit zweisilbigem Auftakt als Dreilieber zu lesen. 
Wenn ich nicht mehr als zwei Silben im Auftakt annehme, so 
bleiben als Vierheber die Verse, bei denen drei oder gar vier 
Silben im Auftakt stünden, wenn man sie dreihebig läse; in 
diesen Fällen skandiere ich dann auch den Reimvers vier- 
hebig. Mit einem sichern Dreiheber gebunden ist bloß 
V. 980 beschere uns G6t ein frölich ende^ eine Ausnahme, 
die ohne weiteres zuzugeben ist, da der Vers ja den Schluß 
des ganzen Gedichtes bildet. 14 Paare stehn daneben: 41. 
69. 101. 321. 339. 345. 599. 645. 761. 847. 879. 881. 
887. 893. 

Einzelne scheinbare Fälle von Verbindung eines drei- 
hebig klingenden mit einem vierhebig klingenden Verse 
kommen nur auf Rechnung des Schreibers und sind durch 
Umsetzen eines Wortes leicht zu beseitigen, z. B. 71/2. 103/4. 

§ 13. Paralleler Bau der Verse eines Paares. 
Trotz allem, was in den vorigen §§ gesagt ist, bleibt doch 
deutlich Helwigs Bestreben, die Verse gleichmäßig zu bauen. 
Vor allem liebt er, die beiden Verse eines Reimpaares genau 
übereinstimmen zu lassen in Hebung, Senkung und Auftakt. 
Es ist erstaunlich, wie er das in etwa 120 Paaren erreicht 
hat, fast dem vierten Teil aller Paare! Schon gleich die 
beiden ersten Verse stimmen überein: Got, den ein reine 
tnait gebar } muze vor sunden uns bewar, dann wieder 9 — 10: 
wir muzen erwerbin und nummer- irsterbin, 19 — 20: wart 
vortrebin met gewalt, so wart ez doch sust gestalt usw.; ich 
will nur noch die Verszahlen angeben: 27. 33. 35. 37. 39. 49. 
63. 69. 71. 75. 81. 83. 89. 91. 103. 105. 117. 133. 137. 147. 
149. 155. 161. 169. 173. 181. 201. 211. 223. 227. 229. 231. 
241. 245. 247. 261. 271. 291. 295. 305. 311. 313. 323. 
325. 327. 341. 343. 349. 371. 373. 385. 387. 389. 403. 
417. 423. 433. 453. 465. 475. 481. 483. 489. 491. 493. 
501. 503. 541. 543. 549. 551. 575. 589. 609. 627. 631. 
639. 643. 645. 665. 670. 675. 681. 687. 689. 691. 699. 
701. 705. 711. 719. 726. 733. 735. 741. 745. 753. 757. 

PftUestra LXXV. 5 
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759. 787. 817. 843. 849. 851. 855. 861. 873. 877. 885. 
897. 903. 907. 919. 925. 935. 937. 939. 941. 953. 977. 
Diese Beobachtung erwies sich als fruchtbar für die Be- 
urteilung metrisch zweideutiger Verse. 

Einem Zufall ist es wohl zuzuschreiben, wenn ver- 
schiedentlich zwei gleich gebaute Verse zusammenstehn, die 
nicht aufeinander reimen; Beispiele (wieder die Zahl des 
1. Verses): 120. 414. 546. 560. 764. 946. 958. 974. 

§ 14. Enjambement und Reimbrechung. Kaum 
als Enjambement anzusehn sind Fälle, wo das Subjekt mit 
irgend welchen Bestimmungen einen ganzen Vers füllt, so 
daß das zugehörige Verbum erst im nächsten Verse folgen 
kann wie z. B. konic David met den sinen-kein Arabien 
sich erhup 376/7, oder mit einer Parenthese des Dichters 
di frouwe (in minem sinne) - wart di erste merterinne 537, 
und gleich weiter di von Jesus schuldin - di niartir muste 
duldin 539 usw. Vielmehr ist ein Einschnitt nach der 
ersten Hebung oder dem ersten Takt erforderlich; Beispiele 
sind nicht zu zahlreich : sich } waz wonne han vorlorn - dine 
eldirn, von . . . 141, wuchsen von gründe obir den stein -di 
dri gertin, daz . . . 419, wan do man Criste an^daz lebin - 
teidingte, do . . . 639, wordin wedir ufebort - di kerchin, di 
. . . 913, leichter 26. 96. 299. 325. 385; umgekehrt steht 
die Pause im ersten Verse: . . . dorch di erdin worzle, sani- 
er ginge in die helle 194/5. 

Wichtiger sind Fälle wie si wanten sicher daz si 
komen - weren in daz gelobite lant, wo also das Hülf sverbum 
vom regierten Part, durch den Versschluß getrennt ist; ebenso 
an der stat wart hinden na-gegrabin . . . 635. 

Der grellste Fall ist die Verteilung des Wortes auf zwei 
Verse (Waldir-stet 4/5), die, so roh sie uns scheint, doch 
der mhd. Kunst sogar Konrads von Würzburg nicht ganz 
fremd war. 

Helwig vermeidet sichtlich, am Ende des zweiten Verses 
eines Paares auch den Satz schließen zu lassen. Täte er 
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das nicht, so fielen die Sätze aus einander. Wir brauchen 
nur den Anfang des Gedichtes anzusehn, um zu bemerken, 
wie der Satz gewöhnlich mit dem ersten Verse des Paares 
schließt: 1/3. 4/5. (6/8.) 9/13. 14/21. 22/3. 24/5. 26/9. (30.) 
(31.) 32/3. 34/5. (36/8.) (39/40.) 41/3. (44.) (45/6.) (47/50 
-f- 51.) (52.) 53/5. 58/9 usw. Selbst bei größeren Abschnitten 
fällt die Pause oft zwischen zwei Reimverse z. B. „daz selbe 
zeichin macht dich fri vor allim schadin sicher gar". — 
her ir schrak vil dicke doch quam er dar 124/6; „dri tage 
er noch lebin sol von disir hutigen zit. u — Seth met 
froiden von em schit 234/6; außerdem noch 466/8. 730/2. 
962/4. Wenn ein Abschnitt nach dem Reimpaar zu machen 
ist, so folgt ein einzelner Vers zur Überleitung oder zum 
Abschluß, z. B. wie der heiige frone geist gegit uns gnade 
allirmeist. — nu horit von den gertin me. 277/9; ebenso 
143/5. 697/9. So ein einzelner Vers steht vielfach auch, 
wenn der Absatz im Reimpaare zu machen ist, z. B. und 
ez met er fuzen tretin alle di von Jerslem gingen. — dit 
geschach nach den dingen 586/8; desgl. 612/4. 810/2; das 
mag genügen. 

Vor allem in der Wechselrede ist es wichtig, daß die 
Sätze nicht auseinander fallen; daher finden wir hier ge- 
wöhnlich den Schluß einer Rede mit dem ersten Verse des 
Paares gemacht: Adam 93/5 — Seth 96/7 — Adam 98/125; 
Cherubin 130 — Seth 131/5 — Cherubin 136/44; Seth 
202/5 — Cherubin 206/23; Gott 450/4 — David 455/7 — 
Gott 458. 

§ 15 Der Reim. Über das Verhältnis der stumpfen 
zu den klingenden Reimen (o. S. 57). 

Den sogen, erweiterten Reim vermeidet Helwig nicht 
(23 Fälle) ; ich hebe hervor: er sante : er kante 461, zu regene : 
zu wegene 567. Auch scheut er nicht, wie sorgfältigere Dichter, 
vor vierfachem Reim zurück, wenn gleich dieser nicht so 
häufig vorkommt wie der erweiterte. Beispiele: jdr : war : 
dar : jdr 435/8, geschrebin : blebin : lebin : swebin 637/40, 

5* 
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mcere : ere : lere : ttchepluere 625/8. erbeit : bereit : gewonheit : 
judischeit 51 14. 

Rührender Keim ist nicht sehr zahlreich, meist sind 
es auch sehr leichte Fälle: huvt : zuhaut 251, gebenedU : 
dit 343, Jesus : sus 529, alsus : Jesus 779, suzekeü : milde- 
hext 499, gewonheit : judischeit 513, drivaldekeü : cristenheü 
265 *), bezeiginlich : ewiclich 271, (lobelich : solich 3ii); 
rührende Assonanz malen : mälden 399 (?). 

Viel häufiger sind konsonantisch unreine Reime, 
aber beschränkt auf Konsonanten derselben Bildungsweise: 
gnddin : sägen 811, wegete : erbebete 775, gewonheit : treip 
549; [belac : sitzestat 512a?| (veme)stat : belac 701, gewerbe 
: berge 353: sunden : huldin 679; vant : lanc 675, bekant : 
gedranc 861; jedenfalls sind auch die Bindungen ht:ft 
hierher zu stellen, da wirklicher Übergang des ft > ht mehr 
westnid. und nd., aber kaum thüringisch ist : kraft : nacht 
417, hereschaft : macht 875, kraft : vollenbracht 959, stiften: 
vornichtin 707, bedorfte : worchte 643. Die freieren Asso- 
nanzen raden : brdmen 39, gnddin : samen 387, besitzen : 
kisten 815, auch die rührende Assonanz malen : mälden 499 
sind sämtlich sehr zweifelhaft, s. Anmerkungen. 



x ) Daß neben -keit : -keit, -heit : scheit, -keit : -heit kein -heit : 
heit sich findet, ist wohl Zufall; wenigstens zeigen nach Zwier- 
zina Zs. 45,303 nur solche Dichter -heit : -keit, die auch -heit : -heit 
haben, wie z. B. Herbort, Passionale, Thomasin usw. 



IV. Verhältnis zur Quelle. 

A. Welche Quellen? 

Zweier Quellen Benutzung können wir Helwig nach- 
weisen; ob er für jede Erzählung etwa mehrere Fassungen 
verglichen oder sich mit einer begnügt hat, oder wie weit 
mündliche Überlieferung Einfluß geübt haben mag, das ist 
kaum zu entscheiden. Der Dichter selber gibt zwei Vor- 
lagen an: in Flickversen weist er zuerst auf eine schrift 
hin (73. 362), in V. 547 redet er von der nuwen schrift 
(etwa = dem neuen Testament?); an andern Stellen (264. 
675) teilt er mit, er habe die Geschichte in einem buche 
selber gelesen. 1 ) Um nicht einseitig zu erscheinen, schiebt 
er plötzlich nach der Sibyllengeschichte einen andern Bericht 
über dieselben Ereignisse ein, die er schon in den W. 474 
bis 512 und 589 bis 613 erzählt hatte, mit der kurzen Über- 
leitimg: hi wechsilt sich di rede, in ebne andir buche stet 
geschrebin (6 14 f.). Diese zweite Fassung lehnt er aber aus 
drücklich ab (645/50), weil ihm Zweifel daran aufgestiegen 
sind (649), deshalb will er nach der ersten Vorlage weiter 
erzählen. 

All diese Angaben finden sich im ersten Teile des Ge- 
dichtes, der Geschichte des Kreuzholzes vor Christus (1 bis 
694) ; im zweiten kürzeren steht nicht eine einzige (doch s. 
Anm.). 

x ) Die Worte davon stet geschrebin 637 und nu lesit man 785 
sind durch perhibetur und sicut . . . legitur bei Jacobus veranlaßt, 
kommen also als Zeugnisse nicht direkt in Betracht. 
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Welches sind nun die beiden Quellen? 

Von vornherein besteht die größte Wahrscheinlichkeit 
dafür, daß des Dichters Vorlagen lateinische Legenden ge- 
wesen sind. Für den ersten Teil (1— 694) ist die Frage 
nach der Quelle nicht ohne weiteres zu beantworten. Einen 
lateinischen Text der Sage hat W. Meyer in seiner Ab- 
handlung „Die Geschichte des Kreuzholzes vor Christus 1 * 
(Abh. d. K. Bayr. Akad. d. Wiss., München 1881) auf den 
SS. 131 49 aus drei Münchner und einer Wiener Hs. ab- 
gedruckt. Bald darauf hat Herm. Suchier in seinen „Denk- 
mälern provenzalischer Literatur und Sprache" (Halle 1883) 
S. 160 — 200 einen etwas andern Text veröffentlicht aus fünf 
Londoner und zwei Oxforder Hss. und derselben Wiener Hs., 
die Meyer benutzt hatte. Dazu hab ich in dem Berliner cod. 
ms. theol. lat. 2° 47, der 1413 geschrieben ist, eine Fassung 
gefunden, die zu Meyers Hs. Z so gut wie wörtlich stimmt. 1 ) 

Diese beiden Texte 2 ) repräsentieren zwei verschiedene 
Klassen; und schon W. Meyer hat, als er Suchiers Text 
kennen gelernt, im „ Nachtrage u festgestellt: Helwigs Ge- 
dicht (sowie Heinrichs von Freiberg) kann weder nach 
Meyers noch nach Suchiers lat. Legendenfassung gearbeitet 
sein, sondern es ist eine Zwischenstufe oder Mischklasse 
anzunehmen und noch zu finden, die den beiden zeitlich 
und räumlich nicht weit von einander entfernten Dichtern 
als Vorlage gedient haben wird. 3 ) 

Müssen wir also hier mit einer erst zu konstruierenden 
Fassung arbeiten, so sind wir etwas besser dran beim zweiten 
Teil, der Geschichte des Kreuzes nach Christus. Es kömmt 

*) Noch nicht verglichen ist die Oxforder Hs. Reg. 213, die 
von fol. 8 an nach Ausweis des Kataloges ein Stück post pecca- 
tum Ade expxdso eo de paradiso propter peccatum etc. enthält. 

2 ) Ich bezeichne sie der Kürze halber im folgenden immer als 
„Legende". 

■) Herr cand. phil. W. Blume hat mich beim Suchen danach 
durch Abschriften aus Wolfenbüttler Hss. unterstützt, die aller- 
dings auch nichts ergeben haben. 
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hier nur des Jacobus de Voragine „Legenda aurea" als Quelle 
in Frage. Lange hab ich mich gegen diese Erkenntnis ge- 
sträubt; und es ist auch nicht zu leugnen: auf den ersten 
Blick erscheint die Abhängigkeit zweifelhaft; es wird sich 
aber bei näherem Zusehn herausstellen: Helwigs Bericht 
stimmt in den Tatsachen durchaus zu Jacobus 1 ), und die 
Unterschiede in der Erzählung sind leicht zu verstehn, wenn 
man sich erinnert, wie Jacobus fortwährend sich selber unter- 
bricht und bald aus dieser bald aus jener Quelle verschiedene 
Fassungen mosaikartig neben einander stellt, aus denen dann 
der Leser die ihm zusagende auswählen soll: „utrum autem 
haec vera sint, lectoris iudicio relinquatur." Des Jacobus 
Einfluß reicht noch weiter; seine eben geschilderte Art der 
Darstellung hat auf Helwig ansteckend gewirkt. Es ist oben 
schon darauf hingewiesen, wie dieser ganz plötzlich des Ja- 
cobus Bericht einschiebt und ablehnt. Damit ist's aber noch 
nicht genug, sondern ohne weitere Bemerkung benutzt er 
ein Motiv aus der Gold. Leg. in den W. 589 — 602, auch 
V. 573 stammt daher (= ex vir tute ipsius ligni). 

Exkurs. Da ich zuerst nicht an Jacobus als Vorlage für 
den 2. Teil glaubte und mit andern Berichten bei Honorius Augusto- 
dunensis, Vincentius Bellovacensis usw. keinen Zusammenhang ent- 
decken konnte, hab ich lange in alten Hss nach einer passenden 
Fassung gesucht, natürlich vergeblich ; mehrere deutsche Prosa- 
übersetzungen in Berliner Hss. Bind direkt nach Jacobus an- 
gefertigt; die „Exaltatio se. crucis" in dem Berliner cod. ms. theol. 
lat. 4 • 268 (11. Jh.) fol. 298r-301r ist ein Teil des „Speculum histo- 
riale" des Vincentius Bellovacensis, den Jacobus für seine Legenden- 
sammlung benutzt hat. In Wolfenbüttel hat mir Herr Prof. E. 
Henrici in höchst freundlicher Weise aus einer Hs. des 10. Jhs. 
(Weißenburg 48 — Heinemanns Nr. 4132) eine diplomatisch ge- 
naue Abschrift einer „Inventio s. crucis" genommen, leider auch 
umsonst, denn auch diese Fassung kommt als Quelle nicht in 
Frage, nicht einmal in Einzelheiten; sie hat aber ihre Bedeutung 
dadurch, daß sie l. mit der Oxforder Hs. Laud. 129 (9. Jh.) f. 16b 
zusammengehört, so weit sich dies aus den Anfangsworten ersehn läßt: 



x ) Über V. 865, der eine Ausnahme zu bilden scheint, s. u. S. 80. 
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Weifi. 48 f. 3«: ..Anno du- Oxf . Land. 120 f . 16*> : „Anno 

eeniesimo tricesimo tertio post ducentissimo trigimmo tertio, reg- 
passionem domini nostri Jhesu nante venerabüi dei eultore magno 
Christi regnante venerabüi dei viro Constantino" 
cultore magno viro Constantino." 

2. muß dieser lat. Text zu Grande liegen der altenglischen Prosa, 
die Eich. Morris in seinen „Legends of the holy rood", London 1871, 
8. 3—17 veröffentlicht hat: es finden sich z. B. in beiden die Dis- 
putation der Helena mit 1000 der gelehrtesten Juden, die Erschei- 
nung des Teufels als das Kreuz gefunden ist, und die Auffindung 
der Kreuznägel. 

Die Geschichte dieser Sagenformen müßte einmal im Zu- 
sammenhange behandelt werden in der Art wie es W. Meyer für 
die Geschichte des Kreuzholzes vor Christus getan hat. 

Nach diesen einleitenden Bemerkungen sollen - in den 
folgenden Abschnitten zur Veranschaulichung der Arbeits- 
weise Hehvigs einige Beispiele nach den hauptsächlichen 
Gesichtspunkten geordnet gegeben werden. 



B. Helwigs Arbeitsweise. 

I. Allgemeine Übersicht. 

Helwig ist in erster Linie Übersetzer. Zwar hält er 
sich nicht durchweg so sklavisch an seine Vorlage wie 
Heinrich von Freiberg, aber auch er übersetzt viele Stellen 
wörtlich, z. B. 32 f. her quam im tal zu Ebron mit Eva 
sinem wibe = renit in »allem Ebron cum Eva uxore sua 
(ebenso 77. 155. 160. 253. 316. 319. 370f. 450. 537/40. 574. 
666f. 712f. 783f. 887. 917. 931). Zuweüen erscheint ihm 
das Lateinische zu schwülstig und er kürzt deshalb wie 95 
(Cherubin,) der u-onet vor dem pardise <^ (ad Cherubin) in 
paradiso, qui custodit atrium ligni vitae cum gladioßammeo 
atque versatili (desgl. 87. 95. 109/17. 130. 161/3. 385f. 544. 
749, s. a. u. S. 73/81. Anderseits aber liebt er detaillierende 
Ausführung eines lat. allgemeineren Ausdruckes, z. B. 18 
dorch eine vorboten spise — propter peccatum, 360 an der 
selben Uten — ibi (ferner 36 ; 40. 52/5. 56 f. 202/5. 211/3. 
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360. 451/4. 498. 527. 798/800. 853/61, besonders 920/2). 
Eine gewisse Selbständigkeit des Dichters verraten seine 
motivierenden Zusätze (die freilich oft überflüssig sind!), 
z. B. 143f. waz du gesist, daz sage mir wedir, so bedenke 
ich dich sedir entnommen aus 165 f. waz er da hatte gesen, 
daz begunde er dem enget Jen (ebenso 98/100 Ausführung 
zu 101. 204 zu 206 ff. 300f. zu 302. 567 zu 572ff. 633 zu 
634. 775 zu 776. 801/5 zu 806ff.) — ferner seine Bemerkun- 
gen über die Gedanken und Empfindungen der Personen 
wie 176 her ir schrak, 411 er lac selbir in sorgin (vgl. 164. 
200. 318. 426/8. 544. 560/2. 579. 603. 618. 624. 631 f. 773. 
777. 827/9. 891). Um etwas Abwechslung in den trocknen 
Bericht der „Legende" zu bringen, fügt er kleinere tat- 
sächliche Züge hinzu, z. B. 44 ff. zweiec wart der beidir 
amt : der eine wart ein ackerman, sin brudir der schafe 
hüte began (ebenso 189f. 247. 285. 295 f. 454. 520/2. 545. 
557 f. 6631 726. 812. 830f. 837 f. 845 f. 851/66. 941 f. 943/6). 
Über Umstellungen legt der folgende Abschnitt Rechen- 
schaft ab; stilistische und persönliche Zusätze werden 
in den Kapiteln V und VI behandelt. Die volle geistige 
Freiheit der Vorlage gegenüber tritt in allen diesen Ab- 
weichungen nicht zu Tage. 

II. Die einzelnen Abschnitte des Gedichtes. 

Die Einleitung 1/13 und der Schluß 964/80 sind ganz 
Helwigs Eigentum; vgl. u. S. 94. Das Übrige, die Verse 
14 — 963, zerlegen wir nach den Hauptpersonen in 7 Ab- 
schnitte: Adam (und die mystische Deutung der Ruten), 
Moses, David, Salomon (und die aus Jacobus eingefügte 
Partie), Christus, Constantin, Eraclius. 

1. Adam, 14—258. 

Mit Eifer macht Helwig sich an die Arbeit, Bis V. 
107 läßt er nur wenige lästige Wiederholungen fort, fügt 
dagegen eine Menge kleiner Züge hinzu: 39 f. gibt er eine 
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genauere Ausführung der labores; über den Beruf Kains 
und Abels belehrt er uns und schildert ausführlicher als die 
Quelle ihr Opfer; Adams Lebensüberdruß sucht er zu moti- 
vieren 98/100. Dann aber nimmt seine Freiheit zu: klar 
und knapp gibt er 108/17 einen Bericht über die Mahnungen, 
die Adam seinem Sohne auf den Weg gibt, während diese 
Partie in der „Legende" höchst breit, schwülstig, ermüdend 
ist. Auch erzählt die Quelle nur signavit se signo usw., Helwig 
biegt dies um zu einem Rat, einer Aufforderung 121 f. 
Kleinere Kürzungen sind kaum erwähnenswert. Bei dem 
ersten Blick, den Seth ins Paradies tut, sind im Gedichte 
bedeutend vereinfacht die schwierigen Gedankenoperationen, 
durch die Seth endlich zu dem Schlüsse kommt, seine Eltern 
seien Schuld an der Dürre des Baumes. Durch genauere 
Ausführung von Andeutungen, z. B. Einfügung einer Rede, 
wo lateinisch nur praecepit ut oder quae viderat nuntiavit 
steht, durch eingestreute Reflexionen, Vordeutungen usw. ist 
die Erzählung ein gut Teil breiter geworden, aber kaum 
schwerfälliger. Fast pedantisch erscheint es, daß Helwig 
darauf hinweist: „der Engel ging ins Paradies (und pflückte 
die drei Körner)", was im Lat. fehlt. Überflüssig sieht aus 
die Erklärung der tolden 186 als die „Zweige des Baumes" 
189. - Die Reihenfolge der vier Flüsse ändert der Dichter, 
weil zwei von ihnen schon einen bequemen Reim darboten; 
Heinrich v. Freiberg dagegen klebt auch hier an seiner 
Quelle fest und muß sich daher durch Flickverse die Reime 
schaffen! Andre Umstellungen sind dadurch veranlaßt, daß 
der Dichter einen Begriff breiter ausführen (z. B. 39 f. < 
labores, 78 f. < loco Abel) oder lästige Wiederholung eines 
Ausdruckes vermeiden wollte (155/8 - lat. § 28, 282/4 — 
lat. § 55). — Den seelischen Vorgängen in seinen Personen 
spürt Helwig zuweilen nach: so legt er Adams ganze Trauer 
um den Verlust des Paradieses in die einfachen Worte von 
so grozin wonnen 107, die er zu V. 106 du er mich uz 
dem pardise stiz hinzufügt, ja eigentlich in das einzige kleine 
Wörtchen so, ohne das der Vers ganz matt wäre. Seth 
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„ seufzt aus tiefem Herzen" (164) nach dem ersten Blick 
in Paradies, „er erschrickt" (176) beim Anblick der Schlange, 
Traurigkeit ergreift ihn (200), als er seinen Bruder Abel in 
der Hölle leiden sieht; von solchen Gemütsbewegungen weiß 
die Quelle nichts, nur das zweite Mal bietet sie das stereo- 
type stupefactus. 

Den mystischen Abschnitt über die drei Ruten als 
Sinnbilder der Dreieinigkeit 259/78 hat Helwig bisher auf- 
gespart, sicher zum Vorteil seines Gedichtes. In der Quelle 
schließt dieser Teil unmittelbar an die letzten Worte des 
Engels zu Seth an und verursacht dadurch eine unangenehme 
Unterbrechung des Zusammenhanges, denn darauf erst folgt 
Seths Rückkehr und Adams Tod; hier dagegen in dem 
Gedicht stört er durchaus nicht, da er am Ende des von Adam 
handelnden Abschnittes steht. — Ich hebe nur noch hervor, 
daß Helwig statt der „Pinie" oder „Palme" als dritten Baum 
den Ölbaum nennt: ob er darauf vielleicht durch Jacobus 
gekommen ist, der von dem viererlei Holz des Kreuzes 
spricht und dabei auch die Olive nennt: das weiß ich nicht 
zu entscheiden. 

2. Moses, 279—358. 
Diese Partie zeigt nur geringfügige Änderungen gegenüber 
dem lat. Text. Der Dichter macht uns darauf aufmerksam, 
daß von Adam bis Moses drei „Welten" vergangen sind 
(285), daß die Juden trockenis füzis dne wer (292) über 
das Rote Meer kamen. Geschmacklos sind die VV. 295 f. 
zu nennen: eben erst läßt der Dichter die Juden aus 
Egiptenlant erlöst werden, nun ziehn sie auf einmal mit 
roube wol geladin daher, wie von einem Eroberungszuge 
zurückkehrend. Überflüssig betont Helwig, Moses habe beim 
Weggehn vom Heere die Gerten gefunden; die Quelle gibt 
nichts Näheres über die Gelegenheit dieser Entdeckung an. 
Warum im Gedichte Moses die Ruten „zum Gerüche für 
die Juden" einwickelt, bleibt unklar, denn die von den 
Schlangen Gebissenen riechen nicht dran, sondern küssen 
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sie. Helwigs Reflexionen über die Halsstarrigkeit der Juden 
sind noch an andrer Stelle zu erwähnen. Der Sinn der 
VV. 337/9 bleibt dunkel, weil dahinter einige Verse fehlen; 
solche Lücke besteht auch nach" 346 (s. Anni.); hier hat 
also nicht der Dichter gekürzt, sondern der Schreiber trägt 
die Schuld. Gerade dieser Abschnitt weist zahlreiche wört- 
lichen Wiedergaben des lat. Textes auf; Kürzungen fehlen 
fast ganz. 

3. David, 359—467. 

Über Davids Musik und Gesang nach der Auffindung 
der drei Ruten geht Helwig rasch hinweg, auch hält er es 
für unnötig, alle in der Quelle angeführten Krankheiten zu 
nennen, die aridi und leprosi fehlen, sie waren dem Dichter 
vielleicht zu ekelhaft. Die Worte quae semper provida et 
numquam fallit nee fallitur ersetzt er durch eine eigene 
Bemerkung in 41 5 f.; er übergeht, daß die Ruten 30 Jahre 
da standen und wuchsen. Nach 438 ist vielleicht wieder 
eine Lücke anzunehmen (s. Anm.). Daß § 90 des lat. Textes 
nicht wiedergegeben ist, schadet nicht, denn § 91 = 450/4. 
sagt genau dasselbe. Einzelne zugesetzte Verse verraten 
deutlich ihre Entstehung aus Reimnot, wie z. B. 418. 431. 
434. 457, vielleicht auch 462. Aus der Bibel stammt wold 
V. 454 (s. Anm.). Im Ganzen ist der Dichter hier zu ge- 
ringfügigen Kürzungen geneigt gewesen. 

4. Salomon, 468—613. 

Der Tempelbau. Kurz und deutlich scliildert Helwig 
die Verlegenheit der Zimmerleute wegen des letzten' fehlenden 
Balkens, und wie sie vergeblich den heiligen Stamm als 
Balken zu verwenden suchen. Er schließt sich in diesem 
Abschnitt nicht so eng an seine Quelle an wie sonst zuweilen, 
doch läßt er nichts Wesentliches beiseite, ist auch recht 
sparsam in der Verwendung neuer Motive wie V. 500. In 
die Gedanken der Zimmerleute vertieft er sich (496) und 
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ändert quaesierunt arborem in einen Befelil Salonions um 
(503/5). Flickverse sind 484. 508. 509. 

Maximi IIa -Episode. Streng nach der Quelle erzählt. 
520/2 setzt Hehvig zu, um das Törichte der Handlungsweise 
Maximillas hervorzuheben. Statt das anschauliche Bild zu 
benutzen „die Kleider brannten wie Werg", gibt er den 
schwächlichen V. 526 ir cleit inzuntin sich zu hont. 535 
ist Flickvers. 

Das Holz im Teiche. Anfangs freie Behandlung der 
Vorlage; die Motive der Juden für ihren Plan, das Holz zu 
vernichten, setzt der Dichter auseinander 541/3, ebenso ihre 
voreilige Freude über das vermeintliche Gelingen ihrer Ab- 
sicht (559/61). Breit und mit neuen Motiven versehn ist 
die Erklärung des Namens Probatica piscina 549/58. Aus 
Jacobus entlehnt ist der Zug, daß die Engel auch das Holz 
im Teiche bewegen, daß also die ins Wasser steigenden 
Kranken von des tures hohes kraft (573) geheilt werden. 
Eigne Erfindung des Dichters haben wir wohl in der Be- 
merkung zu sehn, daß der Teich nahe beim Tempel war 
(545), ebenso „die Asche der verbrannten Opfertiere sei in 
die piscina geworfen worden" 557 f. Flickverse: 564. 570. 
576. Den Namen des Baches, über den der Stamm als 
Steg gelegt wird, verschweigt Helwig (auch Heinrich v. Fr.) 
gewiß weil er im Verse nur schwer unterzubringen war. 
Lehrreich ist wieder der Vergleich von 580/7 mit lat. 
§§ 115/6: im deutschen Text Beschluß, das Holz zum Stege 
zu machen — im lateinischen Text Ausführung. 

Sibilla. Aus Jacobus entlehnt H. 598/600 statt der 
mystischen Verse der „Legende", ebenso den Namen Saba 
(589), während die „Legende" von einer regina austri 
redet. Überflüssig, ja lästig wirkt 607, denn man weiß 
schon längst, daß Sibilla die Heiligkeit des Holzes erkannt 
hat. — Mannigfache Verderbnisse erschweren in diesem 
Abschnitte ein sicheres Urteil über H.s Arbeitsweise. 611/3, 
am Schlüsse also, fügt H. eine Vordeutung hinzu. 

Aus Jacobus: 614/49. Ohne alles Beiwerk zieht H. 



tij*r frjvAu» *i>r R^ipt-^.r*^ «•> da- Lee. Aar. 
X^ri^iL^ zn :jj c * .-rrt^itn Zasüzen kann er alter jach kW 
nicht v^kr^rLn: 624. **S2L Recht a ngLsd bi d kter Zasttz 
*ind dir VV. &&>L. •& klingen fast wie Hohn, «cm nun 
die folgenden Vervr «lanetp^n liest! Dtafi IL Bngu^- und 
Schlubver*: — «li*fr ruh Polemik gewürzt — hinzufügt, er- 
steht ^ch fa*t v./d <*rll>»t Tgl. S. 91 l 

5. Christus. 650—698. 
Selir frei behandelt der Dichter diesen Tel, den Schluß 

der r Legende". 

Kleine Weglaasungen überflüssiger Worte können wir 
unbeachtet lassen, brauchen auch die Flickverse mancher 
Art (654. 661. 673). die ReHexionen und Parenthesen (656. 
664) nur zu erwähnen. Als Wichtigstes ist hervorzuheben, 
daß H. den Schiuli ganz selbständig zu einer Art Passions- 
predigt umgeformt hat (678/94). Mit den W. 695/8 be- 
schließt er dann die Geschichte des Kreuzholzes bis Christas. 

6. Constantin, 699-822. 
Über 200 Jalire setzt H. mit külinem Sprunge weg wie 
seine Quelle — während es in Wirklichkeit fast 300 Jahre 
sind von Christi Tode bis zu Constantin dem Großen. Ein 
ganz andres Aussehn zeigt das Gedicht als seine Grundlage: 
Jacobus de Voragine. Es kostet Mühe, sich durch den Wust 
der verschiednen bunt durcheinander gewürfelten Fassungen 
bei Jacobus hindurchzufinden. Diese Buntheit ging sogar 
dem Dichter des Passionais zu weit, der sonst seinem Ge- 
währsmann durch Dick und Dünn folgt: er gibt zwar auch 
noch verschiedene Berichte, läUt aber wenigstens die Polemik 
weg und übt stillschweigend Kritik, indem er übergeht, was 
ilun uicht gefällt. Trotzdem braucht er noch 772 Verse 
(A>9,$4 277,7^ bis zur Oberführung des Kreuzes nach 
Constantmopel \oder Kom?\ VL dagegen verfahrt radikal, 
rntarmhertig schneidet er die IVkinik fort und verachtet 
auf *in XebeneiiuuuWr versvhuxluer K^uu^ik So braucht 
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er nur 124 Verse, noch nicht den sechsten Teil des Passional- 
stückes. 

Und doch müssen wir sagen, er läßt nichts Wesentliches 
unter den Tisch fallen, ja setzt noch Kleinigkeiten hinzu. 
Constantins Bekehrung und Taufe übergeht er; ihn denkt er 
sich wohl schon als Christen: daher läßt er ihn in der 
Nacht vor dem Kampfe zu Gott beten. Die Herkunft der 
Mutter Constantins verschweigt er, ebenso die Beratung der 
Juden über ihre Stellung zu Helenas Verlangen mit des 
Judas langem Bericht über das Kreuz, die Erscheinung des 
Teufels nach der Auffindung des Kreuzes, das Martyrium 
des Quiriacus-Judas ; auch der Schluß 813/20 stellt sich 
erheblich kürzer dar als bei Jacobus. Vor dieser Tendenz 
zu kürzen muß Hs. Vorhebe für Zusätze zurückweichen; nur 
meint er, die latrones näher bezeichnen zu müssen als die 
schechere, di im dorch lastirs mancherlei waren nebin ge- 
hangen bei 1 ) (798/800); das Kreuz als Ursache des Erd- 
bebens hebt er hervor (775 f.) und motiviert, warum Judas 
sein Schweigen bricht: „zum Heil für die Juden" (770). 
Doch zeigt Judas ungerne die Stätte Golgatha, wo er dann 
Gottes Macht erfährt (777t) 726 und 812 scheinen bloße 
Flickverse zu sein. Helenas Drohung die Juden zu ver- 
brennen rückt H. an eine andre Stelle; er begründet damit 
nicht die Auslieferung des Judas durch seine Genossen, 
sondern sein Nachgeben nach dem sechstägigen Pasten im 
Kerker. Ungeschickt erzählt H., „Judas gräbt auf Golgatha 
nach dem Kreuze" (783 f.), und dann erst die Zerstörung 
des Venustempels (785/9), was zeitlich umgekehrt liegen muß. 

7. Eraclius, 823—963. 

Wieder ein großer Sprung von 300 Jahren, doch ohne 
daß er von H. angedeutet wäre. — Hier erzählt Jacobus 
ohne Unterbrechung in einem Zuge und fügt nur am Schlüsse 
einen kurzen mehr historischen Bericht an. Daher ists 



x ) Doch s. Anm. zu d. V. 
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nicht verwunderlich, wenn hier die Zahl der Verse im 
l'assional und bei Helwig weniger verschieden ist: das Pass. 
hat MO Verse (279,55-283,26), Helwig 141 (833 963); 
beide lassen den halbhistorischen Nachtrag des Jacobus weg. 
Auffällig ist. wie kurz (in 7 Versen, 879/85) H. die Be- 
Hchreihung des Thronliimmels erledigt, im Gegensatze zu den 
breiten Darstellungen der Leg. Aur., des Pass., des Otteschen 
Kruklius. Kntweder sind ihm die Einzelheiten zu unglaub- 
würdig vorgekommen oder — was mir wahrscheinlicher ist — 
er besaU keine Phantasie, sich das märchenhafte Wunder- 
ding vorzustellen, keine poetische Kraft, es zu gestalten: ein 
troekuer (Jeselle! So beseitigt er auch das mystische Gebet 
de* KrmiiuH au das Kreuz, wälirend er andre Gebete einschiebt 
tutet* ausdehnt: 853/(51, 852 als Kontrast, 801/4. — Moti- 
uereud fügt er hin/u 891, als Begründung für Er.s Feldzug 
Hegen den alten (-oserus. Der junge König unternimmt den 
K rien*/ug gogen die ( •hristenheit aus Eroberungsgelüsten 827/9. 
Kill *oh\vachor Ansatz, die Kriegsrüstung zu schildern, sind die 
V\\ S«IOf, : doeh bei dem Zweikampf versagt H.s Kunst, er 
\en\eill lieber Ihm den voraufgehnden Verhandlungen zwischen 
Krarhu* und ( Wrns (837/49). Aber die wenigen unan- 
nehuuliHien Worte über den Kampf sind doch H.s Eigen- 
tum; Jacobus hat nur die Wendung ambobus in conßictu 
ilunuttibus. Dali Kraelius den Gegner in den Fluß hinab- 
»tollt, fehlt hei Jacobus, doch findet sich dieser Zug im 
IW, ysl,at» und in einer Berliner Prosaübersetzung im ms. 
(jenu. 2° <I58: stiesz des kunigs sun mit der hilffe gotes 
ab ihr }>ntch in das wasser das er ertranck. 1 ) Daß 

KnieliiiH ein schwarzes Kleid anlegt ist wohl H.s Erfindung, 
die IVomm nennt arme kleider, Ottes Eraclius: kleit diu waren 
PMiwIivh 4WMV Zusatz H.s ist auch das Gebet 945,8. 
IkwindefH hervorzuheben ist aber wieder die Freiheit, mit 

*) Douli httttdolt p* »ich da vielleicht teils um doppelte Aus- 
führung, teil» um ein Mißverständnis der Bestimmung bei Jacobus, 
daß die Helfer der Kämpfenden ertränkt werden sollten. Helwig 
könnte diese Änderung aus dem Passional übernommen haben. 
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der H. die Reihenfolge der Ereignisse umkehrt. Jacobus 
berichtet chronologisch: Cosdroe raubt in Jerusalem das 
Kreuz, baut den Thronhimmel, übergibt seinem Sohne das 
Reich und läßt sich als Gott verehren; Eraclius zieht gegen 
Cosdroes Sohn zu Felde, Zweikampf auf der Donaubrücke 
das Heidenheer läßt sich taufen, Eraclius zieht weiter bis 
zum alten Cosdroe, will ihn erst wegen der Ehre, die er dem 
Kreuz erwiesen habe, schonen, schlägt ihn aber doch schließ- 
lich tot usw.; — anders Helwig: der junge Coseras hat von 
seinem Vater das Reich erhalten, will di cristenheit zu 
dinste twingen, Eraclius zieht gegen ihn, auf der Brücke 
über das Wasser Conygedan besiegt er C. im Zweikampfe, 
das Heidenheer läßt sich taufen — r hier bricht H. ab und 
erzählt: „vorher" hatte Coseras (der alte) Jerusalem er- 
obert und das Kreuz geraubt, nun läßt er sich den Turm 
bauen und sich als Gott verehren; Er actio was daz leit, er 
zieht (zum zweiten Male!) zu Felde, fängt Cos. im Turme, 
hält ihm eine 10 Verse lange Rede er solle sich taufen 
lassen, und schlägt ihn tot ohne ihm Zeit zur Antwort »zu 
geben. Daß diese Umstellung geschickt gemacht wäre, kann 
niemand behaupten; wie kläglich ist der Übergang „vorher 
hatte Coseras" usw.! 

Zusammenfassend kann man wohl sagen: Helwig ist 
kein Meister, weder in der Komposition noch in der Einzel- 
darstellung; wenn ihm ein Wurf gelingt, so ist das gewiß 
Zufall, aber keine bewußte Kunst. Er erzählt schlicht weg 
nach seiner Quelle, eine Zusammenfassung des ganzen Stoffes 
und Behandlung von höherem Gesichtspunkte aus werden 
wir bei ihm vergeblich suchen. 
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David met den sinen kein Arabien sich erhup 376 f., wech- 
tere met lucern des nacktes dabi lagen 408 f., in al dem 
konicriche solches holzis si nicht vunden 482 f., wan zwen- 
zic fuze drunden daz cruze si vunden 793 f., mit fliziclichin 
sinnen muren unde zinnen der konic darumme mache Uz 
431/3. 

Umgekehrt steht im Nebensatze das Hilfsverbum, wie 
das der mhd. Norm entspricht, meist vor dem abhängigen 
Part, oder Inf., z. B.: sol werdin kunt 232, daz Got mensche 
were geborn 213, megin ergSn 962, waz der engel hatte 
geseit 240; dagegen auffällig: beslozzin haten 954, sende 
wel 218. 

Ein Subst. ist von seinem zugehörigen Genetiv getrennt: 
und em gebe met heile daz olei zu teile siner gotlichin barm- 
herzekeit 27/9. 

Aber nicht bloß des Reimes wegen, nein, auch zu 
deklamatorischem Zwecke nimmt Helwig Abweichungen von 
der gewöhnlichen Wortstellung vor, z. B. gar alwere was 
er lip 524, des holzis si wart gewar 594, zu tode gar 
ungespart sluc er vele met der vart 729 f. 

Adjektiva sind noch mehrere Male hinter das Substan- 
tiv getreten und zwar unflektiert: den vatir ummer ewiclich 
272, met einer garwen gefuge 53, ferner 36. 159. 311. 857. 
882. 977; ebenso ganz gewöhnlich die Possessiva: vil libez 
kint min 93, daz houbit din 139, daz furige swert sin 128 
— auffällig ist immerhin, daß die nachgest. Possessiva nur 
im Anfange des Gedichtes vorkommen. 

§ 2. ano xoivov. Mehrere Beispiele linden sich für 
diese Konstruktion, durch die Worte gespart werden: zeigete 
her gerichte da di stat ist geheizin Galgota 771 f., hette 
keiser Adrian gebuwet . . . ein hüs hiz \templum Veneris 
786/8, und Uz des zu Jerusalem ein teil si vurte met er 
hem 8l7f., begunden daran dramen ein teil si zuletin 670 f. , 
uf den hei den dar gedranc er streit menlich unde wol 862 f., 
daz selbe zeichin macht dich fri vor all im sc ha din sicher 

6* 
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gar 124 f. [do irart ein geruch solich di Jodin hatten ni 
vornonien 312 f.) 

§ 3. Gebrauch des Pronomens. Zur Hervorhebung 
des Subjekts, z. T. aber auch aus bloßen metrischen Grün- 
den verwendet Helwig pleonastisch das Pron. pers. oder 
dem. — Beispiele: Moises der wart gesant 287, du buch 
daz hiz tichte 968, ein wazzir daz heizet Conygedan 835, 
Adam von aldir wizic nunhundirt jar und drizic unde zwei 
hatte er gelebit 81/3; an andern Stellen mag wohl der 
Schreiber nur das Pronomen weggelassen haben wie in: Seth 
(der) tete daz zuhant 145, Kain (der) tet eine list 52. 

Nichts Auffallendes hat diese Wiederaufnahme, wenn 
das Subjekt durch allerlei andre Bestimmungen von seinem 
Prädikat getrennt ist: din schephere und der erdin — folgen 
zwei Verse — du reit her demutlieh hir in 933/6, Salmon 
zu den $elbin stundin — also em . . . gebot — her Uz nedir 
vellin und strute 484/7. 

Auch das Objekt kann durch ein Pronomen aufgenommen 
werden: fuzstaphen dorre und fale di vindisim 110t, em 
cruze machen und daz trage 724, teilte das crmzt und 
hiz daz 814; ebenso ein ganzer Satz: vom dem rott* di daz 
vornomen } daz s i alle duckte 381 f. : 840/8 wird zns&mmen- 
gef&lit durch: si willehorten ez beide 849. Vorwegnähme: 
wi mochte ich ez han gesen, daz do ist gesehen 7551 

Bemerkenswert ist das Fehlen des Pronomen er in: 
en wundirt unde sprach 422. 

§ 4. Umschreibungen. Überaus häufig wirf &£ 
einfache Verb um umschrieben: mit quam: <$mam 4vr» je- 
dnmgen 391. quam gtn 572. quam gefam 737; mit vaüri: wtfie 
fnrt (= reportavit 9151. merke molde mmd körte *=: iwtigtiii 3SL 
si wMin k<"m rorwuremit 560. woide er Gut beeiupi 54. «ajt mmr mue 
< = MM**.** 96, meld* fäm 300. is mottle ** jo müht Lnm äÖL mmmt 
kmnmt 751 : mit * * f f « * : aMe . K*r&m — würo*. I0Ö£. «rf mm i\m 
immt ,= wini k.) 233. *uUe* fori* .= bete«» 521. wm» fcm *&> 
V r= wusch. 00&. */«Ar «» 1= w^w Jfcjdv wir mü* nrrsdMAr \ = wir 
v*wck**iwt !?74; nu& &*$%****: **r tagwmfe «acte» ... 3». mit* 
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began (= hütete) 46, begunde clagen (= ingemuit) 65, beginnet . . künde 
(= ducit te) 116, begunde . . Jen (= narravit) 166, begunde . ^ä» 
(= redt#) 176, (= regressus) 200, begunde jen (= cum renwn£tare£) 
237, begunde merkin (= merkte) 426, beginnit uns dorchkose (= nobis 
praedicat) 276, fopan 8% nige {= inclinavit se) 606, begunden . . dramen 
(== inciderunt) 670 (coepit steht nur in coepit . . deflere = began mit 
clage künde 439, coeptl aedificare = begunde buwe 444); mit muyen: 
mochte geborn gest (= wäre) 188, mochte st (= wäre) 384, mochte 
ervar (= erführe) 593, mejrtu er gen (=geschehn) 962; mit werden: 
wart . . . harfe und singe 385 f.; mit phlegen: sitzen ni gephlac 
(= saß nie) 520 ; mit sin: her wolde st geretin (= wollte reiten) 924. 
Recht umständlich ist die Umschreibung: gap er . . sinen munt mit 
küsse 325 f. für „küßte'\ 

Umschreibungen von Substantiven und Personal- 
pronomen finden sich selten; ich habe nur bemerkt: von 
wundirs ordin (= durch ein Wunder) 491, des zedirn- 
boumes art {— der Zedernbaum) 269; gar alwere was er 
ftp (= sie) 524, Got behaute er allir herzen (— sie alle) 562. 

§ 5. Sinneskonstruktion ist selten; er iclich hatte 
und waren bloz 35 kann auch aufgefaßt werden wie en 
wttndirt unde sprach 422, d. h. als Ersparung des Personal- 
pronomens. In vel lute daz wol sägen 812 mag vel schon 
Adjektivum sein, nicht mehr Substantivum. 

§ 6. Abstrakta im Plural. Abstrakte Begriffe liebt 
Herwig im Plural zu verwenden; Beispiele: gndden DPI. 250. 
387 (Reim). 811 (Reim). 948, ASg. (oder API?) gndde 21. 
278, DSg. gnade 398 (Reim). 731 ; zu huldin 680 (Reim), 
indifferent Acc. hulde 11. 508; in sorgen 411 (Reim). 714; 
mit . . sinnen 431 (Reim), sinne DSg. 537 (Reim) ; frouden 
DPI. 236. 404. 511. 795. 813. 

§ 7. Verbindung von Satzteilen. Nebeneinander- 
stellung von Satzteilen ohne verbindende Partikel ist kaum 
noch zu finden, nur halz, lam, Mint samen lagen 388 und hatte 
er gelebit, ungemaches so vil gewebit 83 f. können als Zeug- 
nisse gelten. 

Die gewöhnlichste Verbindung zweier Satzteile ist natür- 
lich und; daneben und ouch: sper, cruze und ouch din 
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crone 855, und 886 f.; dar zu: von krancheit er nidir schoz, 
darzu von rechter mudekeit 86 f., und 442 f.; und dar zu: 
di einen eldirn leide und darzu uns allin hat getan 174 f.; 
und — darzu: . . von silbir und von golde . . . darzu von 
edelme gesteine 879 und 881. 

n. Sätze. 

§ 8. Beiordnung. Die parataktische Verbindung der 
Sätze findet sich noch bemerkenswert oft; an einer Stelle 
erwartet man a) einen Relativsatz: dabi stunt ein boum 
groz, schalen und loubes was er bloz 159 f., des zedirn- 
boumes art (di) klimmit allis zu berge wart, di machit . . 
270, ebenso noch 273f., 663 f., 930f.; b) einen Satz mit 
daz: von geruche in solchir achte: kein mensche kan daz 
betrachte 151 f., desgl. 603 f., 764 f.; c) einen Temporal- 
satz: er begunde dein vatir jen . . . Adam wart ouch nicht 
vorzait 237—39 (lat. cuml\ ferner 719f. 924f.; d) einen 
Kausalsatz: darin stoz daz houbit din, vorbaz intorstu 
nicht darin 139 f., dazu noch 542 f. 891t 

§ 9. Unterordnung. Am häufigsten sind unter- 
geordnete Temi>oralsätze, gewöhnlich durch do eingeleitet, 
Hir xtehn meistens vor dem Hauptsatze, z. B. do des 
tiin hrudir wart gewar, daz . . ., her irsluc en . . 60 ff., 
eben*> 421. 447. 616. 623. 767. 871. 917. 949. 952; durch 
«riu zweite» do im Hauptsatze wieder aufgenommen: 378. 
4h9. M2f>. 935; seltener nach dem Hauptsatze: 106. 170. 
HTM. MH. — Neben do leitet so einen temporalen Nebensatz 
ein; *o der keixer daz htvatd HO. so daz d**U druf gelegit 
wart «09: — di irile: di teile er lebite alle wtgt 822. di 
wile si in der truxte waren 322: — e: e er vorschit 371 ; — so 
xchtre *o: *o schire so er zu Persia quam 878; — wanne 
571. Andre Konjunktionen sind: konditional ob. in Ver- 
bleie hetzen a/se. final uf daz. konsekutiv daz. — Unter- 
ordnung ohne Konjunktion: di Jodin hatten gemeimit, si 
woldin hau vormeeinit 5591: der übergn>ninete Satz ist 
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negativ: daz si nicht dannen queme, si inhette daz cruze 
vundin 734 f. 

§ 10. Periodenbau. Helwig versteht es, ganz ver- 
zwickte Satzungeheuer zu bauen, die nicht gerade auf den 
ersten Blick verständlich sind. Leicht ist noch von dem 
volke di daz vornomen daz si alle duckte si weren körnen 
381 f.; schwieriger 389/92, 571/6. 

Die Hauptmasse bilden aber ganz kurze Sätzchen; oder 
ein Satzgefüge tritt uns entgegen, in dem Sätzchen an Sätz- 
chen gereiht ist. 

§ 11. Direkte Rede wird regelmäßig durch einen 
kleinen Satz oder wenigstens durch er sprach u. dgl. ein- 
geleitet. Nur ein einziger Fall zeigt sich ohne solche Formel: 
der heide nam sinen sper : „nu hilf min Got Jupiter!" 851 f. 
Wohlgemerkt, bei einer einzelnen Rede ist es so; in der 
Wechselrede dagegen fällt die Einleitung häufiger fort, da 
sie hier zu pedantisch erschiene: 96. 98. 131. 458. Aus 
mehr als drei Reden besteht in unserm Gedicht kein Wechsel- 
gespräch. An jeder der vier angeführten Stellen hat die 
lat. Quelle ein ad quem filius oder cui pater, Seth respondit, 
ad quem deus; Helwig hat sich also von der Vorlage los- 
gemacht und hat wirklich deutsche Ausdrucksweise dafür 
gesetzt. 

B. Poetisches. 

§ 12. Epitheta erscheinen in attributiver wie in prädi- 
kativer Stellung, z. T. gesteigert durch gar (59. 125. 524. 
729), vil (93. 187, 205. 336. 854. 875), vil wol (824); eine 
mehr persönliche Anteilnahme des Dichters liegt in der 
Steigerung durch so: so lip 100, von so grozin wonnen 107, 
so manchir hande wonne 147, met so grozin uneren 654, 
so heilic 857; so rechte fro 241. 

In der Verwendung mehrerer Epitheta ist Helwig spar- 
sam: dorre und fale HO, außerdem noch 392. 698 (s. a. 
§ 13). 
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Schmückende Beiwörter finden sich fast gar nicht, nur 
den grünen walt zu Liban 480, vielleicht noch Adam der 
grise 228. 

§ 13. Doppelglieder. Fast zur Manier getrieben hat 
H. seine Vorliebe für Synonyma, sowie für zweigliedrige 
Ausdrücke andrer Art. Das einfache einzelne Wort der 
Quelle genügt ihm nicht, und wo er selbständig Verse ein- 
schiebt, kann man sicher sein, daß auch da Doppelglieder 
sich finden werden. 

Einige Beispiele: Paare von Substantiven: in jogent 
und in alder 3, dit ungelucke und dl min leit 68, solche 
krancheit unde not 99, muren unde zinnen 432, ebenso noch 
an zahlreichen andern Stellen; zusammengefaßt durch beide: 
beide, lute unde lant 709; — Verba: hacke und raden 39, 
kriche und weide 173, iz schrei vil lute unde gal 191, 
merke wolde und horte 352, vorsenkit und begrabin sus 703, 
außerdem noch sehr oft; — Adjektiva: dorre und fale 110, 
di aldin met den jungen 392, di grozin met den deinen 
535. 661, di bosin und di weichin 698, frolich und genieit 
918; — Pronomina: er unde ich 970; — Adverbia: 
menlich unde wol 863; — Subst. -(- Pron.: der sinen 
eldirn leide und darzu uns allin hat getan 174 f., din 
schepher und der erdin 933; — Subst. -f- Adv.: hin zu 
der sonnen ostritwart 108 f., zu hemmel adir gar na dabi 
383; vgl. auch alle tage tegelich 565; — Subst. -\- Part.: 
in erm erstin ordin wedir lanc noch korzir wordin 283 f.; 
ein Ausdruck bejahend, der andre verneinend: mit grozin 
frouden ane leit 795. 

Drei Glieder: in ruwe, in leide, in jamer groz 36, 
dorne distiln unde bramen 40, . . . von silbir und von 
golde . . . darzu von edelme gesteine 879 ff. 

§ 14. Wiederholungen a) von Worten desselben 
Stammes oder gleichen Klanges: sin grap er grup aldabi 
356, sine werk sus kan werkin 425, alle tage tegelich 565, 
du inwollis wedirkere . . . und wollis inphan di toufe 
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897 99. mustu tormidin adir du must den tot liden 901 f.; 
her hiz lute sine Inte 909. der en daz lebin hatte gebin 656, 
manchin unschuldigen man 452: — b» ganzer Verse, z. B. 
73 . . so spricht di schrift vor tcar = 362 so spricht di sehrift 
vor war; 176 er irschrak und begunde dannen gan = 
200 truric begunde er dannen ga: 187 ein vil cleinez 
kindeiin = 205 ein til cleinez kindelin: außerdem: 71 = 
103. 354=369. 389 = 574. 390 = 573. 3931=5751 505 
= 510. 535 = 661. 595 = 667. 474 = 512. 1651 = 2371 
712 = 834: c) ron Flickwörtern usw. sehr häufig: an der 
stat (= sogleich) 575. met (an\ der zart 377. 730. 810. 
zuhant 8X im Reime und außerdem 775. uf disir erdin 
71. 103. dne smerzin 366. 718: vgl auch 309. 393. 4*4. 
509. 576. 641. 691. 736. 792. 

§ 15. Alliterationen. Antithesen usw. Allite- 
rationen sind Ton schwachem Gewicht: do wordin si won- 
haft alse ich wene 41. icolt mir irise den wec und waz ich 
werbin sol 961. ein ril cleinez kindelin 187. 205. di got- 
Uche gute 223. in des paradises plan 226. daz sol din 
son, konic Salomon 458: ferner: 143. 3511 356. 425. 4271 
453. 467. 506. 544. 604. 620. 706. 709. 855. 897. 

Die mhd. sonst so beliebte Anapher fehlt dieser kunst- 
losen Bede. — Auch Antithesen sind nicht zahlreich: in 
jogent und in alder 3. . . daz holz zu regene und daz wazzir 
zu wegene 567 1. zu ger ane sunden 972. mit grozin froudin 
ane leit 795. — 

Von Vergleichen findet sich nur: goltglinster so di 
sonne 148. in fures wise . . als eine glut 1181. rechte als 
in einer wigen 186. als man nu di messe phlit 570. — 

Pleonasmus der Deutlichkeit: ein cruze er hatte an 
der haut 931. ( daz furige swert sin \ truc gezogen an der 
hant < 128— .429. — 

Man kann getrost aussprechen, daß es Helwigs Dichtung 
an bewußtem Kunststil durchaus feldt. 



VI. Helwigs dichterische Persönlichkeit 

28 Namen von Personen kommen in dem Gedichte vor 
außer dem des Dichters selber, Helwig, und Friedrich von 
Baden. Diese vielen Namen bringt Helwig getreu nach 
seinen Quellen, nur hat er den Namen Coseras zwei Per- 
sonen, Vater und Sohn, zugelegt, während Jacobus den 
Sohn unbenannt läßt. 1 ) Seine Gestalten interessieren unsern 
Dichter wenig; nur sehr vereinzelt deutet er ihre Gedanken 
oder Empfindungen an (vgl. ob. S. 73). Seth ist der ein- 
zige, für den sich Helwig etwas erwärmt; ihn läßt er vom 
Vater als übe son (98) und vil libez kint min (93) an- 
geredet werden, der Engel Cherubin nennt ihn holder junge 
(136) und redet ihm gütig zu ez ist an minen haz (167) — 
alles Zusätze des Dichters, der in seiner Quelle nur bei 
V. 93 fili fand. 

Stark persönlich gefärbt, ja von Haß geradezu diktiert 
ist Helwigs Kritik an den Handlungen der Juden, nicht 
aller, sondern der Masse; von Einzelpersonen werden nur 
Judas und Maximilla abfällig beurteilt. Maximilla nennt 
er alwire 524, weil sie sich auf den heiligen Stamm im 
Tempel setzt, Judas einen erbärmlichen Kerl, ein wicht 753, 
weil er der Helena gegenüber Ausflüchte macht — aber der 
Hauptgrund, weswegen er sie so herabsetzt, liegt doch darin 
daß sie Juden sind! „Die Juden sind von jeher halsstarrig 
gegen Gott' 4 meint er in den W. 327/30; immer suchen 



*) Der mehr historische Bericht am Schlüsse der „Exaltatio 
s. crucis" bei Jacobus kommt natürlich nicht in Frage. 
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sie Gottes Ratschlüsse zu vereiteln, das Holz kommt ihnen 
nicht koscher vor, sie wollen es deshalb beseitigen 542 f., 
das nennt Helwig eine Vermessenheit 541. Mit überlegnem 
Lächeln blickt er auf sie hin, die gemeint hatten das Holz 
vernichtet zu haben, indem sie es in den Teich warfen: 
„Gott aber kannte ihr Herz und ließ es nicht zu" 562 f. 
Wieder geschehn Wunder; da entsetzen sich die Juden; 
wirkungsvoll malt der Dichter ihren Schrecken durch den 
Ausruf: wi sere di Jodin irquamen, do si dt zeichin Vor- 
namen! 577 'f. Noch schärfer wird Helwig später: er nennt 
sie geradezu verrückt (beworren 699), weil sie das Kreuz 
vergraben. 

Seinem Publikum wendet sich der Dichter in verschied- 
ner Weise zu, hauptsächlich, um zu einem neuen Abschnitt 
in der Erzählung überzugehn. So beginnt er die eigentliche 
Erzählung nach dem einleitenden Gebete mit den Worten 
so ir dicke hat gehört 16. Nach der mystischen Aus- 
deutung der drei Gerten als das Sinnbild der Dreieinigkeit 
ermuntert er seine dadurch ermüdeten Leser durch die 
Überleitung: nu horit von den gertin mS 279. Zuweilen 
lehnt er ab, über einen Punkt noch länger zu reden: daz 
insage ich uch nicht vort, wan ir dicke di passien hat ge- 
hört und des cruzes zeichin, di bosin und di weichin 695 ff.; 
weniger bestimmt drückt er sich in 958 aus : davon zu sage 
were vel. Kategorisch erklärt er: hi wechsilt sich di rede 
614, um dann zu berichten, was in eim andir buche stet 
geschrebin 615; doch diese Erzählung lehnt er ab {aleine ich 
dise rede spalde . . . 645 ff.) und will nach der ersten Quelle 
weiter berichten: des trete ich in di erstin bane 650. .Hecht 
wohlfeil ist ein Übergang wie so der enget tet bekant 259 
oder nu lesit man 785. Daz komet von der begrift 548 
stammt aus dem Lateinischen: quare probatica dicitur 
audiamus. Saclilich überflüssig, wahrscheinlich nur durch 
Reimnot veranlaßt sind die Worte sine lenge beschribe ich, 
alse ich in eime buche vant 674f. Spannung und Neugierde 
sucht er bei seinen Lesern zu erregen durch Vordeutungen 
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auf das, was noch gescliehn soll: also bleip daz holz im 
brücke , wan daz Got sine ruche daran solde lege 61t ff., 
obwohl er von einem brück noch gar nichts gesagt hat; das 
▼ersenkte Holz, alrest wart ez cunden, do man des cruzes 
bedorße t>42f.; auf den traurigen Ausgang des Zweikampfes 
iwischen Eraclius und Coseras weist er hin mit den ein- 
fachen, doch vielsagenden Worten: er eime wart ez zu 
leide 850. 

Schon in den angeführten Stellen war zu bemerken, daß 
Helwig ganz gern seiner Person gedenkt. Das tut er außer- 
dem noch recht häutig, entweder durch eine (wegen des 
Reimes!) zugefügte kurze Bemerkung wie alse ick wSne 41, 
im mimem simme 537, oder durch die Versicherung, er habe 
alles was er erzähle in einem bücke gelesen: alse ick in 
dem bmeke las 2(>4, alse ick im einem bücke eant 675; ja 
soiiar *\vei Verse verwendet er auf seine Person, um sich 
Annen l^esero vorzustellen: $o wünsche ich von Waldir-stet 
der <fftm*re Hel^rif 4f. Seine übrigen Quellenverweise, 
durch die er seine I^eser in althergebrachter Weise von der 
fcmvrtässickeit und Wahrheit tfcssen was er «zahlt zu 
ilhowiusen sucht* vrf. oben S. 09. 

I>io bei manchen lichtem beliebte Manier, auf früher 
Krriühltvs mriH % knm^~e*si«L kennt Helwig kaum: doch vgl. 
die AusxbnVfco di /n>t pe*/*mten rmfe 48S und im dem ror 
4re*A*tfr* tirh \\n. 

Hon\vrn*hebe:n ist vw allem eine Besonderheit Helwigs, 
<h«vh *Üe er jwsvintioh sTark herrortritt: steine Vorliebe für 
K< N d< s \v»WY>. TfHwiisieireY>de nnd a»d«re didaktischen Zusätze., 
tWvto 

No&AinwTvio Vx>TOrtrtnTu?e9ri. durch die «ne Banse in 
de* VV^kv^k ovwriru Wr er thc!« ^md Personen in den 
\l>n><i >*»w«i*w. er mu iTi*mstr s*eR%«r sprechend arf. Jias 
taN\*toto ^)v; ,^>n*»x-* Wwesrk* *c. ais Adam die Verheißung 
A^ ^K> d^ Rsvmbor/wic^is *»mw»n©fa- h« ßWt Xadi Kains 
Rr«d«*i'ro,v.\* *v»>st e>r 4ÄTft.r,* Im; : ..das ^w» <bs «rate Md, 
dÄi N 1 »ftvij, w)' -.vwrfcv «m£ ^TÜfün is* sie 
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verschwunden!*' (68). Seths Schmerz [nufjeinach 168) wird 
erregt durch den Anblick der Sr blande im Paradies ; „sie 
hat ja «einen Eltern und uns allen großes Leid zugefügt*' 
betont Hehvig (174 f.). Er Witet aber auch wieder seine 
\a -ser, nachdem er das Emjjorsprossen der Area Ruten er- 
zahlt hat: „ihren SqgBB bahn wir rille erfüllen" (258). 
HauptsacMch kommt es ihm darauf au, Gottes Macht und 
Wimdertätigkeit recht hervorzuheben: die Gerten stelm von 
Adams bis zu Moses Zeiten unverändert an ilirem Orte, 
,,das ist wohl ein Wunder zu nenne n" (2H6): — David zer- 
I »rieht mcIi den Kopf, wo er die Ruten mit Anstand unter- 
bringen könnte, doch Gott nimmt ihm diese Sorge ab, „sein 
Katsebluü steht höher als alles Können*' (4151), er lallt ^ir 
in der Zisterne Wurzel lassen; — wie widersinnig ist es 
von den Juden, unserai Herrn das Leben nehmen zu wollen, 
,,der ihnen doch das Leben erst ye^eben hat" (639)! — 

IDaß Constantin betet, ist nach Helwigs Meinung das I liste 
was er tun kann, denn ,,Gott tröstet die Betrübten" (7171.); 
— Gott tut Wunder durch das zurückgeholte Kreuz, 
v Wunder geschelin auch jetzt noch an vielen Orten in der 
Welt" versichert uns der Dichter (981/8), 

FürDidaxis genügen ihm aber solche kurze Bemerkungen 
nicht Am Anfange hält er IM« Inendes noch etwas zurück; 
in den TV. S/13 setzt er auseinander; „wir soüen die Wege 
zur Walnheit kennen lernen, damit wir tler Sünde absagen; 

Iso groß auch der Schmutz untrer Sünde ist, es ist uns doch 
bestimmt, Gottes Gnade zu erringen und nicht zu verderben"! 
Am Schlüsse des ersten Teiles nach dem Bericht über 
die Herstellung des Kreuzes erzahlt er nicht kurz wie die 
Ltt. Quelle „daran wurde Christus gekreuzigt zum Heil derer 
die an ihn glauben", sondern er hiilt die Gelegenheit für 
günstig, eine förmliche Frethgt über tue Bedeutimg des Opfer- 
todes Christi zu halten in den W. 678/94, Wfl ** sich 
schließlich doch erinnert, daß das nicht seine Aufgabe ist, 
und sich selber Einhalt gebietet: das in&age ich wh nicht 
vort usw. («96 
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sse, er hätte sich sonst die Gelegenheit zu einer 
irung nicht entgehn lassen 1 ); der Anfang ist in 
)heit fast dramatisch zu nennen : der heide nam 
} nu hilf min Got Jupiter! 11 (851 f.), doch dann 
am enttäuschend des Eraclius Gebet, und der 
mit ein paar nichtssagenden Redensarten ab- 
gliche Erziehung hat unser Dichter also sicher 
m. 

n Lehrer in der Dichtkunst gewesen ist, kann 
^scheiden. Es wird sich aber als wahrscheinlich 
, daß er frühere poetische Bearbeitungen der 
q heil. Kreuz gekannt hat. Es kommen in 
s Passional (nach Jacobus), Meister Ottos 
(nach Gautier) und besonders die Kreuzlegondo 
r on Freiberg (nach derselben Quelle wie unser 
>eitet). 

> zunächst Übereinstimmungen zwischen Holwig 
fa. heraus, wobei ich mein Augenmerk besondorH 
; Zusammengelm richte, denn bloß sachliches 
ic besondere uns noch nicht bekannte FasHimK 
Lcle veranlaßt sein, die beide benutzt haben. 



in daz tal zu 

inem wibe 
r~eines herzen 



Aez bi dem 
r dem para- 



H einrieb 
111 in Ebron daz tal Adam 

mit Even ninem wihe 

quam; 
124 Abel uz rein** htrxm 

nin ; 
144 bi (tot ich hwv.tp . , .; 

177 der vor dem paraditw 
ntut ; 



^ Meister Otte in »ulinjrn Kredit!*! I l<ir m< lilnM 
"e zwischen Er. und Oondro«^ Koj/nr «in« muIIimI 
t i Jacht ein! 
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Schon die angeführten Stellen zeugen für die Frömmig- 
keit unseres Dichters, noch niehr aber die. Gebete, die er 
feils seiher spricht, teils seinen Personen in den Mund legt. 
Er beginnt Bein Werk mit Gebet, mit Gebet schließt ei 
auch. Der Anfang klingt ganz konventionell. „Oott möge 
uns alle immerdar vor Sünden bewahren", nicht viel aaders 
die W. 966t: Got vorgehe utts alle sirer tut sitae jung st in 
fj*t(rhti>. Dann nennt er seinen hohen Gönner Friedrich 
von Baden, und nun kommt ein mehr persönlicher Ton zum 
Vorschein: Got tjef/t uiul ich met allen ttnsen /runden 

usw. 070/80, — Ganz Herwigs Erfindung ist es, wenn Cmi- 
struitin vor dem Tage der Seidacht zu Gott betet, als wäre 
er schon Christ ; ja wir müssen annehmen, der Dichter habe 
ihn in der Tat für einen Christen gehalten, erzählt er uns 
doch nirgend etwas von des Kaiser« Taufe! Das von Jacobus 
nur kurz erwähnte Gebet des Eraclius vor dem Zweikampfe 
mit OoMftfl spinnt er lang aus in den VV. 853/61, eb< 
dehnt er das Gebet des Eracüus und seines Gefolges vor 
Irin verschwundenen Tore aus (945/8) und knüpft daran 
außerdem die Lehre „gut Gebet ist zu vielen Dingen nütze" 
(950). — 

Dürfen wir aus diesen Darlegungen schließen, Helwig 
sei ein Geistlicher gewesen? Die doch verhältnismäßig recht 
zahlreichen didaktischen und geistlichen Zusatzverse scheinen 
dafür zu sprechen: seine Feindschaft gegen die Juden ist 
ein Zeugnis eher dafür als dagegen. Die Heiden sind ihm 
dagegen gleichgültig. — Ein gelehrter Mann ist er wohl 
Wesen, d. h. er verstand das Lateinische. Für die Annahme, 
er habe unmittelbar nach der lateinischen Legende gearbeitet, 
läßt sich das Vorkommen lateinischer (und griechischer} 
Worte anführen wie ?nisereri\ piscina, probatica, templtiM 
Veneris, die sich wenigstens in den mir bekannten deutschen 
Prosaübertragungen nicht finden. Aus der Verwendung des 
hebräischen Wortes „koscher'* dagegen ist gewiß nichts zu 
schließen, dies ist wohl damals schon wie heute ein landläufiger 
Ausdruck gewesen. — Für kriegerische Taten zeigt Herwig 
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wenig Interesse, er hätte sich sonst die Gelegenheit zu einer 
Kampfschilderung nicht entgehn lassen 1 ); der Anfang ist in 
seiner Knappheit fast dramatisch zu nennen : der Heide nam 
sinen sper: „nu hilf min Got Jupiter!" (851 f.), doch dann 
kommt grausam enttäuschend des Eraclius Gebet, und der 
Kampf wird mit ein paar nichtssagenden Redensarten ab- 
getan. Ritterliche Erziehung hat unser Dichter also sicher 
nicht genossen. 

Wer sein Lehrer in der Dichtkunst gewesen ist, kann 
ich nicht entscheiden. Es wird sich aber als wahrscheinlich 
herausstellen, daß er frühere poetische Bearbeitungen der 
Legende vom heil. Kreuz gekannt hat. Es kommen in 
Betracht das Passional (nach Jacobus), Meister Ottes 
„Eraclius u (nach Grautier) und besonders die Kreuzlegende 
Heinrichs von Freiberg (nach derselben Quelle wie unser 
Gedicht gearbeitet). 

Ich hebe zunächst Übereinstimmungen zwischen Helwig 
und Heinrich heraus, wobei ich mein Augenmerk besonders 
auf wörtliches Zusammengehn richte, denn bloß sachliches 
kann durch die besondere uns noch nicht bekannte Fassung 
der lat. Legende veranlaßt sein, die beide benutzt haben. 



Helwig 
32 her quam in daz tal zu 

Ebron 

mit Eva sinem uribe 
56 Abel met reines herzen 

mut 
70 ich sprechez bi dem 

lebenden Gote 
95 der wonet vor dem para- 

dise 



Heinrich 
111 in Ebron daz tal Adam 

mit Even sinem wibe 

quam; 
124 Abel uz reines herzen 

sin; 
144 bi Got ich swere . . .; 

177 der vor dem paradise 
stat ; 



*) Ganz anders Meister Otte in seinem Eraclius! Der schiebt 
vor dem Zweikampfe zwischen Er. und Cosdroes sogar eine selbBt- 
erfundene große Schlacht ein! 



96 



97 . . . waz ich werbin sol I 184 waz ich sülle werbin 

dir; 
202 da vindestu ein grüenez 

phat; 
284 rinden unde loubes bloz; 



111 di vindistu in eime grü- 
nen phat 

160 schalen und loubes was 
er bloz 

198 wi sines brudir sele 
was in sweren pinen da 



246 nach des engeis sage 
an dem dritten tage 

256 daruz wuchsin in korzir 

stunt 
314 si wanten sicher, daz 

si komen 

weren in daz gelobite 

lant 



414 als en zu eren tochte 

(: mochte) 
482 in al denn konicriche 
493 an ir rechten maze 

506 dit Uz er in den tempil 

legin 
674 sine lenge beschribe ich, 

als ich in eime buche 

vant: 

so was ez sibin eile lanc 



329 Abels sele des bruoder 

sin, 

die leit da jamer unde 

pin; 
411 Adam an dem dritten 

tage 

nach des engeles sage; 
418 dar uz in ml kurzer 

stunt; 
464 unde wanten si vür 

war, 

si weren, als ich han 

vernumen, 

in daz lant des gelübdes 

kumen; 
590 daz iren wir den föchte 

(: möchte); 
691 in alle dem künicriche; 
704 an der rechten maze 

zil; 
718 hiez in hin in tempel 

legen; 
862 daz het, als ich ez vür 

war 

vunden han da von ge~ 

schriben, 

nach der lenge eilen 



Diese Übereinstimmungen gehn doch weiter, als daß 
man hier an Zufall glauben könnte; daß Helwig der Neh- 
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mende gewesen ist «gibt sich aus der ChroNohijrfo i*ltt|w 
S. 100 f.). 

Bekanntschaft Helwigs mit dem Prt»«ioiwU witft Moll 
in folgenden Stellen: 



Piumioiml 
267,20 . . f/o *i in HpIph fowkl 

du hin ntwk fpvhtw 

maar, 

do ypwnn p.r ntipr 

*azp\ 
267,iw hin zu kur*, ihi *n 

Urne. 
2tt9,io wand im <ll kunlytmiP 

ätz m*re mfitit mlhn 

whar/i 
710 so der heiser duz bevant, # 270, J* aln dar M**f hitm 



Helwig 
493 an ir rechten tnaze 
zu des balken saze 



497 bi wil zu korz, bi wil 

zu lanc 
625 und inpot em zu mere 



duz si im lande warn 
gclegin 



wart, 

/lux *l diu lutil wnl 
dm twth 
712 und hatte* dritu mtk tfh#! *i uMdm ttfHßfi (Wir 
erwepm gm. 

mf dem *JlUr*&dim U&, 4s? htm H<n* hl 

de* we h t et *r m wrfm wgm, 

hmt dstt'mH* *>f /'/' fWid 

719 der ferner \b*me «^ k#w* */////#// 

dafm mm* 
797 tndok on&e 4s, **** H3K/% ¥,*bk 4m h»"* »H* 

79* mm* &er* uä&r n#x yi^ IfiK /* 4m* ff* w*/* h*-?t* 

4 4 4,4 

4. ',4 A4 ' // ' • A'f 4/ J 

44 '/' 4*4 

/. 4/ U 4' /*/ / ' '/'"' ' ' 



ÄS 4*fd W pAvrVl £+ «f/^ifV 

uim, at *z $*i*ß* *'■.<,,* 

M/TM w Atb&m* **** 
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eme und dem cruze reine 
einen hohin torm ma- 
chin 

von wunderlichin sa~ 
chin, 

alse ez ein hemmel solde 
sin. 

865 Eraclius en versande 

in daz wazzir und en 

dsrtranete 
867 do viln di Heiden ane 

wer 

gu dem cristeliehin her 
tf8i ein ernte er hatte an 

der hont 
956 gross (gnade) wart du 

tckw 



wolde; 

von silbere und von 

Qoldt 

wart er ge meret rei- 
ne. 

vü edeiege steine.... 
),16 solde im ein hmd- 

riche wesen; 
281,29 sus schwpte er in in 

die vlut; 
(fehlt bei Jacobuß!) 
281,31 daz sich da* heide- 

nieche her 

ergab ane widerte er; 
282,43 der hete ein kruze in 

der harnt, 
282,74 gotee gnade wart da 

schm. 



Tnsiehere Anklänge auch in Ottes „Eraclius": 

SSI > , rofi edelme g est eine ! 4512 von golde und von 
tm* und dem cruie * gesteint 

rtint daz here kriuze 

reine . . .; 

7Si di J%*lin sint sfmdi* 4541 mit gesehemden ougen 
o*y<* Wmf was er btimt (Cos- 

dnasSi 
auch Holw* nennt «Jod 4äü tinsm mm gebot er 
S^hn w Jon Y*lw r CV schämt 

novss* der hiee omeh Cos- 

dr**$z 

SW \«;*h<*y* 4#»> hahperge 

S40 *,* iv&w ** mumme 4S71 5* tberisU an dtr 
4«V> , irvobe, 

*\** v ?*% iv***« % ä^/ww mmi Imwemts an em ge- 

#*%< föchte 
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solde sinen Got zu hülfe 

neme, 

zu besen sin glucke 

mitten uf der brücke, 

welchis Got vormochte 

tni. 



850 er eime wart ez zu leide 

939 der konic von sime rosse 
san 

erbeizte nedir uf den 
plan; 

sine schu und sin ge- 
want 

schone zoch er ab zu- 
hant 



ich und er und niemen 



me, 

er habe den schaden 

der da beste, 

und swer gesige der 

habe den fromen. 

niemen sol uns ze 

helfe komen; 
4886 daz gerou in sere 

sider; 
5244 mit vil grozen riuwen 

erbeizte der herre sa 

zehant 

und zoch abe sin ge- 

want. 



Übereinstimmungen zwischen Helwigs Gedicht und 
Konrad von Würzburg sowie dem „Evangelium Nicodemi* 
Heslers habe ich nicht entdecken können. 



7* 



VII. Zeit und Person des Dichters. 



Sprachliche Anhaltpunkte zur Bestimmung der Ent- 
stehungszeit des Gedichtes fehlen ganz, nur ließe der Keim 
wisten : Cristen 741 eine spätere Abfassung als im 14. Jh. 
höchstens dann zu, wenn man ihn als literarisches Erbgut 
ansähe; und die Diphthongierung von bi > bei (: mancherlei) 
799) gestattet nicht, die Dichtung früher als ins 13. Jh. zu 
setzen. 1 ) Es ist aber eine viel genauere Datierung möglich, 
von anderen Erwägungen her. Jacobus de Voragine hat 
seine „Legenda aurea" anerkanntermaßen nicht vor 1254 
verfaßt; auf seinem Bericht über die Kreuzholzsage ist dann 
vor dem Ende des 13. Jlis. die vielfach durch Zusätze er- 
weiterte Fassung der „Legende" aufgebaut, die Helwig als 
Quelle gedient hat. 2 ) Damit wäre ungefähr das Jahr 1300 
als vordere Grenze gegeben. Nach hinten kommt die Zeit 
nach 1353 nicht in Betracht aus folgendem Grunde. Dit 
buch daz hiz tickte — von Baden höre Fredirich verrät 
uns der Dichter in den W. 968 f. Ja, aber welcher Friedrich 
von Baden? Friedrich I. ist schon 1217 oder 1218 gestorben. 
Bleiben also Friedrich II., der bis zum 21. Juni 1333 gelebt 
hat, und Friedrich III., der Bruder Rudolfs V. und Sohn 
Rudolfs IV., der nach der Teilung des Landes zwischen 
seinem Bruder und ihm im April 1353 in Baden regiert, 
aber schon am 3. September desselben Jahres stirbt. Zwi- 
schen diesen beiden hat man die Wahl. Urkunden von 



*) Doch vgl. Anmerkung dazu. 
2 ) Vgl. W. Meyer a. a. O. S. 128 ff. 
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Baden, Thüringen, dem Deutschen Orden versagen voll- 
ständig. Ein Zug aber im Gedichte scheint auf die Lebens- 
zeit des dritten Friedrich hinzudeuten: der unverhohlene Haß 
des Dichters gegen die Juden. Schon im 11. Jh. waren 
diese verfolgt worden; besonders aber während der Kreuz- 
züge machte sich die religiöse Erregung der Christen in 
blutigen Niedermetzelungen der Juden Luft; dann wieder 
beschuldigte man sie des rituellen Christenmordes oder der 
Hostienschändung und schlug sie zu Hunderten und Tausen- 
den tot. Nach der großen Hetze von 1298 hatten sie eine 
Zeit lang Ruhe. Dann wurden sie wieder hingemordet 1336/7 
am Rhein, im Elsaß, in Schwaben, Franken, Böhmen, Öster- 
reich, und vor allem 1348/9, in der Zeit des „schwarzen 
Todes" und der „Flagellanten", wo man sie der Brunnen- 
vergiftung beschuldigte. In solcher Zeit, als die Erregung 
gegen die Juden hoch gestiegen' war, mag also wohl die 
Legende in Verse gebracht worden sein. 

Wenden wir uns der Person des Dichters zu. Er nennt 
sich selber in V. 5 der getruwe Helwic, und zwar von 
Waldirstet — wenn Roethes Konjektur v. 4/5 richtig ist. 
Helwig ist ein nicht gerade seltener Name in Urkunden, 
einen H. von Waldirstet o. dgl. aber hab ich nirgends ge- 
funden. 1 ) Für Helwig von Goldbach (bei Gotha), der Ritter, 
Komtur und Landmeister des Deutschen Ordens gewesen ist, 



*) Durchgesehn habe ich folgende Literatur: 

Urkunden buch der Vögte von Weida, Gera, Plane usw., hrsg. v. 
B. Schmidt, Jena 1885, 1892 (Thür. Geschichtsquellen Bd. 5). 

Codex Thuringiae diplomaticus, hrsg. v. J. Michelsen, Jena 1854. 

Fürstenbergisches Urkundenbuch, hrsg. v. d. fürstl. Hauptarchiv 
zu Donaueschingen, Tübingen 1877—91. 

Regesta episcoporum Constantiensium 517—1496, hrsg. von der 
Badischen historischen Kommission, Innsbruck 1886 ff. 

Codex diplomaticus Salemitanus, hrsg. v. Friedr. von Weech, Karls- 
ruhe 1883-96. 

Badische Geschichte, von Fr. von Weech, Karlsruhe 1890. 

Regeeten der Markgrafen von Baden und Hachberg, hrsg. v. d. 
BmL htet Komm., Bd. I von Fester, Innsbruck 1900. 
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spricht weiter nichts, ata d&ü er aus Thüringen stammte; 
nirgends ist davon die Rede, daü er sich dichterisch betätigt 
oder in Beziehungen zu Friedrich von Böden gestanden 
habt?: also kann er kaum unser Dichter sein. Es ist recht 
unwahrscheinlich, daß dieser sich überhaupt jemals in 
einer Urkunde werde nachweisen lassen. Wenn wenig- 
stens sein Hriumtsurt sicher wäre! Die Vermutung eines 
Waldir | Stet aus dem hsL Waldir \ So tet liegt zwar sehr 
nahe, aber ein Ort dieses Namens findet sich in Thüringen 
nicht. Waltershausen sw. von Gotha liegt außerhalb 
A^-Grebietes; innerhalb dieses Gebietes k-inie nur Walter- 
Äflrf in Betracht, das wsw. von Gera im reutiiscken Lande 
liegt, südlich davon äaalburg und das Nonnenkloster zum 
heiligen Kreuz, auf dessen Namen hin sich natürlich keine 
Schlüsse aufbauen lassen. Orte des Namens Waltersdorf. 
Woltersdoi-f, Wellerstadt, Wolmirstedt u. dgl. gibt es sonst 
noch in großer Anzahl in deutschen Landen, aber durch- 



J. Voigt, Handbuch der Geschichte Preußens bis zur Reformation, 

Königsberg 1841—43. 
Codex diplomafcicus Prussicns, hrsg. v. J. Voigt, Königsberg 1861. 
Preußische Regesten, hrsg. v. M. Perlbach, Königsberg 1876. 
Tabulae Ördinis Theutonicl, hrsg. v. E. Strehlke, Berlin 1869, 
Urkunden zur Geschichte des ehern Hauptamtes Insterburg, hrsg. 

v, P , Rom, lasterburg 189öff. 
Neues Preußisches Urkunden buch, westpreuß Teil, II Bistum Kulm, 

hrsg. v, Woelky, Danzig 1885 - 87. 
J. Voigt. Geschichte Preußens von den ältesten Zeiten bis zum 

Untergang der Herrschaft des Deutschen Ordens, Königsberg 

1827—39. 
Die Urkunden des Deutsch-Ordens-Zentralürchivs zu Wien. hrsg. 

v. E, G. v. Pettenegg, Prag u Leipzig 1887, 
Urkunden buch der Klöster in der Grafschaft Alansfeld, hrsg. v. 

M. ftrühne, Halle 1888. 
Urkundenbuch der Stadt Erfurt, hrsg v. 0. Beyer, Halle 1889, 
Geschichtsqu eilen der Prov, Sachsen ßd, 38 (die Wüstungen des 

Nordthüringgaus) Halle 1899. 
Urkundenbuch der Pfarrei Bergheim (Elsaß), hrsg. v. Hans, Straß- 

bürg 1894, 
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weg in Gegenden, aus denen Helwig wegen seiner Mundart 
nicht stammen kann. 

Was wir sonst über den Dichter aus seinem Werke 
vermuten, bleibt alles recht unsicher. Die moralisierenden 
oder predigthaften Zusätze, mit denen er die Erzählung durch- 
webt, die verhältnismäßig umfangreichen Gebete, die er von 
sich aus spricht oder auch z. B. dem Eraclius in den Mund 
legt, die Bemerkung als man nu di messe phlit 570: all 
das gibt einen gewissen Anhalt für die Vermutung, er sei 
Geistlicher gewesen. Seine Verbindungen mit Friedrich EL 
oder JH. von Baden sind völlig dunkel. Ob die Verse 63/4 
do hup sich di erste untruwe, di nu äUe tage ist nuwe und 
462 an den er truwe erkante mit ihrer Betonung von Treue 
und Untreue etwa auf bestimmte Zeitereignisse gehn oder 
nur nichtssagende Flickverse sind, kann ich nicht entscheiden. 

Das Ergebnis ist also fast gleich Kuli; „Helwic von 
Waldirstet" ist und bleibt uns ein bloßer Name, ohne 
greifbaren Kern. 



VIII. Der Text 



Vorbemerkung. 

Für das Verständnis und die Herstellung des deutschen 
Textes kam mir zu statten die Abschrift W. Meyers, die 
mir mit seiner Erlaubnis Roethe überließ. Sie enthält Hin- 
weise auf den Einfluß des Jacobus de Voragine, und vor 
allem zahlreiche kleine und größere Verbesserungen des 
Textes, die z. T. aus dem Vergleiche mit der lateinischen 
„Legende" sich ergaben, z. T. aber auch von durchaus selb- 
ständigem Werte sind. Beteiligt ist an diesen Bemerkungen 
außer Wilhelm Meyer namentlich Konrad Hof mann; ich 
bezeichne sie mit M., wenn ich keine genauere Angabe machen 
kann. 

Ich gebe den Text, wie ich ihn mir auf Grund der 
sprachlichen und metrischen Untersuchung denke, zugleich 
etwas normalisiert, damit er leicht lesbar sei. Verse, die 
m. E. zu streichen sind, laß ich im Text in eckigen Klam- 
mern [...], aber ohne die Verse mitzuzählen; Ergänzungen, 
ganze Verse und einzelne Worte, sind kursiv gedruckt; runde 
Klammern (...) dienen zum Verständnis des Sinnes, sie 
schließen parenthetische Bemerkungen des Dichters ein. — 

Der lateinische Text, den ich zum Vergleich unter den 
Apparat setze, will keine kritische Ausgabe sein, auch nicht 
ein Abdruck einer Hs., sondern er ist eine Kompilation aus 
mehreren Hss., eine ideale Fassung, wie sie dem Dichter vor- 
wli^m haben kann. Diese Mischung ist damit zu rechtferti- 
wn, ilfiil Helwig (wie Heinrich von Freiberg) keinen der bisher 
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bekannten lateinischen Texte als Vorlage benutzt hat, sondern 
eine noch nicht gefundene Mischredaktion oder Zwischen- 
stufe. Selbverständlich setz ich nichts hinein, was nicht 
wenigstens in einer Hs. steht; dagegen laß ich die Inter- 
polationen und die Stellen weg, die weder bei Helwig noch 
bei Heinrich wiederkehren. Aus Jacobus de Voragine druck 
ich natürlich nur die in Betracht kommenden Worte und 
Sätze ab. — Zu aufrichtigstem Danke verpflichtet bin ich 
Herrn Geheimrat Hermann Suchier in Halle a. S., der 
mir auf meine Bitte seine Abschriften und Kollationen des 
lateinischen Textes der englischen Hss. bereitwilligst über- 
sandt hat. 
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[367™] Got, den ein reine majt geb*r 

Muze vor sunden uns bewar 

In jogent und in alder! 

So wünsche ich von Wahür- 
s Stet der getruwe Helwic. 

Gelerne muze wir di sftg 

Zu der rechten warheit, 

Daz uus sunde werde leit 

Wir muzen erwerbin 
io Und numiuer irsterbin 

Di gotUchin hulde, 

Wi groz si unse schulde 

Von suntlichem rame. 

Dem glich geschach Adame, 
i5 Do der met sunden wart bekort 

(So er dicke hat gehört), 

Wo er uz dem paradise 

Dorch eine vorboten spise 

Wart vortrebin met gewalt, 
•o So wart ez doch sust gestalt, 

Daz em Got tet gnade schin: 

Her sante em den engel Cherubin 

Trostlich, daz her vorneme, 

1. Anfangsbuchstabe rot, kunstlose Form; sonst sind die Initialen 
rot durchstrichen; sie sind gross, nur bei HRW von kleinen kaum 
zu unterscheiden; G und B sind fast gern* gleich; Interpunktionen 
fehlen völlig. 4/5. Waldir-stet Boethe, wmldir | So tet Ä 6. stig 
oder styg ist mit dunklerer Tinte aus czüt mit Benutzung der Schrift- 
züge korr. 13. suntlichem Meyer, stnlicheme Ms. 15. Do ] Da. 
16. So ir dicke Deiche, So dicke so er & 19. Vortrebin wart 
21. em M ., en Hs. 22. santa : t < c korr. em <en korr. 23. 
Trostlich : r < o korr. 



1. Post peccatnm (15) Adae (14) expnlso eodem (IS) de paiadteo 
(27» propter peccatnm {18\ dnm clamaret (31) in 
domini | indntns perizomate (34I5\ ex benignitate (21) 
promissnm {23), 
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Wan di zit volqueme 
«5 An daz lebeues ende, 

So wolde Grot sende 
[367 vb ] Und em gebe met heile 

Daz olei au teile 

Siner gotlichin barmherzekeit. 
30 Daz gestilte etewaz sin leit. 

Do rif er manchin bittem don. 

Her quam in daz tal zu Ebron 

Mit Eva sinem wibe: 

Ein questen vor erm übe 
35 Er iclich hatte und waren bloz. 

In ruwe, in leide, in jamer groz 

Adam da erbeit began, 

Daz her met sweize obir ran. 

Her begunde hacke und raden 
40 Dorne, distün unde raden. 

Do wordin si wonhaft (alse ich wene) 

Und gezeltin sone zwene, 

Kain und Abel mitsamt. 

Zweiec wart der beidir amt: 
45 Der eine wart ein ackerman, 

Sin brudir der schafe hüte began. 

24. wole qoetne. 25. Aa das lebene das ende. 26. wulde 
-em got. 27. em fehlt. 29. barmherczkeyt 90. Daz M., Da 
He. 31. er fehlt. 34. Der Vere ist auf dem oberen Bande nach- 
getragen mit 4- davor, ebenso die Lache durch + bezeichnet. 37. 
Adam :m<n harr. 38. Daz J/., Da He. 39. hacke. 40. raden 
Af. f brome 2fr. 41. weohaft M , wanhaft K. Hofmann, wanghaft 
He. aJzo vgl. 8. 6. 43. mit sament M., nicht sament He. 44. 
Zweiec M. t Ceweir He. ament. 46 Sin M., By He. 



quod in fine saecnlornm (24,5) daret ei dens (96/7) oleum 
mieerieoidiae (9*19). 

2. venit autem in Tallem Ebron (B9) cum Eva uxore tua (88), 
ab* mute» p&rtadtt labern {ST) in »odore corporie (88) et in 
•contritkme eordis (00). 

& weM mm* e UM Oft. Gay* et Abel (43). 
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Grot gap en gebotis me: 

Her hiz si uf einen berg ge, 

Da soldin si nitliche ere 
50 Mit ophir ern schephere. 

Daz geschach in korzir frist. 

Kain tet eine list: 

Met einer garwen gefuge 

Wolde er Got becluge; 
55 Ouch was sin wüle darzu nicht gut. 

Abel met reines herzen mut 

Opherte sin beste lam; 

Gote daz vil wol gezam 

Und was eme anneme gar. 
«o Do des sin bruder wart gewar, 
[368™] Daz er Gote beheilichir was, 

Her irsluc en drumme harte gas. 

(IX) hup sich di erste untruwe, 

Di nu alle tage ist nuwe!) 
«5 Adam begunde sere clagen, 

Daz ein kint daz andir hette irslagen. 

Her sprach: „min jamer ist also breit! 

Dit ungelucke und al min leit 

Han ich von mines wibes rate: 

48. eyn. 49 suldin. sy üb. d. Z. naekgdr. nitliche R, 
Tmtlichin : v ausstrichen Hs 50. enn (oder erin R) 51. czor- 
c&r. 52. ev. 54 Walde her. 56 A. m. reyneme hercze 
wol gemnt. 57. biste lamp. 58. tu fMt. 59. eme. 60. Da. 
62. dar fme hart. 63. vnt'we : v-äknliche Abkürzung für ru. 

68. vrurlncke. 69. uiyns. rate Hm^ geböte ß. 



4. cnmqne ammonitione ;det?] {&) in monübos (48) sacrifi- 
carent K 4S> SO) respiciebat dens ad mnnera | Abel, qnia instns (661, 
ad Cayn non. qnia ex neqnitia cordis (55) offerebat 

5. cum videi^t Cayn \&'\ qnod ad mnnera sna non raspexit 
deo&. aownsns invidia 1 interfecit Abel (£8% 

£. comqne videret Adam {£5). qnod Cayn fratrem rann 
ix^steoisset -AT. ingemnit ^ et ait (6T): 

7. ..eoc* tot mala <&> mihi contmgnnt per wrifanm (09)1 
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9<> Alle sine nachkomelinge 
Dorch sines fallis obirtret. 
Do rif er sitne sone Seth 
Und sprach: „vil libea kint min, 
[368 rb ] Ganc zu dem engel Cherubin, 
95 Der wonet vor dem paradise." 
,Gerne, vatir, wolt mir wise 
Den wec und waz ich werbin sol. 4 
„Ja, libe son, sage em daz ich dol 
Solche krancheit unde not, 

ioo Mer insi nicht so lip so der tot, 
Ouch mich zu lebin me vordrize: 
Ab ich mochte sin genize, 
Daz mer solde uf disir erdin 
Der erbarmunge olei werden, 

*©s Daz er von Gotis wegin hiz, 
Du er mich uz dem pardise stiz 
Von so grozin wonnen* 
Nu ganc hin zu der sonnen 



9a noch kömeling. 92. fehlt, erg. M. 96. wolt J wolt ir 
Em. 97. sal. 98. dol M., toUe Em. 99. Solliche. 108. Ab 
ick sin machte genysze. 103. solde fehlt. 104. oky solde w*ds> 
106. Du her. 108. Nu M. § Vnd Em. 



ex posteritate öua (90); coepit eum taedere vitae suae. 

13 vocavit ergo Seth filium sunm (92) ad se | et ait iliir 
„fili (93\ veni et mittam te | ad Cherubin (9i) in paradiso {95 \ 
qui custodit atrium ligni vitae cum | gladia flammeo (136) [atque 
▼ersatüi]." 

14. ad quem Seth alt: | ,praesfeo sola, pt**: mdica mihi (Stf) 
Tiam et quid szm angelo dioturus (97?. 

15. ad quem pater: | „dices ei (98) me taste* vitae mese (iai) 
et precare eum. ut certitndinem mihi per te ivrtfet d* | oäeo miseri- 
cardise {104). quod mihi promisit deos (10S), tum me expeüsret 
de paradiso (106)-. 

16. paratas enim Seth in hunc modus ad pexgendum 
njonini» est a patre: 



*> 1-. .. 



• 4 /. 



tl 

'11t, 



.uns, 



nässet, 
jjcccuta 
dn 1/67) 

iligcinter j 
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Daz furige swert sin 

Truc gezogen an der hant. 
«3o „Wer hat dich (sprach er) her gesant?" 

,Here, min vatir ist leider sich; 

Der lezet sere betin dich, 

Daz du em mogist erwerbe, 

E daz er muze sterbe, 
135 Daz olei der erbarmunge.' 

Her sprach: „holder junge, 

Volge mir (ich ge dir vor) " 

Vor des paradises tor. 

Darin stoz daz houbit din 
«40 (Vorbaz intorstu nicht darin), 

Sich, waz wonne hau vorlorn 

Dine eldirn, von den du bist geborn. 

Waz du gesist, daz sage mir wedir; 

So bedenke ich dich sedir." 
ms Seth tete daz zuhaut 

Do wart eme wol bekant 

So manchir hande wonne: 

Groltglinster so di sonne, 

128. swert: e üb. ausgestr a. 130. War (?) 131. Herre. 
132. sere fehlt. 133. erwerbe: Rasur am Ende. 134 fehU Hs., 
ee daz er sulle sterben M. 138. paradisez: d < 8 karr. 139. 
houbit: b < v korr. {?). 141. wüne. 144. bedengke: en. vb.aus 
en korr. u. ausgestr. in. 145. Seche det. 146. em wele, 147. wüne. 



23. cumque videret eum Cberubin, sciscitatns est ab eo causam 
itdneris. respondit Seth: 

24. ,pater mens senio fessns vitae suae taedens direxit me ad 
te. | orat enim te (132) pater mens (131), quatinns certitadinem | 
olei misericordiae (135) a deo promissi per me rennntiare digneris. ( 

25. cni angelns: „vade | ad ostium paradisi (138) et intromisso 
solnmmodo capite (139/40) intnere (141) diligenter, qnae et qnalia 
sint ea qnae in paradiso tibi apparentf 4 . 

26. qnod factum est (146). intromisso capite tantam intnttos 
est amoenitatem, quam | lingna nnlla hominis p ocoot enodare (153). 

21. amoenitas illa erat in divereis generibns (M7) 



- 113 — 

Di Seiten klungen obir al, 
150 Da waren blumen ane zal 

Von geruche in solchir achte — 

Kein mensche kan daz betrachte. 

Zu mittelst in den wonnen 

Sach er einen bronnen, 
X55 Daruz vir wazzer flizin, 

Di alle werlt begizin: 

Ein Eufrates und ein Pyson 

Ein Tygris und ein Gyon. 
[368 vb ] Dabi stunt ein boum groz, 

x6o Schalen und loubes was er bloz. 

Dabi gedachte er zuhant 

Wi daz er di fuzstaphen vant, 

Daz di schult siner eldirn were — 

Er sufzte von herzen sere. 
165 Waz her da hatte gesen, 

Daz begunde er dem engel jen. 

149 u. 150. stehn vertauscht in der Hs. Do. 151. geroch e in 
sullichir. 152. kan mit blasser Tinte üb. d. Z. nachgär. 153. 
mittelz. wüne. 155. vir fehlt, flissin : das 2. i <Tz radiert. 157. 
euffrates: ra üb. ausgestr. a. 160. loibez. 161. Do by. 162. dy 
dorre f. 164. suffeczete hinter ausgestr. sehn. 165. do h. 
gesebin. 166. gen. 



fructnnm fiorum (150) cantnnm harmoniae avium; tota | fulge- 
bat (148) inaestimabili odore adinneto (151/2). 

28. in medio enim paradisi (153) fontem lncidissimnm intue- 
batur (i54), de qno IV manabant flamina (155) Physon Gyon 
Tigris et Eufrates (157 j8), qnae flumina totum mundum replent 
aqnis (156). 

29. snper fontem vero magna stabat arbor (159) ramosa nimis, 
sed | cortice et foliis nudata (160). 

30. meditari tone coepit (161) Seth, quare haec arbor nudata esset. 

31. recolens vero | passus mareidos (162) propter peccata 
parentum suorum (163) eadem conieetara | coneepit in corde (161) 
arborem ita nudatam esse propter peccata. 

32. reversns ad angelnm | qnae viderat (165) diligenter | 
narravit (166). 

Palaestra LXXV. 
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Der sprach: „ez ist an minen haz, 

Ganc und beschouwe ez baz!" 

Gereizt wart al sin nngemach, 
*7<> Do er daz andir mal gesach 

In dem paradise 

Undirm seibin dorren rise 

Di slangen kriche und weide, 

Di sinen eldirn leide 
175 Und darzu uns allin hat getan. 

Er irschrak und begunde dannen gan. 

„Nein" sprach der engel Cherubin, 

„Zu dem dritten sich darin 

Des boumes ho biz an den grünt. 
xßo Darnach so tun ich dir kunt, 

Wi di rede si getan." 

Er gefolcte rades dran. 

Do duchte en, ab ez were ein troum, 

Wi der selbe dorre boum 
*8s Ho in den hemmel stege. 

In den tolden duchte en lege 

Ein vil kleinez kindelin, 

Alse ez hüte geborn mochte gesin, 

167. Do sprach d' engel ez ist. 169. Gereyszet. alle. 
170. Da. 171. In daz paradis. 172. Vndir dem: m < n karr. 
rysz. 173. krychin. weydin. 174. sin eldir. 176. hatte. 

176. dannen] von dene. 177. Nyn mit darüb. nachgetr. e. 

182. dar an. 183. troum M., trüp Ha. 186. iegin. 187. vil 
Jf., wil Ha. kleynz. 

33. praecepit ei angelns (167), nt iterum ad ostitun | rediret 
et alia videret (168). 

34. intuitus est (170) enim | serpentem, qui se circa arborem 
nudatam | permeans involutavit (174). 

35. viso illo stupefactus rediit (176). 

36. praecepit ergo | angelus (177) ei, ut tertio ad ostinm rediret 

37. ipse vero ad ostium regressus (182) vidit (183) arborem 
praedictam (184) usque ad coelos elevatam (185), et in summitate 
arboris (186) puerum (187) iam natnm (188) et pannis involutum 
| vagientem (191) intuitus est (186). 
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In des boumes zwigin, 
X90 Rechte als in einer wigen. 
[369 ra J Ez schrei vil lute unde gal, 
Daz ez verre obir schal. 
En duchte, wi des boumes stam 
Dorch di erdin worzle, sam 
X95 Er ginge in di helle. 
Er sach groz ungevelle 
Alda von Abele: 
Wi sines brudir sele 
Was in sweren pinen da. 
aoo Truric begunde er dannen ga. 
Zu dem engel er sprach: 
,In dem hemmel ich sach 
Und horte sere weine 
(Ich inweiz nicht waz ez meine) 
205 Ein vil kleinez kindelin.' 

„Ja u sprach der engel Cherubin 
„Daz ist des waren Gotis kint, 
Deme di sunde leit sint, 
Di dine eldirn han getan, 
«o Des weinen kan nicht vorgan 
Er danne irvoUit werde di zit, 
192. vbir. 193. boym. 194. di e. worzle £., <T e. worczlen 
Hm. 195. Er B., fehlt Hs. 200. dannen ] von dane Hs. 203. 
weine Jf., wynen Hs. 204 ez üb. ausgestr. ich. 206. der engel 
erg. M., fehlt Hs. 208. di] syne. sint M., sin Hs. 209. eldirn: 
1 < r korr. 211. dan. irvollit werde di B., ir wolt w'din di Hs. 

38. quo viso stnpef actus est; cum reclinaret lumina versus 
terram, | vidit radices praedictae arboris (193) terram penetrando 
(194) usque ad infernum pertingere (195), in quo recognovit (196) 
animam fratris sui (198) Abel (197). 

39. regressus (200) tertio ad.angelum | quae viderat (202J5) 
nuntiavit (201). 

40. cui | angelus (206) benigne de puero viso | dicere coepit (206) : 

41. „puer quem vidisti | filius dei est (207), qui deflet peccata 
parentum tuorum (20819), quae et deflebit (210), cum venerit 
plenitudo temporis (211). 

8* 
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\>* il irr T r rli- L-ril an ih: 

\>*Z •r>t ^>rT>M:*L-i: wer* Sr^JCE- 

A>r>: T-nir. v.\rk>ni 
-r Din-r rldin. *snde. 

Dl* TTäTEr '.ffcm«fc 

Heizi: der irtarmonge oL 

Daz Gvt rfju^H tldirn ^ende wd 

Und aek-bit hat enn geskchte. 
»» Daz merke seibir rechte: 

Bi d»:ia ol iit bezeigit 

Kein der werlde geneigh 

Di gotliche gute. 

Di ie tcas und i?t noch hmte~ 
[ZW*] Iter engel Cherubin ginc san 
»6 In des paradises plan 

Und brach vom seibin rise. 

Daran Adam der grise 

Daz gebot erst gebrach. 
a 3 o Di dri körn unde sprach: 

..Di lege dim vatir in den mnnt. 

Wanne em der tot sol werdin kont: 

Da mete tröste en wol: 

Dri tage er noch lebin sol 

212 al der] aldir. 214. vorkom B., vorlorn J3t. «ft 
Heyczüt dy obirbarmuge ol. 218. dinen eldirn fchU. 219. enn] 
dime. 222/3 verb. B. aus: Dy gotliche gute key d* w*lde geneygfc 
224 fehlt. 225. Cherubin fehlt. 226. paradise. 227. von de* 
228. derj dy. 229. brach. 230. korner. 231. dyme. Ä 
Wan. 233. Do. 



42. hoc est oleum misericordiae (216/7) a deo (218) promittaa, 
| quod faciet (218) parentibus et | posteritati eorum (219); hoc ert 
oleum verum; haec est vera pietas dilectionis." 

43. cum discederet Seth, dedit ei | angelus (225) tri» giana(A| 
pomi illius {227), de quo mauducaverat pater eins (899/9), Ottf-*: 
ei (230): j 

44. „infra triduum (23415) cum ad patrem Tenerls | < 
haec grana in ore eius pones (231). 
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335 Von disir hutigen zit." 

Seth met froiden von em schit. 

Er begunde dem vatir jen 

Allis daz er hatte gesen. 

Adam wart ouch nicht vorzait: 
240 Waz der engel hatte gesait, 

Des wart er so rechte fro, 

Daz er zu dem male do 

Eines lachins sich bewac 

Des er alle tage ni me gephlac. 
245 Nach des engeis sage 

An dem dritten tage 

Adam erhup sine hende. 

Er sprach an sinem ende: 

„Here, mich vordruzit zu lebin me! 
250 Nach dinen gnaden muz mir sehe, 

Minen geist ich befeie in dine hant! u 

Damet starp er zuhant. 

In dem tale zu Ebron 

Da begrup en Seth sin son. 
255 Der leite di körn em in den munt. 

236. Sech, schit M.. ging Hs. 237. jen erg M., fehlt Hs., 
am Rande ein unverständl. Zeichen. 242. do M., da Hs. 243. 
Eines fehlt. 244. me ] m\ 248. syme. 250. mueze me. 251. 
din. 254. Da fehlt, sech. 255. Dy leyte em dy korner i. d. m. 



50. regressus Seth {236) prospero gressu venit ad patrem. 

51. cumque patri (237) omnia quae (238) audierat (240 ?) et 
Viderat (238) ab angelo (240) nuntiaret (237), gavisus pater (241) 
rfeit (243) et laetatns est | semel in tota vita sua (244). 

52. ita laetificatns Adam et certificatus clamavit ad dominum 
| dicens (248) : „sufficit mihi domine vita mea (249) ; tolle animam 
meam!" (251) 

' 53. obiit Adam (252) infra tridnnm (246), sicat iam dictum 

' 40t ab angelo (245); et sepelivit enm filius eins Seth (254) in valle 

Ebron (253), et grana praedicata subtns lingnam in os eins posuit (255). 

b : 54. ex qnibns tres virgnlae in brevi tempore snrrexernnt nlnae 

oins longitndinem haben tes (256 j7). 
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Daruz wuchsin in korzir stunt 

Elle lanc dri sprozzin, 

(Der alle wir han genozzin). 
[869™] So der engel tet bekant, 

260 Daz ein was zedirnboum genant 

Daz andir ein zipressin; 

(Uns wart ez da vormezzin:) 

Daz derte der oleiboum was, 

Alse ich in dem buche las. 
265 Di heiige drivaldekeit 

Sich bezeigit hat der cristenheit 

Da met in solchir wise 

(Wel man ez vorbaz prise): 

Des zedirnboumes art 
270 Klimmit allis zu berge wart, 

Di machit uns bezeiginlich 

Den vatir ummer ewiclich. 

Des zipressin ruch in suzekeit 

Bezeigit des sonis mildekeit. 
•75 So des oleiboumes glose 

Beginnit uns dorchkose, 

266. wuchszin : s < z korr. korzir M., czorczir J5T«. 260. eyM 
czedirnboum waz. 263. dert oder drit erg. M., fehlt Es. Ä 
Do mete dy heyige. 267. Da met fehlt, sollichir. 270. wert 
272. Dem. ummer Jf., vme 77«. 273. roch. 276. So dez olbomw* 
dy m&nigfaldige glose. 276. Beginit: g < d korr. 



46. de quibus surgent tres virgulae arbornm. | una erit oedros 
altera cypressus (261), tertia pinus. 

46. in cedro intelligimns patrem, in cypresso filinm, in pino 
spiritum sanctum (26517?). 

47. cednis vero (269), quae nobis innuit patrem (3711$), v& 
vereis arboribus altior crescit (270). 

48. cypressus, quae universis arboribus fragrantior est (fßh 
dulcedinem (273?) filii nobis innuit (274). 

49. pinus, quae multos generat nucleos, | dona sanctt qh&* 
(27718) nobis praedicat (276). 
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Wi der heiige frone geist 

Gegit uns gnade allirmeist. — 
Nu horit von den gertin me. 
380 Von Adam bis zu Noe, 

Von Abram vort an Moisen 

Waren di ruten besten 

In erme erstin ordin, 

Wedir lanc noch korzir wordin. 
«85 Der werlde waren dri vorgen — 

Hi bi mac man wundir spen. 
Moises der wart gesant 

Von Grote in Egiptenlant 

Den Jodin zu tröste, 
390 Wan Israhel er loste. 

Di quam obir daz rote mer 
[369 vb ] Trockenis fuzis ane wer. 

Pharia da ertranc, 

Ouch was er siner mengen kranc. 
395 Di Jodin ane schadin 

Mit roube wol geladin 

Slugen da al er gezelt 

Zu Ebron uf an daz feit. 

279. den gertin M., dem gartin Hs. 281. Abraham. 282. 
rotin bestan. 284. kortir. 290. Wan R., Von Hs. er loste JK., 
ir lost Hs. 292. Trochkeniz. 294. er siner mengen B., ir vil 
meniger K. Hofmann, in syn* menige Hs. kräng: g < t korr. 
296. wol: w < v korr. 297. alle. 298. an fehlt. 



55. steterantqne (282) in ore Adae ab Adam usque ad Noe 
(280), a Noe usque ad Abraham, ab Abraham usque ad Moisen (281), 
nunquam crescentes nee decrescentes (284) nee viriditatem amittentes. 

56. cumque Moises propheta praeeepto (287) domini | populum 
Israheliticum (290) ex Egipto (288) et Servitute Pharaonis | trans 
mare rubrum (291) educeret, | demerso Pharaone (293) cum toto 
exercitu sno (294) venit Moises | in Ebron (298). 

57. cumque | castra nxisset (297) 
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Des abints du Moises hatte getan 
?oo Sinen sen. du er wolde gan 

Von der israhelschen schar. 

Der drier gerten wart gewar. 

Got tet eme in der wüste bekant 

Daz er prophezite zubaut 
3"5 Werlich zu sinen vertin: 

.Von disin drien gertin 

Bezeigit Gk>t di drivaldikeit 

Di Tortrebin hat uns leit.* 

Zu der seibin stunde 
jxoZoch er uz Adams munde 

Di dri gertin lubelich. 

Dt» wart ein geruch soüch 

Ih Jodin hatten ni Tornomen. 

Si wanten sicher daz si komen 
335 Weren in daz gelobite laut. 

Moises di gertin bewant 

In ehiie reinen tuche. 

iVn Joden zu eime geruche. 

Hechtf als ein heütum: 

Ä». obinez. 301. isralielichl. 3QÖL gertin IC garte & 
SOS. wnsteüire. 904. Tirr-phetizärt». 305. Wcriich: r i«6. i e 
mmak p et*. 'W. spracii er czn. vertin M~ w*km H* 306. gertin 
M.. cartm Mb. SIC. CzonciL adäznis. 312. solich] sotelich 
JkL. intmiicr Ur. Slä. P&z snlchex dx jodin ny Latte v. 
SI4. ft vnnv kaxrrr. 31a. \Teren jcatf. 319 30 vor 317/8 & 



Hqü*» in Tespera sancTÜcato p^julIo £99,300:. apparuerant 
«. 1» -TrrxiBf A.^\ .:aae ir. ar* scabant Acae. 

ar. K^Tuea» aas X:üs*s m Trmore- rtnnrmi ' spirita prophetico 
UBxusri: <Hte vere &T$ iscae tre* vircuiae 305"' trinitatam esse 
rmnininuvii. vt*'* .. 

h£. tcn. aas extrab«ne<: Mrösas oe ore Adae (310), tanti 
:rmETKxcai r .Ti* r^r^n reruev:! exerärcm. «t iam ae credereat esse 
r.:-* n ^srraiL tcvcljssj:«!.» £:^ iraxsLaoos \3K). 

*v ^i^ ^.i^rx l*e^i:rAwis Ixodes J2*?i pamno nrondiflömo 
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320 Daz truc er dorch keinen rum 

Aldo in den virzic jaren, 

Di wile si in der wüste waren. 

Wan ein worm er einn geschoz, 

Nater adir slangen noz, 
[370™] Gap er zu den gertin sinen munt 
326 Mit küsse, her wart san gesunt. 

(Di Joden di waren, also sint 

Vil dicke er volger und er kint: 

Gote si sint wedirspenic, 
330 Si achtin sin gar wenic.) 

Do quamen se an daz wazzirs stat, 

Daz von wedirsaze den namen hat. 

Mit manchin ungeduldin 

Si daz vorschuldin, 
335 Daz er vor zorne sprach: ,sit, 

Ir vil ungeloibegen dit! 

Lat uch also besundirn 

Dises dinges nicht wundirn; 

Ich wel uch Gotis zeichin wise.' 

* 
320. truc] tet. 323. irer einen Jf., erkeynS Ha. 324. Ez 
were notter a. sl. genoz. 325. den] d*. 326. küsse M., kusche 
Ha. 327. alzo se sint. 329. se. w'dir spenig. 332. weddirsaze: 
saze üb. d. Z. nachgetr. den namen M., genome Ha. 331. mänichin 
vngeduldin: g < d korr. 335. siet. 336. vngeloybegen : das 
2. g < n korr. 337. laszit. uch üb. d. Z nachgetr. Nach 339 und 
346 keine Lücke in d. Hs. 



quamdiu in deserto erat (322) videlicet | XL annorum spatio 
(321) secum tulit. 

61. cumque aliquis in exercitu percussus esset (323) a serpen- 
tibus sive a ceteris venenosis vermibus (324), turgidi facti veniebant 
ad prophetam; | deosculantes virgas (32oj6) sanabantur (326). 

62. contigit autem | ad contradictionis aquas (33112), cum filii 
Israhel iurgarentur contra dominum et contra Moisen, | in ira locutus 
est Moises dicens (335): 

63. ,audite, rebelies et | increduli! (336) [numquid poterimus 
Vobis eicere aquam de petra hac?* 
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m* liot erschein do Moise. 

Her sprach: „du hast getobit, 

l>aa du nicht hast gelobit 

Tnd minen namen gebenedit 

Vor disir israhelschen dit! 
m* l^rum solt du nicht gewerdigit werden 

In dai laut der gelobiten erdin 



*•»* ZVr ydobtttn <rrf#n, 

IVä tuelch und honic duzet. 
Kr keiner nummer genuzit* 
IVa er darin 2\*n* me 
*>* \Y*n 0*kf und Josae«" 
Mofc*ps An dem *v«e 
Meritf *vvde xakl horte. 
l\u >^*h anse >in «ewvrtw. 

IV* f*fc* Mt *V muco. Ä. 




ÄS *fco*o i%»i«*ot3*f t^vwcui: dnoufis' 
•*i*^*v+\\ <\ \ ^>* *.. *-fc.ti*S«L winl ÜUw 35£ 
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356 Sin grap er grup aldabi: 

Darinne bleip er an der vart. 

Do daz grap bereitet wart. 
Darnach von Moises geziten 
360 An der seibin liten 

Bestundin di gertin tusent jar. 

(So spricht di schrift vor war) 

Wan daz David wart gezelt 

Und fAnr Judea konic irweh. 
& Dem «ante Got zu heran. 

Her solde ane smerzin 

In daz lant zu Arabien var. 

Xemen da der gertin war 

Undin azn berge zu Tabor 
37© Di MoLse» dabi vor 

Gephlanzit bette e er voracbiL 

Der en^eJ hiz eii *mae niL 

Daz er « zu Jef>ieui brot-hte. 

Davon xaenv;Lli<;i*exjü gedachte 
37= Solde JieiJ er*chiüLe*i- 

356. Da. 3äfr. vvl JT. vor //* äfö Bist des JC fcjrax» 
dez 2fr. wart ^wi; vwüx. 364 Ujuc /<el#. czu Jta&jge- 
367. daz ittt zt /dUf . v«r IT , v<* /&. 36fr. Uftd»* » ö**u- 
370. Do. Kl * *z M . vr H* 372 xüßfat. 373. jbäAB. 

374 In- g«taxi da v, t-> £*4a*;L>au* getünchte. 



70. xnrxt via* iv*«i«L w^/wt«*** <av*Ykt '.&&.. m 
mtroieiii «*;#-•* v « ■•*£? . 

71. t*«Ärui: r v >;. v^g-ut* i-^w? itJ-jt 4&ixit jtf&J, mout *c 

72. *&*?-* *?.%', s±~*c toi^i.*t ^.aft ->i>ÄGÄ M^tfi 'gX'jipu&m && 

Ut -r*T3r^&t „je* kviuW. &fc '-'j*u. JL'ji*** .v. ^ -Wit* vt«Ä ^70/ . 
et UKrSJTJtS-V. Va*. :i +' e* ufei.43£L .£7£ 

?C >*?.' ■ -** ;./?'.■ *\.C^fc*. OfcU* ofc uVttU. LA*'. .-27S 
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Konic David niet den sinen 

Kein Arabien sieh erhup. 

Da her di gertin uz grap, 

Afee em der enge! hate aewiset. 
;ia IV> wart ein ^rueh geprrset. 

Von dem rolke di daz vornamen 

IW >i alle dachte si qmmen 

Za heaimei adir s*r na ihbL 

Ob der bemmel ut erdin mochte ä 
*»* L\kTid wart sar fr.x&Kwriea. 

Har^e .m«.i >£M*: dem seüeh 

IX Jite ui irv-isin ^Rüfctrrt 

Airr tu: w^icür sanri;; i^iart: 
5» V;a .xr -»ici p^röi krar: 

W;crr» n iw: s*ii?ci sott: 
s^ >* r.T.T :x rc: eilten w^ 

„^fC: L"I.».l l~ C* Z^tJ CtC iö> 

****>■ ^V < N ^v.::x^.—v.r ?* III i IM! FlIirfllMia IfT 

""t "W.»:^&>. i>\' »VS^..*^ ■.'.STUSWTÄ ansäte T« 

^^^ ♦T^^ö^ V.-.«M&»i> \»V\*ÄÄ* "*V-" *( 
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In dem hostin grade 

Von des heilgin cruzes gnade, 

Di uns hüte ist irsten 

400 Und al der werlde möge gesehen! 4 
400 a [Alrest sich dauid begüde besyne 

b Er wart dez vorneme gerochis inne 
c By den aldirn fyguren 
d Dt man an de wende vnd an de mure 
e Also mä noch sehet an aldir joden tor 
* Wer dez dy worheyt wolle spor 
p So man in get czud' rechtin hant 
b An dem torstadele w*t em bekant 
i Ey ysin dar vndir reyne 
t Lit daz ich da meyne] 

401 David do sundir clagen 
Binnen nun tagen 

Brachte er di seibin gertin hem 

Met frouden zu Jerusalem. 
405 Er was des abints sere bedacht. 

Wo er si behilde di erstin nacht: 

Her leite si in eine zistern. 

Wechtere met lucem 

Des nachtes dabi lagen, 
410 Di der hüte phlagen. 

Er lac selbir in sorgin. 

398. heyUigin: üb. dem y 2 Stockflecke, die fast wie i aussehe*. 
creuzes M~, cristes Hs. gnade. 400. alle, der M., dy Hs. möge ] 
mg mit u-artigem Zeichen darüber. [400g. in üb. & Z. nachgetragen. 
400L vndir: v < y korr., r üb. klecksigem r (?) wiederholt.] 403. 
heym stets so. 405. obindez. bedach. 410. hüte lt.. Inte Hs. 



quia: .hodie data est nobis {399) salns per virtutem sandte 
crucis (398)1' 

79. cumque David (401) nono die (402) cum gaudio (404) 
rediret in Jerusalem (404). coepit meditari (405). quo looo (406. 412) 
sanetas | virgas plantare posset (413) cum honore (414). 

80. posuit ergo illas in cistema {40?) pausandas spatio noctis 
illiuß (406), 
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%'', >r *** sjf.tjssi 3u:rwL 
%Vr'\ \r. %Hr+n b**rjtc* mriate. 

Ah* *r* za *r*n v^hi*. 
4*t !>/ **** /kr rat <fcr erete. 

\hx aHir knittt Ht der berste: 

W/n d*r gMtlichin kraft 

Bi d*r dnegen nacht 

Wmhutih wa) gnmde ohir den stein 
4>" fJi dri gertin, daz si wordin ein. 

Ho iJavid daz sach, 

Kn wundirt unde sprach: 

,Oot. m\ vorchte al sin geschaft! 

Der ho rechte wundirhaft 
4«» Mine werk huh kan werkin. 4 

Her begunde nierkin, 

Daz dem waren wingertenere 

Vil wol bohegelich were. 

Don hUiiii Hz er da sten, 
* u» Also (]<>t on gephlanzit hette dahen. 

Mit llizielichin Hinnen 

Muivn undo zinnen 

41& nuxhUv 414. ern tuchte. 415. Daz: z sehr Mast. 
41<v l\ *. k. i hörnte *U. % host« Hs. 418. einegen Af., ynegen 
3?* 4dl s l>a, 4S2. spracht. 423. vorchten lf., vort me Et. 
*> ssta* *^«c-ha*t, 424. l\v: D < S *orr. 429. stam: t tft. 
frivta &**> i triaiHtttf . 480. Got ] er. dohen lf., do heyn IZf. 

;T* *i >,u>cec*t\!« ilio K 41$\ congruo looo (414) illas 

>; Ar..\i^a $v.v,t x;nu\ar.t cnstodes et luminaria (408/9). 
Ä v^w wro »v;v\i\* x 4,'r's ^u*e s>smper pr&Tida et mmqium 
ttüii^ i^v •«. '.,,- <-vv.: \*.r£*$ iV.as* t x : in cisfesnia Ulm radkatae 

N^ n^v? \f.-v a^t.v^^ w.\ v-^c niracmio \421\ alt (489): 
>*> ,:*\>x-:: * ;;r.* ,4cV :xr.;npcsi* ii a TJ oa ^ a s miac, qma | 



;\t» -ys •». *ox 
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Der konic darumme mache liz. 

Her hatte des boumis solchen fliz: 
435 Alse er verwuchs in eime jar, 

Des nam David gute war, 

Einen silbern rinc leite er dar; 

Also tet er alle jar. 

Do began mit clage künde 
440 David sine sunde, 

Di ruweten en vel sere. 

Den sahnen miserere, 

Dazu den saltir in ruwe 

Er sprach und begunde buwe 
445 Den tempel zu Jersleme, 

Uf daz erm di sunde abneme. 

Do her des buwes gephlac 

Verzen jar und einen tac, 

Grot sprach zu em alsus: 
[371 ra ] „Du solt nicht buwen min hus, 

435. Alzo verwuchs er. jare. 436. wäre. Nach 438 fehlen 
vielleicht 2 Verse. 439. Da. 442. salm misere. 445. Den M., 
Dem Hs. jherusalem. 446. erm ] er em Jf., er en Hs. 447. 
Da. her M. y he Hs. 448. ey. 



86. uno qnoqne anno rex | David (436) argenteum circnlnm 
circa arborem ponens (437), ita nt indicinm circuli | qnantnm 
cresceret arbor sancta spatio nnius anni (434J5), indicaret, circnlnm 
| annnatim (438) innovavit. 

87. exactis IXY annis adnlta arbore sancta post peccatnm 
grande quod commiserat, | David (440) coepit (439) snb arbore 
sancta | paenitendo (441) denere (439) peccata sna (440) dicens 
domino: | ,miserere (442) mei dens etc.' 

88. peracto | psalterio toto (443) coepit David aedincare 
templnm (444/5) domini | in expiationem peccatornm (446) snornm 
commissornm. 

89. operatns est (447) ergo David | spatio XIIII annornm (448) 
circa templnm (447). 

90. sed quia vir sanguinum erat David, noluit | deus (449) 
domnm snam pernci ab eo. 

91. immo dixit illi (449): „non aedincabis mihi domnm (450) 
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45« Wan du hast sunde getan 

Und manchin unschuldigen man 

Du irric libes hast irlost 

Der blut dich kein mir hat vorbost." 
455 ,Wer buwet iz dan 

(Sprach Gote zu der man) 

Here, laze ich davon? 

„Daz sol din son, konic Salomon." 

Dabi vornam wol David, 
460 Daz sich ante sine zit. 

Nach sinen holdin er sante. 

An den er truwe erkante. 

Her sprach: ,Got hat Salomonen 

Irwelt zu der cronen, 
465 Dem sult ir wesen undirtan. 

Ich muz min konicriche lan 

Von des todis getwange/ 
Darnach nicht zu lange, 

Daz konic David irstarp, 
470 Daz riche Salomon irwarp 

Obir Judeam daz lant. 

Gar wite wart er bekant 

453. irriz. geth ausgestrichen hinter hast. 454. gein mir M. f 
keyn' Hs. 455. buwet iz Äf., vuwetiz Hs. 466. got czu dem. 
457. Herre la|icli do von. 458. thu hinter son Hs., streicht B. 
460. endite sin. 461. sinen M., syn* Hs. 462. den Af., dem Es. 
463. my son solomone. 468. Do noch. 469. konic fehlt. 470. 
Daz künig riche. 



quia vir sanguinum es (45213)." 

92. ait ergo David ad dominum (456): ,quis ergo (455) 
domine (467)?' „Salomon, filius tuus" (458). 

93. intellexit David (459) se diutius non posse vivere (460). 

94. vocavit seniores regni et civitatis (461 j 2) dicens (463): 
,audite Salomonem tanquam me (465), quia | illum elegit do- 
minus (46314).' 

95. mortuo David (469) et sepulto in horto regum | regnavit 
Salomon in Judea (470 /i), 
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Met vollenkomener wisheit. 

Der tempel under em wart bereit 
475 Bi zwen und drizic jaren. 

Di zimmerlute waren 

Um einen balkin sere bedacht, 

Daz der tempel worde vollenbracht; 

Alle ere macht lac daran. 
480 Den grünen walt zu Liban 

Dorchsuchten si flizliche: 

In al dem konicriche 

Solches holzis si nicht vunden. 

Salmon zu den seibin stundin, 
[371 rb ] Also em di rechte not 
486 Zu dem male gebot, 

Her liz nedir vellin und strute 

Di vor genanten rute. 

Do di geworcht wart und bereit 
490 Und an er rechtin stat geleit, 

Do was si von wundirs ordin 

Einer spanne korzir wordin 

An er rechten maze 

Zu des balken saze. 

473. -kümener: n < d korr. 474. unter? von? M., vn' Hs. 
477. bedach. 478. voln brach. 481. se flislichen. 482. alle. 
483. Sullichez. se. 484. Salomon. 489. Da dy M., Dy da Hs. 
geworcht wart JR., geworchin worden Hs. 490. ere. 491, si M., 
fehlt Hs. wondirz. 492. Eyn* gros sin spane. 



et perfecit templum (474) spatio XXXTT annorum (475). 

96. in consummatione templi quia | non poterant (483) arti- 
üces eins nee cementarii | trabem ultimam quae necessaria erat (477/9) 
in toto | Libano (480) nee in ceteris nemoribus | totius regni (482) 
invenire (483), 

97. quasi necessitate astricti (485)6) ineiderunt (487) arborem 
Ülam (488). 

93. quae praeparata (489) dum elevaretur | et in sno ordine 
poneretur (490), inventa est ceteris | brevior cubito nno (492), 
quae | per lineam (493) longior fuerat. 

Palaestra LXXV. 9 
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«« Di meist» si dicke hüben, 
Wan si des wundirs intsabm: 
K wü iu kort bt wfl zu knc 
Wundertich mt er pedana 
W«d in driet malen 

*■• Kroaten si und winkel 
Li wv4de en jo nicht lone. 
Si netten est Sikunae. 
IVr sprotk ea d»&te cit 
IW si ä deat w*«it m Iümh 

« Es: *aisr mk erize«. 
l>: i: «r » *t& 3«££ mol 
IT: x ä £ h» «ü 
Tili i>;cs iccja* h^htel. 

js» Fat jköir !»;& st vnnän-. 

**** Vfc: ioa juu.'s n: imt lemnsi 
* V%£d jus* sät *;rx~ <ocac* sac 







ssifE*sttr. *->«v«r. \.\ *jrs^v. *. ^üÄSSrAl I9MK 

<**~*wv-. .- %*• — v.*Ä--.-. ..< -ex waa* SIT* 
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5i5 Daz di lute betin gingen 

Zu Jerslem unde bringen 
[371 va ] Er ophir zu genanter zit. 

Ir genuc zu wedirstrit 

Ertin daz holz da ez lac. 
520 Ir kein druf sitzens ni gephlac; 

Ouch wan si solden betin, 

Ungerne si ez hetten getretin. 

Des gesaz daruf ein wip 

(Gar alwere was er lip), 
535 Si was Maximilla genant. 

Er cleit inzuntin sich zuhant, 

Daz si snellichin für uf. 

Si prophezite einen ruf: 

,Hilf Got min here Jesus!* 
530 Daz vornamen di Jodin sus, 

Daz der vigint in er were 

Und Got beschulde sere. 

Um daz si von Jesu holfe bat. 

Si vurten si vor di stat, 
535 Di grozin met den deinen, 

615. betin gingen erg. £., fehlt Es. 516. bregen. 518. gnnk. 
520. dar uff czn sicczen nygeplag: Ansatz zu 1 an Stelle des p. 
523. Hinter gesas ge ausgestrichen. 524. alwere HL, alwer H$. 
526. cleyd\ 527. for. 529. ihüs. 534. vorte. 



terminis constitutis {51T) in Jerusalem (516) gratia orandi 
templum domini revisere et j adorare {5 IS). 

105. contigit antem quadam die | plebem innumerabilem (SIS) 
trabem (519) dominicam quae in templo iacebat venerari (519). 

106. advenit ergo qnaedam mulier (523) Maximilla nomine 
(525), qnae | incante [524) residebat (523) super lignum | et coepernnt 
vestes eins (526) ut stuppae | concremari (526\ 

107. quo igne | stupefacta 52Z clamavit voce prophetica 528) : 
,dens mens et dominus mens Jesus >529) I 1 

106. cumque audissent Jndaei ~*is(P ab illa Jesum Christum 
vocari (533), vocaverunt ilUm blasphemam 53& et a daemonio 
arreptam (551). et extra civitatem eam traben tes 534 < 

9* 
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Und irworfin si met steinen. 

Di frouwe (in minem sinne) 

Wart di erste merterinne, 

Di von Jesus schuldin 
540 Di martir muste duldin. 

Di Jodin sich vormazen, 

Si woldin daz holz vorwazen, 

Si induchte ez nummer kassir; 

Si wortin ez in ein wazzir, 
545 Dax was bi dem tempil na. 

Man heizet ez noch Probatica 

l*iscina in der nuwen schrift. 

Daz komet von der begrift: 

Nach aldir gewonheit 
ss* Ahvst man darin treip 
13Tl Th ' Welch noz man ophir wolde, 

1W. man ez waschen sohle. 

Adir waz bereite tot was. 

l>a phlac man des. daz man daz« 
m Wan ez was gewaschen. 

Yorhrante gar zu aschin 

Und warf die asehen al gelich 

In den vor genanten rieh. 

IM Jodin hauen gemeinit. 

K.%. si '<&?.. MS. halc*. 516. proh^tiok: 2. p <ti hmr. 
M7. Pisa»*, «taff. Mabegrifrlf_bykreffiJIk. S&LWdkfe 
IM. w*scb*(ii Jf .. iDovsM E*. hb&. -mvi IL. na» Hm. S&L sm 
da*, d*7 max £*? IL. man 3« nur eniMtf) Hg. S5&. «e mi, 
$y w*rr B* cewssieiL. M»7. *I> xrBca, 

lÄiiiöahaifi Vfr\. 

109. « bftftr est Trän* martTT 55T&1 

110 *r.ami<a)r.&£ ^QÜ&a: urtr»en: sancaan 

m ^narf i^-ihiin» iirJTxr. fc-nriarmif <$■& 
IIS iii. «an. ..vtf kriJoebtunar üSP' 



560 Si wolden han vorsweinit 

Di edeln boumis gerten — 

Grot bekante er allir herten, 

Her wolde ez nicht vorhenge. 

Her schuf sunder an getwenge, 
565 Daz alle tage tegelich 

Di engel begunden von hemmelrich 

Komen daz holz zu regene 

Und daz wazzir zu wegene 

Zu terzie und zu sexte zit, 
570 Als man nu di messe phlit. 

Wanne daz was gesehen, 

Wer alrerst in daz wazzir quam gen, 

Von des tures holzes kraft, 

Met welchir suche er was behaft, 
575 Der wart an der stat gesunt 

Werlich zu der seibin stunt. 

Wi sere di Jodin irquamen, 

Do si di zeichin vornamen! 

Si zogen daz holz uz der flut. 
580 Di klugisten duchte, ez were gut, 

Ab dran verborgin were 

560. sweinit ausgestrichen und senkit dahinter geschrieben. 
561. kereze. 562. hereze. 563. vor hegen. 564. geswenge: 
s <^ t korr. 566. Dy engel kome von. 567. Daz holez begüdin 
czu r. 571. Wan. 572. Abkürzung für quam. 573. kraff. 
574. er fehlt 577. ir üb. d. Z. nachgär. 580. ez M.,' er Hs. 
581/2. dar ane were Vorborgin heylikeyt a. e. 



113. noloit ergo dens (563) sanetam trabem divina carere 
Ulnstratione, immo | nna quaque die (565) infra horam tertiam et 
sextam (569) descendebant angeli (566/7) in piscinam, et tota | 
movebatnr aqua (568). 

114. quicnmqne enim prius descendisset in piscinam (572) post 
motionem aqnae (571), sanns nebat (575), a quacumque detinebatnr 
innrmitate (574). 

115. visis ergo miraculis (578) Jndaei (577) extraxerunt 
trabem a piscina (579) 
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Heilikeit adir ere, 

Man solde ez lege zu phlege 

Obir ein wazzir zu eime stege, 
585 Daz ez di lute vorsmeten 
[372 TÄ ] Und ez met er fuzen tretin 

Alle di von Jerslem gingen. 

Dit geschach nach den dingen: 

Ein konigin von Sabia, 
590 Di prophetisse Sebella 

Kein Jerusalem quam gereit, 

Uf daz si di wisheit 

Salomonis mochte ervar. 

Des hobris si wart gewar 
595 Vor der statphorten. 

Si sprach mit luten worten, 

Daz si in dem geiste sach: 

,An disem holze hi nach 

Wert ein mensche gesterbit 
600 Da von alle judischeit vorderbit.' 
600a [Grar vil criste lute 
600 b By wiszagette vil eben] 

Ouch wolde si das holz nicht trete 

583. czu plegene. 586. ere. 587. jherusalem. 590. prophe- 
tissa, dahinter selb ausgestrichen. 591. L. gemeyt? 592. wyszheyt: 
h <^ et korr. 593. ervare. 594. sy üb. ausgcstr. wa. 596. 
So R., fehlt, Lücke auch in Hs. 597. sach R., spracht Hs. 599. 
mensche fehlt. 600. Do. judisheyt. vorderbit M., vor sterbit Hi. 



et fecerunt ex ea | quemdam ponticulum trans torrentem (584) 
Cedron, | ita dicentes (580): 

116. ,si qua virtns sanctitatis est in ligno (581/2), pedibns 
conculcantium (586) peccatorum per eam | transeuntium (587) 
delebitnr et | adnihilabitur (585). 1 

117. iacnit ibi trabes illa usque ad tempus, quo \ venit (591) 
regina Austri | Sibilla (590) nomine | Jerusalem (591) aadire 8ä- 
pientiam Salomonis (592/3). 

118. cnmqne adventaret regina in Jemsalem, perillam j portem 
(595) qua trabes sancta iacebat introiens, | viso illo ligno (59i) 



— 135 — 

Met schun adir met gewete: 

Du betwanc si rechte demut: 

Obir daz wazzer si du wut 
605 Zu dem fuzstige. 

Dem holze began si nige 

Der zukünftigen ere. 

Si horte da Salomons lere. 
608 a [Dy in den joden buchern geschrebin waz] 

Darnach für si wedir hem 
610 Ostritwart von Jersalem. 

Also bleip daz holz im bruche 

Wan daz Got sine ruche 

Daran solde lege. — 

Hi wechsilt sich di rede. 
615 In eime an dir buche stet geschrebin : 
[372 rb ] Do Salomon den boum beclibin 

Sach uf dem berge zu Liban, 

Her gewante sine lust daran, 

Dez er en nidir vellin liz. 
6ao Hem in sin hus er en legin hiz, 

603. Hinter sy ausgestr. rec sy. 606. begüde. 608. salömöis. 
609. vor. 611. in de. 613. legin. 616/7. sach steht vor beclibin. 



incnrvavit se (606) Sibilla et adoravit trabem sanctam, et | 
subtractis vestibus suis nudis pedibas (601/2) transmeavit torrentem 
illum (604/5). 

[Aus Jacobus de Voragine: regina Saba (589) . . . vidit in 
8piritu (597) . . . quod in illo ligno (598) quidam suspendendns 
esset (599), per cnius mortem Judaeornm regnum deleri deberet (ßOO) 
... et ideo super illud lignum transire noluit (601).] 

119. cumque de multis com Salomone conferret (608) coepit 
locari repedare ad propria (609). 



Jacobus de Voragine, (616) ,Legenda aurea 1 (Qraesse) S. 304: 

Salomon antem arborem tarn pulchram considerans (616) 

[Sdh hat den erhaltnen Zweig auf des Engels Geheiss auf dem Libanon 

gepflanzt, daher hier V. 617] ipsam praecepit incidi (619) et in 

domo 8altus locari (620) 
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Dar quam Sebella darna 

Und sach daz selbe holz da. 

Do di hem was gevarn, 

Si wolde Salomon bewarn 
6»5 Und inpot em zu mere, 

Her solde daz holz baz ere, 

Daz wer er beste lere; 

Wan al der werlt schephere 

Darane worde getotit, 
630 Ouch di jodischeit genotit. 

Du Salomon daz vornam, 

Her wart dem holze zu gram. 

Zu bewarne den fluch 

Her liz ez senkin in ein bruch. 
635 An der stat wart hindert na 

Gegrabin Piscina Probatica. 

Davon stet geschrebin: 

Daz holz darinne was blebin, 

Wan do man Criste an daz lebin 
640 Teidingete, do sach man ez swebin 

Zu pore zu den stunden. 

622. selbe fehlt. 632. h. w. £., was heym fl*. gevam: v<w 
radiert. 624. wnlde M., solde Hs. bewarn: w ^> v radiert, dam 
mit dunklerer Tinte wieder > w ergänzt. 628. alle d' wlde. 629 
erg. M., fehlt He. 632. zu fehlt. 635. na M., noch He. 636. 
pistina probaptiza. 637. Do von. 639. do &, daz üb. <L Z. 
nachgetr. Hs. Criste] x*. 640. Hinter teid. auegeetr. an daz. da. 
641. Czn por. 



. . . praedictom lignom regina Saba in domo saltos vidit (621\2)\ 
cumque ad domom suam rediisset (623), intimavit Salomoni (625) 
[nun Kompilation au* S. 304, 18/9 u. 304, 2314z] ,qnod salvator nrondi 
(628) in ligno suspendendus esset (629), per cuius mortem Ju- 
daeornm regnom deleri deberet (630f. Salomon igitor (631) prte- 
dictnm lignom (632) [inde sostulit et] in profundissimis ferne 
visceribus illud demergi fecit (634). postea probatica piscina ibidem 

facta est (635/6) appropinquante vero passione Christi (639j4ffl 

praedictom lignom (638) sopernatasse (640J1) perhibetur (ggf). 
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Alrest wart ez vunden, 

Do man des cruzes bedorfte, 

Daz man ez daruz worchte. 
645 Aleine ich dise rede spalde, 

Nach an dem ersten ich mich halde. 

Wan in der cristen historien 

Von des heiigen cruzes glorien 

Da wolden mir zwifel ane. 
650 Des trete ich wedir in di erstin bane, 

Wo daz selige holz belac 
[372 va ] Von Sebellin worte biz an den tac, 

Daz di Jodin unsim heren 

Met so grozin uneren 
655 Abe teiltin daz lebin, 

(Der en daz lebin hatte gebin). 

Iz was in di groste not, 

Wi si em den schemelichin tot 

Und martir künden vinde. 
660 Di vorsteinten Jodinkinde 

Di grozin met den deinen 

Rifin: ,crucige den unreinen!' 

Do wart daz orteil en bracht; 

Vil schire ez einer hatte erdacht, 
665 Er wizagete an der zit: 

643. Da. 644. Hinter ez ausgestr. us. 648. cnizes fehlt 

). wir. 653. di fehlt vnszin hern. 655. So 5., Teyltin abe 

656. Der M., Dy (oder Daz?) Ha. 657. ere gedancke 

ier in Hb., streicht R. 658. den: m < n korr. 659. küde. 

I Ryffin alle crucifige: ci üb. u nachgetr. 664. erdach. 

120. iacuit ergo ibi trabes sancta (651) usque ad tempus 
risti passionis. 

121. cumqne morti adiudicatus esset (655) dominus noster (653) 
3os Christus, sciscitabant (657) Judaei (653), quo modo (658) 
quo tormento (659) illum morti (658) traderent. 

122. quoniam ergo a plebe | erat dictum: ,crucifigatur!' (662), 
aerentes unde facerent crucem, | ait quidam Judaeorum prophe- 
e (665): 
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,Nemet des koniges holz, da ez lit 

Vor der statphorten. 4 

Si volgeten einen Worten, 

Daz heiige holz si namen, 
670 Begunden daran dramen 

Ein teil si zulettin, 

Davon si ein cruze snetin, 

Daz was vollinkomelich. 

Sine lenge beschribe ich: 
675 Alse ich in eime buche vant, 

So was ez sibin eile lanc, 

In di twere was ez dri. 

Daran uns Got machte fri 

Von allen erbesunden, 
680 Uf daz er zu huldin 

Sime vatir wedir brechte 

Alliz menschliche gesiechte, 

Daz von em was gevallen. 

Mirren unde gallen 
685 Trane er werlich vor uns 

Und vorgoz da sines blutes runs. 
[372 vb ] Da met er uns von sunden twuc, 

Adamis val er wedirwuc, 

Da al di werlt was von bekort. 

668 erg. M, fehlt Es. 671. czu leytin. 677. In di twere 
B., Dy twerz Hs. 678. machte B., macht Ha. 679. alle. 680. 
Uf fehlt. 682. menschlich. 686. runs M., rünes Hs. 689. alle. 



123. ,accipite arborem regiam, quae iacet extra civitatem! 4 (666 \7) 

124. pergentes ergo Judaei extra civitatem tertiam | partem 

(671) trabis sanetae (669) ineiderunt (671) et fecernnt ex ea crucem 

(672) dominicam, | Septem cubitos in longitudinem habentem (676) 
et tres in transverso (677). 

125. in ea quidem crueifixus erat dominus noster Jesus Christus 
| in salutem omnium (680/2) in se credentium, factus oboedien 8 
patri usque ad mortem, cuius est laus, honor et gloria per saecu- 
lorum saecula. amen. 
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690 Er brach uz in di seibin wort 

Di wir met tusent stundin 

Nicht vollindenkin kundin. 

Darna unser here erstarp 

Und sines vatir botschaft warp. 
695 Daz insage ich uch nicht vort, 

Wan ir dicke di passien hat gehört 

Und des cruzes zeichin, 

Di bosin und di weichin. 
Di Jodin warn beworren: 
700 Daz cruze si beschorren 

Met erdin an der veme stat. 

Zweihundirt jar ez da belac 

Vorsenkit und begrabin sus, 

Wan daz Constantinus 
705 Des romischen landes keiser wart. 

Di heidin eine herevart 

Uf en alle stiften; 

Si woldin en vornichtin 

Beide, lute unde lant. 
7x0 So der keiser daz bevant, 

Daz si im lande warn gelegin 

Und hatten stritis sich erwegin 

Uf den allernestin tac, 

Des nachtes er in sorgen lac, 

690. Er brach uz in M., Er brochte vns in Ha. 691. Da. 
692. wol dengkin. 693. Do no he er starp. 694. botschast. 
695. Daz sage. 697. Und R., Von Ha. 702. lag. 703. Vor- 
senkit: r <n radiert. 705. romischen fehlt 711. Daz sie ime 
lande M., In syme lande Ha. 714. Der keyser dez n. in. 



Jacobua de Voragine, Legenda aurea (Graeaae): 
Seite 305, 10 : Istud lignum crucis pretiosum | per annos dncentos 
[et ultra] sab terra latuit (702/3) .... multitndo innnmerabilis 
barbarorum (706) . . . quod ubi Constantinus imperator comperit 
(710) . . . videns, quod essent die crastino cum eo proelium com- 
missuri (712/3) . . . 
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7i3 Wi her en an segete. 

Sinen trost er an Got legete, 

Der dicke betrubite herzen 

Trostit ane smerzen. 

Der keiser kutne inslafen was, 
rtoEr sach ein cruze, dran er las: 
[373 **] ,Hi ane starpte Got den tot. 

Da met vorwinstu al dine not/ 

Er liz an dem andir tage 

Ein cruze machen und daz trage 
r»s Vor alle sine schare. 

Den heidin ez stunt zu vare. 

Do her met des cruzes macht 

Ir grozin mengen obirvacht. 

Zu tode gar ungespart 
-i* Sluo er vele mit der vart 

Mit des heiigen cruzes gnade alda. 
Kr kos sin muter Helena: 

l>i saute er zu Jersleme, 

IVu si nicht dannen queme, 
*« Si inhottv *fcu cnue randm. 

IM ftvm*v m den srondin 

Kein »l*ntsnle:n quam sefara. 

Met .irr r.*.*? vm« $» j>r J#Jim barm 

?\\ Y"jr ** «wätaref^ *r 71& tun* fiktiv 12L sterbit. 

**tv Kv. «ctar; x*r ä*. TSn. t£^«l 7ÖL ngospazt JL, gespart 
X* CA l- -<^ ;:»i*cös*j«L. ;$$ «ry tu mm Amf. d. Z. 

m\*0wa^v*~ vjNMsji *\t> *c .^safcÄ «.*? >qjmr cisrcitiixn fem niaBt 
x *&* ^» * v « w*»-*;«* ?* K**$3^ i^oj ä r&c<aL 'neröt et j mxütztadmem 

x < A v. 5* *mo-*m* ^r.*.n <*<*fz»wn: HMCMähnMOR mmit (7323)* 
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Nach dem heilgin cruze fregin. 
740 Di Jodin alle undirwegin 

Sprachin daz si nicht inwisten 

Wedir um daz cruze adir Cristen. 

Di frouwe si doch betwanc, 

Daz si sundir ane er danc 
745 Ir in musten meldin 

Dem di rede seidin 

Gesait von sinen eldirn was; 

Er hiz des prophetin Judas. 

Deme drouwete si unde bat, 
750 Daz er ir Calvarie di stat 

Rechte wolde künde, 

Daz si daz cruze vunde. 

Er sprach abir als ein wicht: 

„Frouwe, ich weiz dar abe nicht. 
755 Wi mochte ich ez han gesen, 

Daz do ist gesehen 
[373 rb J Vor zwenhundirt jaren? 

Min eldirn inwaren 

Dannoch nicht zur werlde komen. 
760 Von di han ich nicht vornomen, 

Wi ez um den cruzifegeten were." 

Si Hz en in einem kerkenere 

Lege sechs tage ungezzin. 

Si hatte sich vormezzin, 

739. heylligin. 740. Jodin fehlt 741. in wüste". 744. 
adir fehlt eren. 745. Ir fehlt. 747. V. sin e. gesaget w, 751. 
•cht. 753. abir fehlt 754. wiz. 755. ich erg. M. 9 fehlt Es. 
1. dänoch steht vor in waren 758. 761. Adir wy. 



S. 308, n: tradiderant Judam {746) dicentefe: hie, domina, 
rti et prophetae filius {748) 

8. 308,22: „quomodo locum scire valeam (755), cum ducenti 
ni iam et amplius fluxerint (757) et nequaquam illo tempore 
tos essem" (758/9) 
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765 Si wolde di Jodin borne 

Und alle buze ir zorne. 

Do daz vornam Judas, 

Daz es kein rat was, 

Sundir arte lange vrist 
770 Dorch der jodin genist 

Zeigete er gerichte da 

Di stat ist geheizin Galgota. 

Ungerne her daz tete. 

Er leite sich an sin gebete: 
775 Zuhant sich daz cruze wegete, 

Daz die erde erbebete. 

Vil schire her das prubete, 

Daz Got sin craft do ubete. 

Er bekarte sich und rif alsus: 
780 „Werlich, Oristus Jesus 

Ist des lebinden Gotis kint! 

Di Jodin sint sendin ougen blint!" 

Und schorzete uf sin gewant 

Und grup an selbir stat zuhant. 
785 Nu lesit man, daz uf den plan 

Hette keiser Adrian 

Gebuwet dorch der gotin pris 

Ein hus hiz ,templum Veneris 4 . 

765. wolde di ] woldin. 766. boze 768. ez. 769. 

ane fehlt. 771. dar: r awgestr. 773. ted. 780. xpc ihesus. 

781. lebinde. 782. sehenden M., südirn Hs. 784. stat erg. M., 

fehlt Hs. 786/7. gebuwet steht hinter hette. 787. gotinne. 
788. En hiz; hns fehlt 



S. 308, 231 ipsum igitur in puteom siccum iussit proici . . [308, 16: 
iussit eos omnes igne cremari (765)] . . com ergo ibidem VI diebus 
sine cibo mansisset (762/3), die septimo extrahi petiit et crxicem 
se indicaturnm promisit. cum ergo extractus ad locum venisset | 

et ibidem orasset (774), locus subito commovetur (775/6) ita 

ut miratus Judas .... diceret (779): „in veritate, Christe {780), 
tu es salvator mundi u . erat autem | in loco illo (785), sicut in 
ecclesiasticis historiis legitur (785), templum Veneris (788), 



Lux ii H^"i«nk när-eb* 
-?* TTra ^grartr. au ibul ufrtidte 
Du nat T3L am snzDaf.. 
2>sr Mg*».*-« r*r **vr^t. tobm^ 

[373** S: «vää *ä~ :=3d*rs««t. 

Urea* öan a*ür der schachern» 

Di im d>reh ksdrs uüDeberiei 
soo Waren nebm gehangm bei. 

Si hatm Got allermeist. 

Daz er sinen beOgin s^ist 

En darza geseilte, 

Daz man sin cruze irkente. 
305 Got ir gerunge volfurte: 

Ein tot mensche man nute 

Met den cruzen beidin: 

Doch daz zwiveln was iingescheidin: 

So daz dirte druf gelegit wart, 
8xo Der tote lebite met der vart 

Von des heilgin cruzis gnadin. 

Statt 790/1 hat d. Hs.: Vnd sprach daz man das cruese von 
grQde uff reche. 792 fehlt. 793. Wan R. t Von /fr. fui«n dir 
vndir. 794. Daz. 796. en wüste. 798. Vor VnsiB au^Mr. W. 
799. im] ihö. mänicherley. 800. by. 803. En fehlt 806» 
volnforte. 808. Den noch. 811. heylligin. 



quod Hadrianus imperator ibi construxerat (786) .... regln» 
antem templnm funditus fecit destrui (789) et locum inarnri. pont 
hoc Jndas | praecingens se viriliter fodere coepit (783/4), et XX 
passus fodiens (793) tres cruces absconditas reperit (794) <jimh 
ad reginam protinus deportavit. cum autem crucom \8. 309 % l\ 
Christi ab illis latronum nescirent discernere (796/8) .... prttiiutti 
et seeundam crucem (807) super corpus defuneti appomilt (806), 
sed nequaquam ille surrexit, apponens antem tartiam (809) p rot I nun 
rediit defunetus ad vi tarn (810) . . . . 
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Vel lute daz wol sagen. 

An froudin Helena nicht zu laz 

Teilte daz cruze und hiz daz 
815 Besegeln und beslizen 

In guldinen lasten. 

Und liz des zu Jerusalem 

Ein teil si vurte met er hem. 

Daz brachte si do 
*»o Erm sone Constantino. 

Der hatte ez in schöner phlege. 

Di wile er lebete alle wege. 
Ein heidinischer konic was. 

Von Persia der junge Coseras. 
•»5 Do dem sin vatir unvorholn 

AI sin riche hatte befoln. 

Do hatte er sich irweit. 

Daz er al di cristenheit 

Zu dinste wolde twinge. 
b?c Hakbeige und ringe 

Brachte er genuc obir mer. 
STS** 1 " Eraclius met sime her 

Zoch em zu integni, 

Ö€l In grudin rnd in sidin kiscen. 817. jherosalen ej tejl. 
ruf Er teyl sx von«. Statt 81930 hat d. Hs.: Du brachte ey da 
flau* aon* ^sxkdo. 8234 Er heydinyscber (c <^ x korr.) könig 
^hl tiecsü si <^ * körr. J Coaeimz dy jode tu pernm. 826. Alle. 
«T Ita. acnfdür. inreit M^ irweygit JBt. S2&. al erg. R, fehlt 
Ä 58L berm. 



£ A>. « : cracas ewro paraem \SM. SIS) Helena (813) detulit 
£hr i:. 1 ^. p&rusL vero ! tihecis arcente» (816) conditam (81$) 



Tah«*«*. 2jtpc%M uxr*G •« txaäatiome mmdoe crmcis) 
S. *»> w: f.*:K" icircr soc- ^ecuo traditio £85/6) 
S. K* i: Cosdr.,-* res Petrsamiii onnia regna terrarum wo 

$ &V. ..• : txt?c Erac,;^ :xLpentar eu e tUUm copfasom oollagit 
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Stritis hatte er sich erwegiiL 
835 Ein wazzir daz heizet mit Damen Dan. 

Da leiten si sich an 

Beide konige zu wedirstrit: 

Sus irhubin si den nit: 

Si rifin jnoechalem! 4 gelfe, 
«40 Iz insolde en nimant helfe, 

Wan jo ein konic aleine eme 

Solde sinen Got zu hülfe neme, 

Zu besen sin glucke, 

Mitten uf der brücke, 
845 Welchis Got vormochte me. 

Des gloube solde vort ge, 

Welch konic den andir undirqueme, 

Daz er em sin lebin neme: 

Si willekorten ez beide. 
850 Er eime wart ez zu leide. 

Der heide nam sinen sper: 

,Nu hilf, min Got Jupiter !' 

Der criste sprach: „nu hilf, min Got. 

Du vil starke Sabahot! 
855 Sper, cruze und ouch din crone. 

Darzu din muter frone 

835. heyszet namy conygedan: g <^ d korr. Kft \h. 
840. en erg. R. f fehlt Hs. dem andir vor helfe ttrtictut H h4J 
€y üb awgestr. d\ czeme hinter eme streicht J{. j-4^ ^ it \ lJlf 
nemen. 843. besehen ey ginge. 844. brugke h4V m.iii, 

qneme B., queme Hs. 851. sin. 852. No. Ju\Aa j hi/ii Jli( 
Hinter got ausgestr. du. 855. Vor crucze «:zi aut^i, t \ ln ( ,, 
856. din] sin. ' 

iuxta Dannbinm fluvium (885 Y) diiuimuiut <hn4 ...., 
tandem ntrisqne principibns placuit (Hi'J), k>\ j.,^, fcii , t ( 

(844) soli (841) confligerent et qui vWMi «->^ UlMi i „ 1|lt '.i,'.,, ," 
ntrinsqne exercitns imperinm usurpanrt. | <u A u.t,,,,, 4 ,n,.„. .,».,"' 
qnicumqne principem snnm invare pr*ujfcgj m . M .| i|UJ || fll|i 
brachiis ob hoc continno in flnmin^ tow^ou.! tlJ , t ,^, / ,., | 
totnm se Deo obtnlit (85314t) et Bauet** * $ ^ l (0N . ' 

Palaestr» LXXV. (Jj 
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Und din tot so heilic 

Mache mich hüte veilic 

Unde helfe mer strite, 
wo I)az din gloube wite 

Werde in allir werft bekant!" 

Uf den heidin dar gedranc 

Er streit menlich unde wol. 

Der heide den tot muste dol. 
»5 Eraclius en vorsancte 

In daz wazzir und en dertrancte. 

I)o viln di heidin ane wer 
374^ Zu dem cristelichin her. 

Er iclich di toufe inphinc. 
*n> E/ gine en auch abir alle ebne. 
IX* vier junge konic tat was. 

Noch denne lebete der aide Coseras. 

IVr hatte des vor m phlegin 

Jeru>aleiü belegin 
*\* Met eil grv>ar hervschaft. 

Her bewiM»te da al sine macht: 

l\e heilig .-ru^t er dannen nam. 

>fr7. üä* sin. S5*\ x^ilic M* v*^ äjl 859. helffe: 

:<f N v «v*~\ scryt*. $*>L W*nl Jf.. Wer JBk weride, 862. 
Z W o» m h*Y\£ui iof i& i. £. k*r mac^icr. 863i sfrevt: eyt üb. 
«rrvitKaftst «ft wi**V4*?. Sfö. HKr acli?ss: H jpäfer rtrpoeirf, 
E ^ * htrr v-7 3*akmi J^v Abt mnxkKCe- Sßk iekHch. 



i:xrsati>u^ Er*c.v; viccccvksl icoL^-zs ccarii- ä ccacrarnmi exer- 

:fcfi*> Cc*scr*>» i<£<n :bj-*jssartittf ^? «Staut « sacram baptisma 
sncwtt ä» . 

5. *•'. i Jo*5*bv* ^»x rVsaruiL ,*mjUÄ rwx* »lim soo 

"wnT'as r^cii^ s**£ ^sms ^*mfat ^ucom .ttbä. raun sauet» 
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Adir du must den tot liden 
[374 rt ] Alhi von minen handin 

Also me f leidin andin! 4 
*>s Her irsluc en met gewalt. 

Sin son was zwelf jar alt, 

Den liz er toufe zuhant 

Und gap em borge unde lant. 

Her hiz lute sine lute 
9«o Des koniges schaz bute. 

Silber gap er in aleine: 

Von golde und edelgesteine 

Wordin wedir ufebort 

Di kerchin, di da warn vorstort. 
9«5 Her wolde daz cruze wedir hem 

Füre kein Jerusalem. 

Du er den oleiberc nidir reit, 

Fitdich und gemeit 

Her quam vor di statphorten. 
9» Von phelleln und von borten 

Was sin koniclichez cleit 

Von nianchir hande zirheit. 

Nach gewoneclichin setin 

In iti phortr-n er wolde si geretin: 

9G6l sbag. 906. o*wf{ff. 90& eme. 909. 1. lute: e < fa 
iarr. 911 4 verb, iuvtw. dU H*. kat dafwr: SeJhin gap er wediw 
tü vom Dy d ;- bercida in über jmy^etfr. aen) wäre vor stort- 
390. uäälaä IT. ztfwueJji Äs. 



«lzi peais;» d*cvCsTi; £fö'« ** ^n» rex foerat sepelire 
pr*jo*£i.-. dliuzi tv£c saun X juniorem ^nem cum eo comperit] 
Ittpobaci öseis AV r ee \i* §&cn> fo&fle ipstiK soscipaeiis] regnum 
pafijnmm <ä ovrvsä At> . rsurris: n«c iLI&m dessmens et [ argentam 
in ?r**i&Ei sc: ^xecvisus ^rtbcaec^ $11 i *arom rero et gemmas 
£:i id r*c*raÄ>huB. *cv\*sc*s ;uj*> srauuitts viestnxxerat, reservavit 
y;/ *\ sur^r. ^«.r crw«*. Äjsctri'«» HMrasoümam reportavit 
£:-h't\ cu-vc^e *u:*ci i* »;cm v\;v«i «iesecndens (917) per 
^cratst '<** ;;jw -ivtsu&u« rassirss :=^r*T«r*iL ia equo regio et | 
vttMK&crc ^vy**-**/. .As.: ■$* is£t*ci t^ä Saft. 
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945 Met alle sine nachvolgere 

Flöten Got vil sere, 

Daz her sine knechte 

Met gnadin bedechte. 

Du her daz gerette 
950 (Wan dicke hilf et gut gebete). 

Djiz cruze er an den arm nam. 

Du er wedir vor di phortin quam. 

Di steine sich zutatin. 

Di sich beslozzin liaten. 
955 Daz cruze der konic truc darin. 

Groze gnade wart du sc hin 

Tnde wundir ane zel. 

Davon zu sage were vel. 

l>i Got met sinis cruzes craft 
*** Gar dicke hat vollenbraeht, 

IVr do genuc sint gesehen 

Inde noch inegin ersen 

In der werlde nianchir stat. — 
Hi nie; di i*Je ein ende hat 
**? Tird beisv*: .Des heiligen cruzes nier\ 

Gvs vx^jrbe uns aüe sver 

Ar s^ae ;isi£srai äwLicv. 

Y-.-e. R**i:c ihre Frivtrk-L 

*t& äl. ^ttn. p.c^L ^tts »cii;»cix. 963k sich wedir 
obxmgjx. *5&. TV csraos* iw% Ä*«*r.. £*, ä&oL Diß groesze 
w^äxr SEI. 43WL^. ^ -o^psäx:. ;\«c **i- L i< 8 korr. 

&$$. «v^<« ita^&u. ji^roifrm «mimö» ^nirwniflr Imperium, | 

-tt$p*88ti»n. ^ '*^i aJ^^äjia«^ ivn. Timirri. mt «Met 4m Eradtus, 
«m nmrt - }\^9%i^ rtr 4w*sr». .äCKatatt« «ihnr wmmr mm Reihe von 
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IX. Anmerkungen. 



17. Itofttho will überall pardUe lesen; das ist metrisch durchaus 
xullUMijf, doch nur 106, allenfalls noch 95, nötig. 

10, (Jmutollung habe Ich vorgenommen 1. um parallelen Bau der 
JtolmvtirMti 19/20 zu erreichen, der sehr beliebt ist, 2. weil in der 
lUjpl dan HU fsverbum vor dem Partizipium steht, 3. weil wart 
Mich nicht xur beschwerten Hebung eignet. 

26/7. 0m «tiUti Ich aus 26 in 27 ein, um dem Verse den nötigen 
Umfang ku geben. 

HU, V[»\\»h\il*inwyMichmb<lnnek<tU? gotlich trägt sonst (11.223.417) 
«tot* »wtU Aknen to. 

HU, Hnvkß l um dta «ohwere »weisilbige Senkung hacken und zu ver- 
melden, ratfon oder roden ist nd. Form für hd. riuten. 

40, Kttr da« hui. 6rom* lese ich mit M. roden; zwar entsteht da- 
durch *4t\ rührender Heim, und deshalb war ich anfangs geneigt, 
den «ehr uureinen Itaim rwfe* : brauten stehn zu lassen, aber nach 
'/wler»Iiut '/*, l d, A. 46, 287 gingen die Schreiber des Mittel- 
alter* darauf au«, »die rührenden Keime, die der Dichter noch 
w ag le* au« dem Texte auaauiueraen" ; ein anderer Grund für den 
Mohreiher» hier »u andern» war etwa, daß er meinte, die un- 
«ohuldttse Ktirnrade imum* nicht in die stachelige Gesellschaft 
der- tlvtw uud *ft*ttf*» «vuidern nur tfcr brdme. 

4^v ntf*%o*#» weil vhuvh den Rein* |S1 g«$en die Hs. das Adverbium 
auf v'VoW &e*tah«rt Ut und dies* Fonu hier den Vers glatter 
uv*\\Ut. 

(M^ \uderu*V£ we$£*u de* Metrums lux Hinblick auf Heinrich von 
fc\%Hta£v der uvtt \\ Ur4 *eiuer Kr*U4l*g*nd* hier sicher Vorbild 
£vwe*eu \^l -- ,*><#% *j r***** W^m «Mi - v l*5» nur jiria nah» erat;., 
\\s^\\* >W 4 fcu V*w uac& l*&£*r Ss*mmsilb» und Muta 
Äu>W* 5ÜvN UvvJb* >l£ $$? v wW*r$r**? . * „«Tic« 

,N< vt£ v* \\*s> l&\ *ut Atttttul*5*£ ^ Y*rs*&. 
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149/60. Die beiden Verse waren umzustellen, da sonst van geruche 
161 völlig unverständlich war. 

166. vir ist auf Grund des lat. quattuor flumina und wegen des 
Metrums zu ergänzen, flizin ist Inf., von sack 164 abhängig. 

162. dorre hat der Schreiber wohl nach V. 110 zugesetzt. 

167. der engel ist zu streichen, wegen des Metrums und weil die 
Wiederholung des Wortes engel (166) lästig wirkt; vgl. 502/3, 
wo Solanum durch der aufgenommen wird. 

171. in dem paradiae schreibe ich, weil ich den Vers als nähere 
Bestimmung zu den Infinitiven kriche und weide (173) ansehe. 

176. Das Praes. hat ist in solcher persönlichen Bemerkung des 
Dichters angebracht, nicht das Praet. hatte. 

176. Für van denne ist hier und in 200 das ältre dannen zu setzen, 
das 734 auch überliefert ist. 

191 = vagimtem, das sich nur in den englischen Hss. findet. 

194/6. Erst durch Roethes Verbesserung verständlich, wenn auch 
nicht genau dem lat. § 38 entsprechend. 

201/2. engtl und ktmrnü erwecken Zweifel; abzuhelfen wäre leicht 
durch er do sprach und ich gesach. 

206. Wegen des Metrums ist der engel zu ergänzen, wie 177. 

208. syne ist unsinnig, di oder iene (Meyer) ist dafür zu lesen. 

214. Roethes Änderung varlarn > vorkam hat manches für sich, 
doch bleibt eine Schwierigkeit, vorkorn entspräche einem lat. 
delebit (pecaita), das alle Texte haben außer einer Hb. Suchiers, 
A; diese aeigt defiebit t was sicher nur auf Verschreibung beruht. 
Aber auch Helwig konnte deflebit gelesen und daraus V. 210 
gebildet haben ; es wäre also nach Roethes Konjektur sowohl 
dtfkbit als deiebit vertreten! Immerhin genügt auch deflet § 41, 
um 210 xu erklären. — Auch Heinrich v. Er. hat defUbit gelesen: 
»mit m*o* benytinei sin 344. A. Berat, der sich für die Quellen- 
untersuchung der Kreualegende Heinrichs auf Meyers Text be- 
schränkt und Suchiers abweichende Lesarten nur in Meyers 
»Nachtrags studiert hat> weiß von diesem deßebit naturlich nichts; 
was Wunder, wenn er hinter den angeführten V. 344 einen 
Punkt setst ! Verständlich wird die Stelle durch sokhe Inter- 
punktim* $ewi£ nicht, man weiß gar nicht« wozu die VY. $45/6 
Ij^hcxretu K$ iuu£ hinter $43 Punkt oder Strichpunkt gemacht 
werdeu; d*nu weiter so: $44 6: ,.*tuiU »mar t x treimd um her 
«<M* «w** «ft* nüittft<f*W*l baut «*wr rtf .- dms wmrt §ant . . . 
Fehlen die der VKchter auf Grund tou Fehlern seiner Quelle 
nxacht* d&rfcu wir doch nicht hersu^trigieren wollen! 

3l> ^ IV Aud+rungt e*u|ÄeJbut sich durch Metrum und Quelle ; es 
»c unw^hr^cWttiUch. d*a* der Enge*. tv>ä £eths Geschlecht redet. 
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222/3 aus dem monströsen V. 220 der Hs. zn bilden, wie es Roethe 
tut, ist zweifellos berechtigt; es ist dann nötig, einen Flickvers 
einzuschalten, wie ich es in 224 versucht habe. 

225. Cherubin war aus metrischem Grunde natürlich zu ergänzen 

229. gebrach in der Bedeutung des Plusquamperfekts ermöglicht 
erst, den Vers vierhebig zu lesen. 

237. jen erg. M. nach Analogie des V. 166. 

263. derte oder dirte hat der Schreiber wegen des folgenden der 
übersprungen. 

265/7. Die ungleiche Füllung der Takte zwingt dazu, da met aus 
265 nach 267 zu bringen. 

274. Nach dem lat. dulcedinem füii innuit sollte man erwarten: 
bezeigit des sonis suzekeit; doch ist» möglich, daß Helwig in 
seiner Quelle dulcedine gelesen hat. das eine Hs. Meyers tat- 
sächlich zeigt. 

275. mannigfaldige ist ein unsinniger Zusatz des Schreibers, also zu 
streichen. 

278. Qegit ist nach der Hs. wahrscheinlicher als Begit; G und B 
sehn einander oft zum Verwechseln ähnlich aus, doch hat das 
G gewöhnlich nicht zwei geschlossene Bogen, sondern den 
oberen offen, wie ich bei genauerer Betrachtung erkannt habe, 
und so auch hier. Qegit < gegibit kontrahiert, also nicht 
begit = begiht, das gar keinen Sinn gibt, vgl. lat. dona Spiritus 
sancti. 

285. Woher Helwig dies hat, weiß ich nicht. Die Einteilung der 
ganzen Zeit vor Christus in fünf Perioden („Welten"), auch in 
vier (nach Daniel) oder sechs, war dem Mittelalter ganz ge- 
läufig; ich führe nur an: Honorius Augustodunensis, „gemma 
animae" I, 50 tempus ante legem tribus interstitiis distinguimus: 
ab Adam usque ad Noe, a Noe usque ad Abraham, ab Abraham 
usque ad Moysen ... I, 51 duo interstitia: a Moyse usque ad 
David, a David usque ad Christum; Schwabenspiegel 5,1: 
nu ist uns gekündet von der heiligen schrift, daz an Adam diu 
erste werlt (!) began, an Noe diu ander, an Abraham diu dritte, 
an Moyses diu vierde, an David diu fünfte, an Kristes geburt 
diu sechste. 

290. wan = denn, nämlich, weil, wie in 451. statt des unverständ- 
lichen von. 

291. Di faßt Eoethe als Fem. Sg. auf Israel bezüglich; oder ist 
di quamen zu lesen? 

294. = „auch verlor er sein Heer (mengen)" 

298. an hat der Schreiber weggelassen ; zeit ufslahen wird verbunden 
mit an daz velt, vgl. Iw. 3067, Eracl. 1865. 
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306. sprach er ist als Schreiberznsatz zu streichen, prophezite 304 
allein genügt; das hsl. prophetizirte ist wohl von dem lat. 
prophetizare gebildet. 

312. lobelich, das schon 311 im Reime steht, ist hier unmöglich; 
M. vermutete sötelich dafür, doch blieb dann die Überfüllung 
des V. 313 bestehn, die nur durch Beseitigung von daz sulchez 
zu beheben war; anderseits mußte solich aber bleiben wegen des 
Zusammenhanges: was lag also näher als solich statt lobelich 
in den Reim 312 zu setzen? Die versetzte Betonung ist nichts 
Ungewöhnliches (s. S. 55), und syntaktisch ist die Verwendung 
desselben Pronomens zugleich als Demonstrativum im Haupt- 
satze und als Relativum im Nebensatze durchaus gestattet, 
vgl. Pauls Mhd. Gr. § 344. 

314/5. Die Umstellung des teeren aus 314 in 31£ ergibt zwar eine 
prosaische oder moderne Wortstellung, doen ist sie wegen des 
Metrums nötig; weniger gut wäre sicher nach 315 zu versetzen, 
denn dadurch würde der Sinn geändert. 

320. truc statt tet wegen des lat. secum tulit; im Anschluß an die 
Quelle auch die Umstellung der W. 317/8 hinter 319/20. 

331. daz stat = Ufer. 

337. also besundirn versteh ich nicht; ist vielleicht albesundirn = 
verstärktem besundem zu lesen? 

339. Hinter diesem Verse ist offenbar eine Lücke; es fehlt, wie 
Moses mit den Ruten Wasser aus dem Felsen schlägt (§§ 63/4 
des lat. Textes, VV. 495/501 bei Heinrich v. Fr.). Verursacht 
ist m. E. der Ausfall dadurch, daß bald hinter 339 wieder ein 
Vers auf wise ausging; so übersprang der Schreiber die dazwischen 
liegenden Verse. — In einem andern Stück der Hs., der „Sibillen 
Weissagung", hab ich genau den gleichen Schreiberfehler des 
Überspringens mehrerer Verse wegen gleichen Reimes beobachtet. 
— Auf 339 könnte er sluc mit dem seibin rise gefolgt sein und 
nachher vielleicht wise (Subst.): Moise gereimt haben. 

346. Hinter diesem Verse ist dem Schreiber dasselbe Versehn noch 
einmal zugestoßen. Man erwartet „sie zu führen* 1 und eine 
Erwiderung des Moses. Und richtig: vergleicht man den lat. 
Text §§ 66/8, so steht da introduces, Moses Frage „wer soll sie 
hinführen?" und Gottes Antwort darauf, zu der V. 346 ff. ge- 
hören. Im Lat. findet sich ferner zwei mal {in) terram promissionis ; 
was liegt näher als diesen Ausdruck auch im Gedichte doppelt 
zu erwarten! Außerdem paßt 346 syntaktisch nicht zu 347: 
also muß vor 347 gestanden haben der gelobiten erdin. terra 
promissionis wäre nun zweimal vertreten ; fragt sich nur noch, 
wie die fehlenden Verse zu ergänzen sind. Ich wills • nicht 
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hatte dazu bemerkt „Mesnsa, Deuteron. & 8^; mit diesem 9 
weis walte ich nichts anzufangen, deshalb wandte ich mich, 
den Rabbiner L. Kamerase zu Rixdorf um Auskunft und ] 
▼an ihm folgendes erfahren. Die „Mesusa" ist ein 
5x5 cm großes Stückchen Pergament, auf dessen einer S«"^^ 
die Worte 5. Mos. 6, 4*9 in hebräischer Sprache geschrieben^ 
stehn, während die andere nur ein hebräische« Wort, das „de^^ 
Allmächtige 1 ' bedeutet, aufweist. Dies Blattchen wird zu-""' 
sammengeroUt und in ein Glasröhrchen oder eine Blechhüü^^ 
gesteckt und an dem rechtem Türpfosten befestigt. Der^ 
fromme Jude berührt es mit den Fingerspitzen oder küßt es 
beim Eintritt in das Zimmer, als ein Zeichen des Bundes mit 
Gott. — Die Sitte ist veranlaßt durch die angeführte Bibel- 
stelle (6, 9;; da aber an dieser nichts Bestimmtes über die 
Art des Zeichens usw. gesagt ist, so haben schon sehr früh 
die Juden sich so zu helfen gewußt, daß sie in der oben ge- 
schilderten Weise die Worte 5. Mos. 6, 4/9 aufschrieben und 
als Zeichen verwendeten. Die lange mündliche Tradition über 
diesen Gebrauch hat dann schließlich wie alle andern im Tal- 
mud ihren Niederschlag gefunden. Ebenso beruht auf der- 
selben Schriftstelle die Sitte der Gebetriemen, die von gläubigen 
Juden zum Morgengebet um Stirn und linken Arm gebunden 
werden, und die in einer an ihnen befestigten Kapsel auf 
kleinen Pergamentsttickchen dieselben vier Gebote enthalten. — 

416, kirnst i*t wird durch Ekthlipsis einsilbig. 

423. vorchte sicher, vgl. paveant dominum universae nationes terrae. 

430. Für er, das nur auf er 429 = David sich beziehen kann, ist 
natürlich Qot zu setzen, vgl. quia deus eas ... plant av erat. 

435. Apokope des e in jär ist sprachlich unbedenklich, empfohlen 
außerdem dadurch, daß dann der bei Helwig beliebte vierfache 
Keim sich ergibt. Nach 438 fehlen vielleicht zwei Verse, es 
besteht kein rechter Zusammenhang mit 439. Der lat. Text 
hat exaäis XXX annis adulta arbore sanäa, vgl. Heinr. v. Fr. 
643 4, bei dem dann aber ebenfalls wie bei Helwig fehlt post 
peccatum gründe quod commiserat. 

453. Aus dem hsl. irriz will Roethe das Possessi vom tn's, auf 
manchin . . . man dem Sinne nach bezüglich, herauslesen; 
leichter und wahrscheinlicher scheint mir aber irric. 

464. verheerten = schlecht machen, hier also = anklagen. Vielleicht 
Krinnerung an 1. Mos. 4, 9: vox sanguinis fratris tui clamat ad 
mc de terra. 

456. Der Zusammenhang erfordert diese Änderung, auch das 
lateinische alt ergo David ad dominum: „quis ergo domineV 1 . 
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T-'O- +**um+ \v*wjm+ mmoer m acvcuft = -■>-»*■■ Zvo| 

^^^ v„ ^^^ . : s-*:x!iv-.* sin r 

'.** •••#•« **»-. ;H-xrji «ti r»jper: -rar. nepuhcn: eumi 

— v** • * 's«*' 1 C*;i^*m>c £*t Tiasa&l-CTir äer beiden Yerha. 
■*'• i.. „ t^.-u *rr4«x»;.>: Jayr.fcTi ägw'nar"» •arcrsg van S«a 
•» r. *. ^-.mi- fv/ i^iii. Z*st zn:ri ganz gewohnBch ■! 

'» ^i > a- *za*.i ■■ ivt .v^kL r^eseer. 573 4 "r.rntw 575/6 za seta 
**■ «• m«»' 'icv^iiu.^cva icii weit aber nicht zu bessern. 
y ' ,«^ '.*> u**r • •*«.•** Ife/^axid^cng von Jenualcm* fi.o.S.fi. 
** ^>* •»...- #«..* v«?rj«90jgt nicht: vielleicht ist gamät zn kfll 

',».,.. ,« V* > iv #, r.w.xot. 

: ,•.« jVfty v/j'j uur an dieser einzigen Stelle — 

/.. . t su.n:iwt *.,?.*, Lfjcke zum Zeichen, daü er einen T« 

■ -•. w.^^1 f.« ■• Wa* ihn bewogen haben mag, gerade 
' - -'im *«* /Ar itatjJif/rten zweimal (595. 667) den 

. '.'■. :».#t* w«'//ul;i*>Ben, ist schlechterdings nicht in # 

■ • * '/.« S'f/i-f./ijrjK von 596 und Ändernng von 597 
• '* ; •"•i l v/r nuch dem lat. vidit in spiritu. 

•<t ■ ■.,*'.,/,./ n,.l t ,M Int rann., = lat. defert debcrd. Für* 
• . J'. t*/(/i-iif!<-n Worte gibt weder Jacobus noch Ä 
■ • ■ •■••!. /inliiiM ; «!«• Hind völlig unverständlich. 
... v»';.:-»! vvut et <* Hie neben dem Fußsteige". 

• .. II:- mir (KW folgende Zeile hält Boetheflr 

... •!•/ . ::-€ <lf<< d«»r Schreiber in seiner Vorlage e> 

■;«.. I * * « Ki-rlirkt, habe. Man könnte sie jedock 

..i. .« ... h ,<•</*. nls eine Parenthese des Dickt* 

i. • .ii ic ii ju Htt viele gibt: fit tu der Jodin ' 

»• ' * »•" it«»n erst on Vers, man kan gnekrJ* 

..I...U. i. u.,,,,,1«' dor zweite gelautet haben. 
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!>s«r r*rv irr 3iif **:a«r B*- 
r 3^Ä«injiw Ji'" Ss*:*«i v«r- 
iss-ü i*w * ".ffar.-.^i^«r«fc Silin 
__ „ r^i i«i ar \ \U *>: da* ab- 
le Irrctei ies Sraaunp« -r-iri« *i* yaerhoiz an die 
«. Dritte* zssimmex : <sar. *i >»5eht sieh anf JroW* 
also wäre ier Sinn -:n «$T"Of. .sie zimmeTi-en daran 
ein TeiL das äe ibgeschniTT.*n narren* «* ><fv #71 «** ^ d ^ ov 
gebraucht . 
09. Ist statt trftesufufe* vielleicht grftewAm^fen zq lesen ? Dadurch 
würde ein völlig reiner Reim an Stelle des konsonantisch un- 
reinen geschaffen. Daß der Schreiber für ein Wort ein öyno- 
nymum gesetzt hat, aeigt sich anch o. V. 69. 560. 
PdMrt» LXXV. ** 
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koscher stamme von den polnischen Juden, dagegen sei im 
Mittelalter die Aussprache der portugiesischen Juden koscher 
verbreitet gewesen. — Ob der Beim als konsonantisch rein 
gelten kann, will ich nicht entscheiden. 

552. waschen stellt M. nach dem lat. abluebantur her. 

553/5 verb. Roethe einleuchtend: corpora mortuorum animalium. 

560. Die Willkür des Schreibers ist an diesem Verse recht deutlich 
zu beobachten: vorsweinit ist ihm nicht mehr geläufig, drum 
streicht er sweinit aus und schreibt senkit dahinter, unbe- 
kümmert um den Beim! 

564. geswenge hat der Schreiber aus getwenge „korrigiert", in diesem 
su> ist wohl die beginnende Affrizierung des tw zu sehen, die 
sich dann durchgesetzt hat (vgl. a. Wilhelm von Osterreich 
3739: swalme = twalmel); sunder an getwenge = „ohne Zwang, 
ohne Not' 1 ist als Flickwort ganz gut zu verstehen. 

566/8, Die beiden Infinitive mit zu müssen von kamen abhangen; 
dies wird also Infinitiv sein, regiert von begundm: dann aber 
empfiehlt sich dringend die Umstellung der beiden Verba. 

572/5. eine recht verwickelte Ineinanderschachtelung von Sätzen, 
die wohl selbst für mhcL Zeit nicht ganz gewöhnlich sein 
dürfte! Vielleicht tut man besser, 573/4 hinter 575/6 zu setzen. 

583 ist mir unverständlich, ich weiß aber nicht zu bessern. 

587. Über die metrische Behandlung von Jerusalem, s. o. S. 65. 

591. gereit „alsbald' 4 befriedigt nicht; vielleicht ist gemeit zu lesen, 
das auch 918 vorkommt. 

Nach 595 — und nur an dieser einzigen Stelle — laßt 
der Schreiber eine Lücke zum Zeichen, daß er einen Vers 
ausgelassen hat. Was ihn bewogen haben mag, gerade hinter 
dem Verse cor der statjphorien zweimal yb9ö. 667) den zweiten 
Vers des Paares wegzulassen, ist schlechterdings nicht zu er- 
raten. Die Ergänzung von 596 und Änderung von 597 nimmt 
Roethe plausibel vor nach dem lat. ridit in tpiritu. 

600. vorderbit = vcrdirbet* intrans-, = lat. deieri debtret. Für die 
in der Hs. folgenden Worte gibt weder Jaoobus noch die 
Legende einen Anhalt; sie sind völlig unverständlich. 

6(4 5. „Dnreh das Wasser watete sie neben dem Fußsteige 4 *. 

Die in der Hs. auf 606 folgend* Zeile halt Roethe für 
eine Pr\>sarai:dgLo<sse, die der Schreiber in seiner Vorlage ge- 
lesen und in den Text gerückt habe. Man krnnte sie jedoch 
— natürlich nicht mit uxu — als eine Parenthese des Dichters 
ansehen, wie es deren ja so viele gibt: u in der Jodin buchen 
wäre ausreichend für den ersten Vers, man hin gcx hwt bi n 
suchen oder ähnlich konnte der zweite gelautet haben. 
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611. Von einem bruoch war bisher noch ganlicht die Rede, nur 
von einem wazzcr, einem Bache, über dem das Holz als Steg 
lag; hier scheint des Jacobns Bericht, der 616/41 wieder- 
gegeben wird, Verwirrung in Helwigs Hirn angerichtet zu 
haben, denn erst 634 steht her Uz ez senkin in ein brück. 

639. Es ist do zu lesen; in der Vorlage des Schreibers stand wohl 
ein wie de aussehendes do. 

641. Zu pore für embore finde ich sonst nicht. 

647/9. „Denn in der christlichen Legende von der Glorie des heil. 
Kreuzes stiegen mir Zweifel auf." Gemeint ist wahrscheinlich 
die Inventio und die Exaltatio sanetae crucis in der Legenda 
Aurea. — Das hsl. wir 649 war > mir zu ändern, denn 
Helwig spricht von sich nie in der 1. Pers. Plur.; ane ist Inf., 
von wolden abhängig, solche Umschreibungen s. S. 84 f. 

657. Den Schreiber hat wohl das von ihm mißverstandene in ver- 
anlaßt, ere gedanchl hinzuzufügen. 

662. Trotzdem alle gestrichen ist, bleibt der Vers schwer, weil rifin 
im Auftakt stehn muß. Wahrscheinlich ist eine Lücke im Text 
V. 663 genügt in keinem Falle; die Frage nach der Beschaffung 
des Kreuzes darf kaum fehlen; so mag rifin alle ein verstellter 
Rest des in der Lücke Verlorenen sein. 

668. Meyers Ergänzung wird gestützt zwar nicht durch den lat« 
Text, aber durch Heinrichs von Freiberg Kreuzleg. V. 856 
die Juden duckte guot sin rat. Wieder zeugt dies dafür, daß 
unser lat. Text nicht genau identisch sein kann mit Heinrichs 
und Helwigs Vorlage, denn einen solchen Zusatz ließe sich 
wenigstens Heinrich nicht zu schulden kommen. 

670. Das hsl. drämen ist wohl als drämen aufzufassen, nicht als 
drumen, denn der Beim nämen : drumen wäre bei Helwig ohne 
Parallele, wenn auch die Bedeutung „zerstücken" durchaus 
angebracht ist. drämen führt Leier zwar nur mit einer Be- 
legstelle (Gudr. 269,1) an in der Bedeutung „mit Balken ver- 
sehen ", doch wird es wohl auch den allgemeineren Sinn 
„zimmern" haben. — Ich versteh den lat. § 124 so: das ab- 
geschnittene Drittel des Stammes wurde als Querholz an die 
andern zwei Drittel gezimmert (ex ea bezieht sich auf trabis 
sanetae); also wäre der Sinn von 670 f. „sie zimmerten daran 
ein Teil, das sie abgeschnitten hatten" (ein teil 671 dno xoivov 
gebraucht). 

679. Ist statt erbesunden vielleicht erbeschulden zu lesen? Dadurch 
würde ein völlig reiner Beim an Stelle des konsonantisch un- 
reinen geschaffen. Daß der Schreiber für ein Wort ein Syno- 
nymum gesetzt hat, zeigt sich auch o. V. 69. 560. 

Palaestra LXXV. 11 
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691/2. „Die wir bei tausendmaliger Wiederholung nicht ausdenken 

könnten". 
693. Das hsl. he stammt vielleicht aus einer Verlesung des Schreibers 

für ihc = lhesus. Des Metrums wegen setz ich unser here ein. 
697. Das hsl. von gibt keinen Sinn; der Schreiber hatte wohl tu 

als vö gelesen. 
702. belac 1. wegen des Metrums, 2. weil es heißt „blieb liegen 1 ' 

wie 651. 
705. Des landes allein wäre zu unbestimmt; auch wäre der Vers 

dann zu kurz. 
710 ist vorauf gestellter Nebensatz = „als . . ."; der Hauptsatz 

folgt 714, wo man besser der heiser durch er ersetzt. 
719. Vgl. Passional 270, 39 : (in Sorgen,) darinne er lac und km 

ent8lief. 
721. Das hsl. sterbit kann nicht Praesens sein (= „stirbt" oder 

„tötet"), sondern nur Praet. sterbite = „tötete" : „er hat hier- 
mit den Tod getötet, du wirst damit deine Kampfesnot be- 
siegen" (von verivinneri). 
726. zu väre = „zur Furcht", „als Gegenstand der Eurcht u . 
729. angespart (Roethe) = „ohne Schonung". 
738. Ergänzung von Roethe; barn kommt in dem Gedichte sonst 

nicht vor, ist nur wegen des Keimes gewählt. Eine Umstellung 

von quam gefarn zu gefarn quam (: stam) ist unwahrscheinlich, 

da das umschreibende quam immer vor dem Partizip steht, 

z. B. 391. 572. 
744. sunder zur Auffüllung des Verses. Die Verbindung sunder äne 

ist tiberliefert 564, durch Ergänzung von äne hergestellt 769; 

sunder allein steht 401 (auch hier äne zuzufügen?), äne allein 

11 X (295. 957 etwa sunder zu ergänzen?). 
753. abir = dagegen, wider, wegen des Metrums. 
758/9. Durch die Umstellung des dannoch wird der erste V. erleichtert, 

der zweite gefüllt, so daß nun beide zu ihren Reimversen im 

Bau völlig stimmen. 
761. Das hsl. adir scheint auf den Verlust eines Verspaares vor 761 

hinzudeuten; in der Lücke hat vielleicht um den cruzifegeten 

gestanden, nicht 761, wo es den Vers übermäßig lang macht; 

761 lautete vielleicht adir wi ez um daz cruze were. 
765. Das hsl. woldin spricht für Zusammenziehung <, wolde den 

aber der Sinn verlangt wolde di, s. 766. 
765/6. Ich möchte Statt ir zorne lesen in zorne und Jodin und alle 

als Objektsakkusative ansehen. 
772. di stat ist dno xoivqv gebraucht, als Objekt zu 771, Subjekt 

zu 772. 
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Nachträge.. 



Bei der letzten Textrevision ergaben sich noch manche Ände- 
rungen, die in den ersten schon gedruckten Bogen nicht mehr Ein- 
gang finden konnten; ich verzeichne daher hier alle Stellen, an 
denen zu ändern ist. 

ist für „wn*" zu lesen „Wirm(?) u . 
„ für „diesem Abschnitt*' zu lesen „der Arbeit 1 '. 
„ hinter d einzufügen „vor er". 
„ für „317" zu lesen „319". 
„ „ge u zu streichen. 
„ für „319" zu lesen „317". 
„ hinzuzufügen „leite ^di 255, künstelst der 416, 

heide^den 864, cruze^zu 887". 
„ hinter ,,495" hinzuzufügen „begdn si der 738". 
„ hinter „zu" hinzuzufügen „und der Artikel cft". 
„ statt „320" zu lesen „318" und hinter „usw." 

hinzuzufügen „dijzrste 63, di^erüin 650". 
„ „Doppelakzent — wise" und in der letzten 

Z. „299" zu streichen. 
,, vor „David 1 einzuschieben „Moises 299". 
„ „893", Z. 8 v. o. „789" zu streichen. 
„ hinter „484" einzuschieben „Coserds 893; 

Helena 789". 
„ „do — 893" zu streichen. 
„ statt „74" zu lesen „73" 
„ statt „6x" zu lesen „5X". 
„ statt ,,6" zu lesen „5" und „69" zu streichen. 
„ hinter „Jodin 3x" einzufügen „wider 650". 
„ einzuschieben „driväldekeit 265". 
,. statt ,.317" zu lesen „319". 
„ zu streichen „söllichir 267". 
„ statt „(fc was 224)" zu lesen „öl ist 221". 
„ statt „völke — 382 u zu lesen „w&dir in di^irstin 

650, ärmer dich 896". 
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o. ist zu streichen „mochte — 265". 

zu streichen „ärmer — 896". 

hinter „240," zu ergänzen „hätte getan 299". 

zu streichen „dt teile si 322". 

zu streichen „zuhänt — 775". 

ergänzen „— 1. und 2. Silbe eines Wortes: 

vinc Coseräs 893 (Vierheber)". 

zu ergänzen ..völke di 381, dächte si 382". 

streichen „büze mit 766". 

streichen , % 6ngel gewiset 379". 

ist statt „320" zu lesen „318". 
Hinter Z. 35 v. o. ist einzuschieben „im 3. Takt (Vierheber): 

gewerdigit werden 345, häte gewiset 379". 
S. 64 Z. 2 v. o. ist anzufügen „— hüte gebörn mochte gesin 188". 
S. 65 Z. 10 v. o. „ „69 tk zu streichen und „379" hinzuzusetzen. 
S. 68 Z. 4 v. o. „ einzuschieben „raden: raden 39". 

Z. 18 ff. muß lauten „Die freiere Assonanz besitzen: leisten 815 

und die rührende ABSonanz malen : mahlen 499 

sind sehr zweifelhaft, s. A. 
v. o. ist statt .,Conygedan (< zu lesen „Dan". 

hinzuzufügen „der hatte den tw su phleyin 

Jerusalem belegin 8711 f.". 

statt „Cmt/yedan" zu liwm „mit mimen Ihm". 

ist ZU l(W»!l ,,/WMflNM'M 11 . 

zu streichen „(/(>/ oH2 M , 

zu lesen „Vornamen" und „*♦ qutmen**. 

statt ,,824" zu Icnou „«IHM". 

statt „bramen" zu Ii»moii «nii/ffi»". 

hinter „iß/*" olnzuNrhlnhtm „•mfir". 

statt „rate" zu Ii«ni«ii „bot*", 
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Gebieten der deutsehen und englischen Philologie aufgenommen werden, die ' 
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